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Sonntag den 12. November 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


„So lange die Preſſe, fo lange das Aſſociations-Mecht nicht von Ueuem in Feſſeln geſchlagen ind, hat das Fand die Mlittel 


in Händen, den Sieg über die jetzigen Beſtrebungen der Beaktion auch ohne Blutvergießen herbeizuführen. 


Wenn alſo die Preſſe, 


die Aſſociationen, die Wahlbezirke, die größern Städte ſich mit der größten Entſchiedenheit erklären, daß fie unſerer Anſicht beitreten, 
wenn fie ferner Proteſte gegen das Benehmen des jetzigen Mliniſteriums erlaſſen, und dies Alles vom geſammten Lande geſchieht: 
dann kann wohl über den Erfolg kein Zweifel ſein.“ 


Preußen. 

Verſammlung zur Vereinbaung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Morgen⸗Sitzung am 10. November.) 

Beim Eintritt in das Sitzungs haus um 5 Uhr 
Morgens fanden wir rings um daſſelbe ſtaeke Abthei⸗ 
lungen Bürgerwehr aufgeſtellt, die aber ihre Gewehre 
meiſtens in Pyramiden zuſammengeſtellt hatten und 
mit dem ſchon jetzt überaus zahlreich verſammelten 
Volke in eifrigem Geſpräch begriffen war. Im Saale 
kreuzten ſich viele Gerüchte über die Pläne der Regie: 
rung; es werde heute um 3 Uhr Nachmittags der 
Belagerungszuſtand erklärt werden — der Oberſt We⸗ 

er werde mit zwei Bataillonen des 9. Regiments im 
Laufe des Vormittags gegen das Sitzungslokal rücken 
und die Verſammlung zum ſofortigen Auseinanderge⸗ 
hen auffordern. 

Heute Morgen alſo wurde in Folge des vom 
Polizei⸗Präſidenten an das Bürgerwehr⸗Kom⸗ 
mando erlaſſenen Befehls, das Zuſammentreten 
der Verſammlung zu hindern, die geſtern bis 
heute 9 Uhr vertagte Sitzung ſchon um 5 Uhr 
eröffnet. 

Der Präſident von Unruh erklärt, daß er in 
Folge der ihm heute Nacht zugegangenen Nachrichten 
genöthigt worden ſei, die Sitzung ſtatt um 9 Uhr, 
wie feſtgeſetzt war, ſchon um 5 Uhr zu eröffnen. — 
Nach Genehmigung des Protokolls läßt der Präfident 
folgende Schriftſtücke verlefen: 

1) Eine Erklärung des Abgeordneten v. 
Daniels: 

„Auf den Grund des § 12 des Wahlgeſetzes vom 
8. April und mit Bezug auf die königliche Botſchaft 
vom geſtrigen Tage, ſehe ich mich genöthigt, zu erklä⸗ 
den, daß ich mich am 27. in Brandenburg einfinden 
werde und die Beſchlüſſe, die bis dahin in der Ver⸗ 
ſammlung gefaßt werden ſollten, für nicht bindend 
halten kann. v. Daniels.“ 

Präſident: Ich habe mich beeilt, dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten das Protokoll über die geſtern gefaßten 
Beſchlüſſe zuzuſenden. In Beziehung darauf hat mir 

erſelbe ein Schreiben zugeſandt, das, obſchon an den 
egierungsrath v. Unruh adreſſirt, ich Ihnen mit⸗ 
zutheilen dennoch für meine Pflicht halte. 

2) Das Schreiben des Minifterpräfiden: 
ten an den „Regierungsrath“ von Unruh 
lautet: \ 

„Ew. Hochwohlgeboren haben dem Staats⸗Mini⸗ 
ſterio in dem Schreiben vom heutigen Tage von dem 
Inhalte mehrerer Beſchlüſſe Mittheilung gemacht, 
welche die National⸗Verſammlung gefaßt haben ſoll, 
nachdem die Verlegung der Verſammlung bereits er⸗ 
folgt war. — Ich halte mich verpflichtet, Sie darauf 
binzuweiſen, daß dergleichen Beſchlüſſe nicht nur völlig 
ungeſetzlich, und deshalb nichtig ſind, ſondern daß auch 
die Abgeordneten, welche daran Theil genommen, ſich 
der Anmaßung von Hoheitsrechten und eines Ver⸗ 
gehens an der Verfaffung ſchuldig gemacht haben. 

Indem ich Ew. Hochwohlgeboren überlaſſe, den 
Inhalt dieſes Schreibens zur Kenntniß der Abgeord⸗ 
neten zu bringen, welche die geſetzlichen Schranken 
überſchritten und dem Befehle Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs den ſchuldigen Gehorſam verweigert haben, gebe 
ich Ihnen zu erwägen, daß Sie ſewohl, wie alle Ab⸗ 
geordneten, welche die Rechte der Krone fo ſchwer ver: 
letzt haben, die volle Verantwortung trifft wegen der 


aus dieſem ungeſetzlichen Schritt etwa entſtehenden un⸗ 

glücklichen Folgen. Berlin, den 9. November 1848. 
Der Miniſter⸗Präſident. 

(gez.) Graf v. Brandenburg. 

An den königl. Regierungsrath Hrn. v. Unruh, 
Hochwohlgeboren. 

Präſident: Ferner habe ich vom Commando der 
Bürgerwehr ein Schreiben erhalten, nebſt einem vom 
Polizei⸗Präſidenten an daſſelbe gerichteten Schreiben. 
Die beiden Schreibenwerden, wie folgt, verleſen: 

3) Schreiben des Polizei-Präſidenten an 
das Kommando der Bürgerwehr. 

Der Herr Miniſter des Innern hat in Erwägung, 
daß ein Theil der zur National-Verſammlung 
berufenen Mitglieder ungeachtet der auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Königs erfolgten Vertagung 
die Berathungen fortgeſetzt und dadurch die der 
Verſammlung zuſtehenden Befugniſſe überſchreitet 
und die Rechte der Krone verletzt, 

mir die Weiſung ertheilt, ein hochlöbliches Kommando 
zu erſuchen, die Fortſetzung dieſer ungeſetzlichen Be: 
rathungen zu verhindern. Es wird einem hochlöblichen 
Kommando bekannt ſein, daß einige Mitglieder der 
National⸗Verſammlung über Nacht in dem bisherigen 
Sitzungslokal verbleiben und, daß die Berathungen 
morgen früh um 9 Uhr fortgeſetzt werden ſollen. Es 
kommt daher zunächſt darauf an, allen nach dem 
Sitzungslokale zurückkehrenden Mitgliedern der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung den Zutritt zu dieſem Lokal zu ver⸗ 
ſagen und zu dieſem Zwecke alle Zugänge zu demſel⸗ 
ben abzuſperren, dabei jedoch auf den ungehinderten 
Ausgang der innerhalb des Gebäudes befindlichen Ab⸗ 
geordneten Rückſicht zu nehmen. 

Indem ich mich beehre, ein hochlöbliches Kom⸗ 
mando zu erſuchen, dieſe Maßregel durch ein ſtarkes 
Kommando Bürgerwehr in Ausführung zu bringen, 
bemerke ich ergebenſt, daß ich beauftragt bin, einer 
gefälligen Antwort bis morgen früh 6 Uhr entgegen 
zu ſehen. Für den Fall, daß eine ſolche in der ge⸗ 
dachten Zeit nicht eingeht, ſoll angenommen werden, 
daß ein hochlöbliches Kommando nicht beabſichtige, 
dieſer Requiſition Folge zu geben, vielmehr der königl. 
Behörde lediglich überlaſſe, die geeignet ſcheinenden 
Maßregeln ſelbſt zu ergreifen. 

Berlin, 9. November 1848. 

Der Polizei⸗Präſident. 
(gez.) v. Bardeleben. 

An. das Kommando der Bürgerwehr. 

4) Antwort des Bürgerwehr-Kommando's: 

„Indem das unterzeichnete Kommando den Em⸗ 
fang von Ew. Hochwohlgeboren Schreiben vom ge⸗ 
ſtrigen Tage hiermit beſcheinigt, beehrt es ſich, in Ue⸗ 
bereinftimmung mit den Bataillons-Kommandeuren 
der Berliner Bürgerwehr, Folgendes zu erwiedern: 

Nach § 1 des Bürgerwehrgeſetzes iſt der weſent⸗ 
liche Beruf der Bürgerwehr, die verfaſſungsmäßige 
Freiheit und die geſetzliche Ordnung zu ſchützen. Wenn 
nun auch das Land zwar noch keine Verfaſſung hat, 
ſo iſt doch die Nationalverſammlung durch das Pa⸗ 
tent des Königs zur Vereinbarung der Verfaſſung mit 
der Krone ausdrücklich nach Berlin berufen, und auch 
das Wahlgeſetz vom 8. April d. J. ordnet das Zu⸗ 
ſammentreten der Nationalverſammlung in der Haupt 
ſtadt an. Wenn nun dieſen Gefegen und den Be⸗ 
ſchlüſſen der Nationalverſammlung entgegen, die Krone 
nicht nur die Verlegung der Verſammlung von Ber⸗ 


v. Unruh. 


lin nach Brandenburg, ſondern auch deren Vertagung 
auf 17 Tage dekretirt, ſo muß die Bürgerwehr hierin 
eine Gefährdung der durch Geſetze und königliches 
Verſprechen gewährleiſteten Rechte und Freiheiten er⸗ 
blicken, mithin die Aufgabe für ſich erkennen, für 
dieſe Freiheiten, nicht aber gegen dieſelbe einzutreten. 
Dies letztere würde aber geſchehen, wenn die Bürger⸗ 
wehr der Majorität der Nationalverſammlung in der 
Freiheit ihrer Verſammlungen und ihrer Beſchluß⸗ 
nahme ſich gewaltſam entgegenſtellen wollte. 

Wenn ſchon aus dieſen, völlig legalen und durch⸗ 
greifenden Gründen das unterzeichnete Kommando 
nicht in dem Falle ſich befinden kann, der Requiſition 
Ew. Hochwohlgeboren Folge zu geben, ſo wird ihm 
dies noch überdies durch die Vorſchrift des § 65 des 
Bürgerwehrgeſetzes unterſagt. Dieſer $ verordnet näm⸗ 
lich ganz beſtimmt: 

„daß die Bürgerwehr, ſobald es der 

im Paragraphen 1 angegebene Zweck er: 

heiſcht, auf Requiſition des Gemeindevorſte⸗ 

hers, oder der von ihm delegirten Gemeinde⸗ 
beamten, ſo wie der demſelben vorgeſetzten Kreis⸗ 
behörde in Dienſtthätigkeit tritt.“ 

Der $ 128 deſſelben Gefetzes beſtimmt ferner, daß 
bis zur Einführung der neuen Kreis- und Bezirksord⸗ 
nung die den Bezirks⸗ oder Kreis⸗Vertretungen beige⸗ 
legten Verrichtungen von den Regierungen und Land⸗ 
räthen wahrgenommen werden ſollen. Das Kommando 
vermag nun einmal aus dem Bürgerwehrgeſetz für den 
Miniſter des Innern kein Recht zu erfinden, die Re⸗ 
quiſition der Bürgerwehr durch eine königliche Behörde 
anzubefehlen; ſondern iſt es der Meinung, daß, ſelbſt 
im Falle eines ſolchen Befehles, die Gemeindebehörde 
der Stadt Berlin nicht übergangen werden darf und 
endlich kann es Ew. Hochwohlgeboren als einem ein⸗ 
zelnen königlichen Polizeibeamten nicht die gleiche Be⸗ 
fugniß zugeſtehen, wie ſie durch das Geſetz den Regie⸗ 
rungen, d. h. den Regierungs⸗Kollegien, bis zur Ein⸗ 
führung der neuen Kreis- und Bezirksvertretung bei⸗ 
gelegt worden iſt. Das Kommando der Bürgerwehr 
bedauert hiernach, indem es ſich allein auf den Boden 
des Geſetzes ſtellt, Ew. Hochwohlgeboren Requifition 
von geſtern nicht entſprechen zu können, kann jedoch 
nicht umhin, zugleich entſchiedene Verwahrung gegen 
jede geſetzwidrige Verwendung militäriſcher Kräfte zur 
Beſchränkung der Verſammlungs⸗ und Berathungs⸗ 
Freiheit der Nationalverſammlung oder gar gegen die 
Unverletzlichkeit der Perſonen der Volksvertreter hier⸗ 
mit einzulegen.“ Berlin, den 10. November 1848. 

Das Kommando der Bürgerwehr: Rimpler. 
An den königlichen Polizeipräſidenten, 

Herrn v. Bardeleben. a 

Präſident: Endlich iſt noch eine Adreſſe des Be⸗ 
zirks⸗Comités der deutſchen Arbeiterverbrüderung, mit - 
den Unterſchriften einer großen Auzahl von Gewerks⸗ 
Vorſtänden bedeckt, eingelaufen. Ich bitte den Herrn 
Schriftführer, ſie zu verleſen. 

5) Adreſſe des Bezirks⸗Comités der deut⸗ 
ſchenArbeiter-Verbrüderung an die Rational⸗ 
Verſammlung: 

„Vertreter des Volks! Die Arbeiter Berlins ſagen 
Euch Dank für die Pflichttreue, mit der ihr die An⸗ 
maßungen treuloſer Rathgeber der Krone zurückgewie⸗ 
ſen habt. 

Die blutig errungenen Freiheiten des Volks wer⸗ 
den würdig durch Euch vertreten. — 


ſcheinenden Grund zu Konflikten zu entfernen. 


Die Arbeiter Berlins ſind bereit und gerüſtet, Eu⸗ 
rem Rathe Folge zu leiſten, wenn man es wagen 
ſollte, die Rechte des Volks in ſeinen Vertretern zu 
verletzen; ſie bieten Euch ihren Arm und ihr Herzblut 
gegen jeden Feind, der Hochverrath üben wollte, an 
Euch und den Freiheiten des Volkes.“ 

Berlin, den 9. November 1848. 

Das Berliner Bezirks-⸗Comité der deutſchen Arbeiter: 
Verbrüderung. 
(Unterſchriften des Vorſtandes und der Vertreter 
ſaͤmmtlicher Gewerke.) 
(Die Vollmachten find im Sekretariat der Na: 
tional⸗Verſammlung niedergelegt.) 

Präſident: Ich habe der hohen Verſammlung 
nun die Mittheilung zu machen, daß vor kurzer Zeit 
eine Deputation des Magiſtrats im Sitzungs-Lokale 
anweſend war. Die Herren Vicepräſidenten Borne— 
mann, Phillips und Waldeck waren auf mein 
Erſuchen bei dem Geſpräch mit der Deputation zuge⸗ 
gen. Der Magiſtrat — fo äußerte ſich die Deputa— 
tion — ſei entſchloſſen, noch heute Morgen eine Adreſſe 
an Se. Majeſtät zu richten, welche die dringendſte 
Bitte enthalten ſolle, die Kabinetsordre in Betreff des 
Sitzungslokals der National-Verſammlung nach Bran— 
denburg zurücknehmen zu wollen, um den ſeit geſtern 
eingetretenen unheilvollen Konflikt zwiſchen der Krone 
und der National = Verſammlung zu beſeitigen. Sie 
könne nicht umhin, den Wunſch auszuſprechen, daß 
auch Seitens der hohen Verſammlung möglichſt ver⸗ 
ſöhnliche Schritte verſucht und namentlich Alles von 
derſelben aufgeboten werde, damit kein Blut vergoſſen 
werde. — Ich erwiederte darauf der Deputation, daß ich — 
ohne vorherige Extraction der Anſicht der hohen Verſamm— 
lung — ihr nur meine perſönliche Anſicht über dieſe Angele— 
genheit mitzutheilen im Stande ſei. In Betreff des 
letzten Theils ihrer Anſprache, erklärte ich meine völ— 
lige Einſtimmung mit ihrer Anſicht, da ich der ent— 
ſchiedenen Ueberzeugung ſei, daß ein von der National: 
Verſammlung provocirtes Blutvergießen der guten 
Sache nothwendigerweiſe ſchaden müſſe; ich fügte noch 
hinzu, daß der Beweis für dieſe Ueberzeugung darin 
läge, daß die geſtrige Ruhe in Berlin das Intereſſe 
der guten Sache offenbar weſentlich gefördert habe, in— 
dem ſie jeden Vorwand zu etwaigen Zwangs- und 
Gewaltmaßregeln, z. B. zur Erklärung Berlins in 
Belagerungszuſtand, vollſtändig entfernt hat. — Ich 
erlaube mir dieſen der Deputation kundgegebenen per⸗ 
ſönlichen Anſichten, auch Ihnen gegenüber, noch hin— 
zuzufügen, daß ich es fernerhin als meine ernſteſte 
Pflicht betrachten werde, in dieſem Sinne weiter zu 
wirken. Ich bin der entſchiedenen Meinung, daß wir 
nur paſſiven Widerſtand leiſten dürfen und daß die ei⸗ 
gentliche und letzte Entſcheidung über den Ausgang der 
ſchweren, durch die jetzigen Rathgeber der Krone über 
das Land heraufbeſchworenen Kriſis auch nur in der 
Hand des Landes liege. So lange die Preſſe — 
ſo lange das Aſſociationsrecht nicht von Neuem 
in Feſſeln geſchlagen find, habe — erklärte ich 
der Deputation ferner — das Land die Mittel 
in Händen, den Sieg über die jetzigen Beſtre— 
bungen der Reaktion auch ohne Blutvergie⸗ 
fen herbeizuführen. (Die ganze Verſammlung 
bricht in lebhaften Beifall aus) Wenn alſo 
die Preſſe, die Aſſociationen, die Wahlbe⸗ 
zirke, die größeren Städte ſich mit der größ⸗ 
ten Eutſchiedenheit erklären, daß ſie unſe⸗ 
rer Anſicht beitreten, wenn fie ferner Pro: 
tejte gegen das Beuehmen des jetzigen Miniſte⸗ 
riums erlaſſen, und dies Alles vom geſammten 
Lande geſchieht: dann kann wohl über den Er⸗ 
folg kein Zweifel ſein. Iſt aber das Land oder 
ein großer Theil deſſelben dieſer Anſicht nicht, nun, 
meine Herren, dann liegt die Verantwortlichkeit auf 
dem Lande, wenn die junge, nun eben aufgeblühte 
Freiheit ſchnell wieder verdorrt. Ich habe demgemäß 
auf den erſten Theil der Anſprache der Deputation 
entgegnet, ich erachte es der Würde der Nationalver⸗ 
ſammlung nicht für angemeſſen, Schritte irgend wel⸗ 
cher Art zu thun, die auch nur den Schein eines Nach⸗ 
gebens auf die Nationalverſammlung werfen könnten. 
(Abermaliges freudiges Bravo!) Vielmehr fei 
ich überzeugt, daß man durch dergleichen Schritte grade 
das Gegentheil erreichen werde, weil man daraus fol: 
gern dürfe, daß das Land und die Nationalverſamm⸗ 
lung geſonnen ſei, ſich den bisherigen ungeſetzlichen 
Schritten zu fügen. Ferner gab ich der Deputation 
die Erklärung ab, die ich Ihnen zu wiederholen mir 
erlaube, daß ich mich ſchuldig erachtet habe, in Ge⸗ 
meinſchaft mit Ihrem Vice⸗Präſidenten Bornemann 
durch den General v. Williſen uns am verfloſſenen 
Freitage bei Sr. Majeſtät anmelden zu laſſen, um 
dem Könige eine nochmalige Gelegenheit zu bieten, 


authentiſche Nachrichten nicht nur über die in der Na⸗ 


tional⸗Verſammlung herrſchenden Anſichten, ſo wie über 
die im Lande obwaltenden Stimmungen und Verhält⸗ 
niffe entgegenzunehmen, als auch beſonders jeden an⸗ 
Als 
wir dies dem General Williſen ausdrücklich erklärt 
hatten, erſuchte ich den General v. Williſen, die Ab⸗ 
geordneten Bornemann und Unruh zu melden. Dar⸗ 
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auf erwiederte Hr. v. Williſen, Se. Majeſtät ſei ver⸗ 
hindert, uns zu ſprechen. Ich habe geglaubt, daß 
dieſer Schritt in meiner Pflicht lag, nicht als Ihres 
Präſidenten, ſondern als wahren Vaterlandsfreundes. 

Von dieſem Augenblicke ab habe ich, da der König 
die ihm abermals gebotene Gelegenheit, ſich aufzuklä⸗ 
ren über die wahre Lage der Dinge, nicht benutzt hat, 
jede Zumuthung zu ferneren Schritten dieſer Art ab» 
gelehnt; wie ich denn auch angeſtanden habe, mich als 
Ihr Präſident anmelden zu laſſen, weil ich die Folgen 
eines ſolchen Schrittes, den ich aus eigener Verant⸗ 
wortlichkeit hätte thun müſſen, nicht abſehen konnte. 
Was die verleſenen Schriftſtücke betrifft, ſo widerhole 
ich es als meine, aus reiflichſter Ueberlegung entſprun⸗ 
gene Ueberzeugung, daß wir den Gewaltſchritten der 
Krone nur paſſiven Widerſtand entgegenſetzen dürfen, 
wenn wir unſern Boden im Lande nicht verlieren wol— 
len. Wenn wir uns nur durch Gewalt von unſeren 
Plätzen hier vertreiben laſſen, ſo werden wir durch den 
moraliſchen Eindruck, den dieſer Gewaltſchritt der Krone 
auf das Land machen wird, mehr gewinnen als durch 
die entſchloſſenſte Gegenwehr der Bürgerwehr. (All⸗ 
gemeines Brava.) Denn das Vaterland wird es 
erkennen, daß wir — bereit, für die Freiheit des Lan⸗ 
des und des Volkes unſere letzten Blutstropfen zu ver— 
gießen — doch das Bürgerblut für viel zu koſtbar 
halten, um auch nur einen Tropfen davon unnütz vers 
gießen zu laſſen. (Bravo.) — Ich werde demnach 
keinen Anſtand nehmen — wie ich mich auch bereits 
gegen mehrere Mitglieder des Bürgerwehr-Kommandos 
ausgeſprochen — denjenigen Theil der Bürgerwehr, 
welche zu unſerm Schutze um unſer Verſammlungs⸗ 
Lokal aufgeſtellt iſt, nur zu paſſivem Widerſtande auf— 
zufordern. Dagegen aber werde ich darauf beſtehen, 
daß wir unſere Plätze nicht verlaſſen. In dieſem 
Sinne gedenke ich, meine Herren, zu verfahren. — 
Auf die Erklärung des Berliner Bezirks-Comites der 
Arbeiter kann ich nur daſſelbe erinnern, was ich in 
Beziehung auf die Bürgerwehr geſagt. Weit entfernt, 
dieſe Männer, deren Kraft und Blut dem Vaterlande 
gehört, zu einer zweckloſen Aufopferung dieſer dem Va: 
terlande gewidmeten Kräfte zu veranlaſſen oder auch 
nur zu dulden, daß es geſchehe, glaube ich doch im 
Namen der Verſammlung ihnen unſern Dank für die 
Bereitwilligkeit ausſprechen zu können, mit der ſie uns 
ihre Hülfe angeboten (Bravo). 

Es wird hierauf der Namensaufruf vorgenommen, wel⸗ 
cher 218 Mitglieder als anweſend angiebt. Später 
vermehrt ſich die Verſammlung bis auf 223. 

Der Abgeordnete Bloem zeigt ſeine Rückkehr von 
der Urlaubsreiſe an. 

Ein dringender Antrag der Abgeordneten 
Wollheim, Kämpff und Schulze -Delitzſch 
lautet: 

die hohe Verſammlung möge beſchließen: daß der 
Präſident diejenigen Abgeordneten, welche ohne 
beurlaubt oder durch Krankheit behindert zu ſein, 
ſich den Sitzungen entziehen, auffordere, der 
Pflicht der Theilnahme an denſelben nachzu⸗ 
kommen. 

Der Antrag wird zahlreich unterſtützt, und von 
Schulze-⸗Delitzſch motivirt, worauf er einſtimmig an⸗ 
genommen wird. 

Die Sitzung wird darauf les iſt 6 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten) bis 9 Uhr ſuspendirt. 

Sitzung. Präſident von Unruh eröffnet 
dieſelbe um 2 Uhr. Namensaufruf der Mitglieder. 
Anweſend 250. Präſident: Auf der Tagesordnung 
befindet ſich das Geſetz wegen Aufhebung verſchiedener 
Laſten und Abgaben. — Geßler proteſtirt gegen die 
Berathung materieller Geſetze im eigenen und im Na⸗ 
men ſeiner politiſchen Freunde, da ein großer Theil der 
Verſammlung abweſend ſei. Parriſius: Die Abwe⸗ 
ſenheit dieſer Mitglieder könne die beſchlußfähige Ma⸗ 
jorität nicht hindern, Beſchlüſſe zu faſſen. — Plön: 
nies: Ich bemerke im Namen meiner politiſchen 
Freunde, daß die Erklärung des Abgeordneten Geßler 
nicht die unſerer Partei iſt. (Bravo.) — Borne— 
mann ſchlägt vor, ſtatt des Abgabengeſetzes den Peti⸗ 
tionsbericht vorzunehmen. Angenommen. Elsner 
verlieſt einige Petitionen, die meiſt durch Uebergang 
zur Tagesordnung, reſp. durch Verweiſung an das be 
treffende Miniſterium beſeitigt werden. — Plönnies 
und Genoſſen beantragen, das eingebrachte Geſetz zum 
Schutz der Verſammlung und ihrer Mitglieder zur 
Berathung und Beſchlußnahme zu ziehen. Beſchloſſen, 
das Geſetz der betreffenden Kommiſſion zur ſchleunigen 
Begutachtung zu überweſſen. — v. Unruh (welchem 
einige von außerhalb kommende Mitglieder Mittheilun⸗ 
gen gemacht haben) überläßt den Vorſitz dem Vizeprä⸗ 
ſidenten Phillips und verläßt den Saal. — Man kehrt 
auf neuen Antrag von Arntz, dem Bornemann 


beitritt, zu dem Abgabengeſetz zurück mit der Maaßgabe, 


daß alle Amendements, gegen welche Widerſpruch er⸗ 
hoben wird, an die Centralabtheilung zurückvetwieſen 
werden. In dieſer Weiſe wird Nr. 12 6 1 angenom⸗ 
men und die Amendements an die Abtheilung gegeben. 
— Parriſius ſtellt hierauf den Antrag, die Sitzung 
bis 3 Uhr zu ſuspendiren. Widerſpruch. Kirchmann 
beantragt: Auf 1 Stunde. Schulze ( Delitzſch): 


Auf eine halbe Stunde, doch ſo, daß die Verſamm⸗ 
lung bis dahin den Saal nicht verläßt. Dieſe Be⸗ 
ſchränkung erregt Widerſpruch; fie wird deshalb zurück 
gezogen und die Suspenſion auf eine halbe 
Stunde beſchloſſen. 

Sitz ung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Eröffnet 2½ Uh r. — 
Dringender Antrag von Waldeck, Jacoby, 
Berends, Phillips, Hildenhagen, Pilet und 
Wachsmuth: „Die hohe Verſammlung wolle ber 
ſchließen: eine von dem Präſidium zu ernennende 
Kommiſſion von fünf Mitgliedern zur ſofortigen 
Redaktion einer Proklamation „an das preu⸗ 
ßiſche Volk“ über die von der Staatsregierung er⸗ 
folgte Beeinträchtigung der Rechte des Volkes und 
der Nationalverſammlung niederzufegen.” — Mo 
tiv: Das Volk muß über den Konflikt zwiſchen der 
Regierung und der Nationalverſammlung aufgeklärt 
werden. Phillips will die Proklamation des Polis 
zei-Präſidenten zur Motivirung des Antrages vorle⸗ 
fen. Es unterbleibt auf Widerſpruch eines Mitglie⸗ 
des der Rechten. — Kunth und Maaßen ſprechen 
gegen den Erlaß einer Proklamation. Die Kom: 
miſſion werde ſchwerlich im Stande ſein, die Gründe, 
welche jedes Mitglied beſtimmen, an der Verhandlung 
Theil zu nehmen, dem Lande darzulegen. — Plön⸗ 
nies ſpricht mit Beifall für den Erlaß. Ebenſo 
Berends. Geßler dagegen: es ſei nicht die Auf⸗ 
gabe der Verſammlung, Proklamationen zu machen. 
v. Berg: Auch ich glaube nicht, daß es unſere 
Aufgabe iſt, Proklamationen zu machen. Aber es iſt 
unſere Aufgabe, die Rechte des Volkes zu wahren und 
ſeine Freiheit zu begründen. Wir haben redlich das 
Unſrige gethan. Eine feindliche Macht macht uns 
dies jetzt unmöglich. Es zieht eine Armee ge⸗ 
gen die Hauptſtadt mit der beſtimmt ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht, daß ſie gegen uns ver⸗ 
wendet werden foll, gegen 250 friedliche 
Männer, die hier für die Rechte ihres Vol⸗ 
kes wachen. Unſere Proklamation wird nichts ent⸗ 
halten, was das Land nicht ſchon weiß. Sie wird 
enthalten die Aufforderung zum Widerſtande 


innerhalb der geſetzlichen Schranken, die 


Warnung vor übereilten Schritten. Ihre Bedeutung 
aber iſt noch eine andere. Wir wiffen nicht, 
wie bald die letzte Stunde dieſer Verſamm⸗ 
lung ſchlägt. Dann ſei ſie ein Teſtament, 
aus dem ſich von Neuem der Baum der 
Freiheit grünend erhebe, wenn es jetzt ge⸗ 
lingen ſollte, ihn an der Wurzel umzu⸗ 
hauen. (Rauſchender Beifall, auch von den 
Gallerien.) Der Antrag wird faſt einſtim⸗ 
mig angenommen. (Nur 10 bleiben ſitzen.) 
Präſident ernennt die Kommiſſion: Moritz, Els⸗ 
ner, Pilet, Zachariä, Schulz (Minden). Präſi⸗ 
dent v. Unruh verläßt hierauf den Saal. Bor⸗ 
nemann übernimmt den Vorſitz. Namens aufruf 
zur Konſtatirung der Mitgliederzahl. Wäh⸗ 
rend deſſelben ſieht man Infanterie in 
ſtarken Sektionen, gefolgt von Artillerie 
über den Gensdarmenmarkt ziehen. — von 
Berg: Der Augenblick drängt. Ich habe mir des⸗ 
halb ohne Autoriſation erlaubt, das Siegel der Na⸗ 
tionalverſammlung aus den Händen der Unterbeamten 
zu nehmen, ich lege es auf das Bureau nieder. 
Präſident Bornemann giebt die Zahl der anweſen⸗ 
den Mitglieder auf 252 an. — Die Kommiſſion 
kehrt zurück und Pilet verlieſt die entworfene Pro⸗ 
klamation: „An das preußiſche Volk! Das Mi⸗ 
niſterium Brandenburg, welches gegen die faſt einſtim⸗ 
mig ausgeſprochene Erklärung der Nationalverſamm⸗ 
lung die Leitung der Gefchäfte des Landes übernom⸗ 
men, hat ſeine Thätigkeit damit begonnen, daß es ein⸗ 
feitig die Verlegung des Sitzes der Verſammlung nach 
Brandenburg und die Vertagung derſelben befohlen 
hat. Die Verſammlung der preußiſchen Volksvertte⸗ 
ter hat dieſen Eingriff in ihre Rechte dadurch zurück⸗ 
gewieſen, daß ſie mit großer Majorität den Beſchtuß gefaßt 
hat, ihre Berathungen in Berlin fortzuſetzen. Zu glei⸗ 
cher Zeit hat ſie erklärt, daß der Krone das Recht nicht 
zuſtehe, die Verſammlung wider deren Willen zu ver⸗ 
tagen, zu verlegen oder aufzulöſen, und daß ſie dieje⸗ 
nigen verantwortlichen Beamten, welche der Krone zu 
jener Anordnung gerathen haben, nicht für fähig er⸗ 
achte, der Regierung des Landes vorzuſtehen, vielmehr 
dafür halte, daß dieſelben ſich ſchwere Pflichtverletzun⸗ 
gen gegen die Krone, gegen das Land und gegen die 
Verſammlung ſchuldig gemacht haben. Das Miniſte⸗ 
rium Brandenburg hat in Folge dieſer Ereigniſſe die 
Verſammlung für eine ungeſetzliche erklärt und durch 
Androhung militäriſcher Zwangsmaßregeln die Fortſez⸗ 
zung der Berathungen zu hindern verſucht. Mitbür⸗ 
ger! In dem ſchweren Augenblick, wo die geſetzliche 
Vertretung des Volkes durch Bayonnette auseinander⸗ 
geſprengt werden ſoll, rufen wir Euch zu: haltet 

an den errungenen Freiheiten, für die wir mit unſerm 
Leben und unſerm Blute einſtehen. Aber verlaßt auch 
keinen Augenblick den Boden des Geſetzes! Die ruhige 
und entſchloſſene Haltung eines mit Festigkeit und Mä⸗ 
ßigung nach Freiheit ringenden Volkes wird der Frei⸗ 
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heit mit Gottes Hülfe den Sieg ſichern!“ — (Don: morgenden Tag iſt Alles geſpannt. Die Verfammlung | hat, die hieſige Garniſon fo bedeutend zu ver⸗ 


nernder, lang anhaltender Beifall von 41 
Verſammlung und der Tribüne.) — Borne⸗ 
mann: ich brauche wohl kaum die Frage zu ſtellen, 
ob die Proklamation angenommen iſt, aber das Ge⸗ 
ſchäfts⸗Reglement ſchreibt es vor. Alle erheben ſich. 
— Präſident: fie iſt einſtimmig angenom⸗ 
men. (Wiederholter Beifallsſturm.) — Auf 
Hildenhagens Antrag wird der Druck in 40,000 
Exemplaren beſchloſſen. Berg: ich glaube, daß jetzt 
der Augenblick gekommen ſein wird, unſere heutige denk⸗ 
würdige Sitzung zu ſchließen. Widerſpruch von allen 
Seiten. Berg zieht den Antrag zurück. Rodbertus 
(vom Platz): ich bitte in der Tagesordnung fortzufah⸗ 


der Majore der Bürgerwehr hat in einer ſo eben be⸗ 
endeten Konferenz den Beſchluß gefaßt: wenn der mo⸗ 
raliſche Einfluß der Bürgerwehr dem ſich ihr etwa 
entgegenſtellenden Militär gegenüber nicht ausreichen 
ſollte, ſich hinter die Barrikaden zurückzuziehen, die das 
Volk inzwiſchen errichtet haben würde. — Herr Milde 
war heut Nachmittag wieder in Berlin. Es iſt über⸗ 
haupt zweifelhaft, ob derſelbe in Potsdam geweſen. 
In der Verſammlung hat er ſich indeß nicht 
befunden. Dagegen beſtätigt man uns, daß Graf 
Weſtmoreland und Herr Arago ſich nach Pots⸗ 
dam begeben haben, um ihren Einfluß zur Beſeitigung 
des Konflikts geltend zu machen. — Herr Kisker 


ten. Nach einer Pauſe wird bis gegen 4 Uhe die hat den Grafen Brandenburg nicht in den Sitzungs⸗ 


Berathung des Abgabengeſetzes fortgeſetzt. Man 
hört Hurrahrufen von der Straße. — 4% 
Uhr. Präſident v. Unruh nimmt ſeinen Sitz wie⸗ 
der ein. v. Unruh: ich habe der Verſammlung zu 
eröffnen, daß mir von dem Commandeur der Bür- 
gerwehr mündlich mitgetheilt iſt, es hätten ſich Tru p⸗ 
pen in der Umgegend des Sitzungs-Lokales 
aufgeſtellt. Auf die Anfrage: welche Veranlaſſung 
hierzu vorliege, hat der Gouverneur Generallieutenant 
v. Thümen den Commandeur an den nächſthöheren 
Vorgeſetzten, General v. Wrangel, gewieſen. Gene⸗ 
ral v. Wrangel erklärte: er wünſche ſehnlichſt ſeine 
Truppen in ihre Quartiere zurückzubringen. Auf die 
Erwiederung des Commandeurs: dem ſtände ja 
nichts im Wege, fragte Herr v. Wrangel: weshalb 
die Bürgerwehr hier ſtände? Der Commandeur ent: 
gegnete: die Bürgerwehr ſei hier, um die National⸗ 
Verſammlung zu ſchützen. General v. rangel 
erklärte: auch er wolle die Nationalverſammlung ſchüz⸗ 
zen. Endlich fragte Herr Rimpler: wie lange er 
denn hier zu ſtehen gedenke? Er erwiederte: ſeine 
Truppen ſeien gewöhnt zu bivouakiren und wenn es 
8 Tage dauern ſolle. Ich habe hierauf ſchrift⸗ 
lich dem Commande ur der Bürger wehr er: 
klärt: daß die National-Verſammlung keinen an: 
dern Schutz wünſche, als den der Bürgerwehr, na⸗ 
mentlich keinen militäriſchen. Ich erwarte die Ant: 
wort. — Neue Paufe bis 4%, Uhr. — Präſi⸗ 
dent ven Unruh: die mündlich ertheilte Antwort 
lautet dahin: die Truppen würden unter keinen 
Umſtänden zurückgezogen werden. Der Austritt 
aus dieſem Lokal ſei Jedem geſtattet. Dagegen 
würde der Eintritt den Abgeordneten nicht zu⸗ 
gelaſſen werden, da der General eine National⸗ 
Verſammlung nicht mehr kenne, ſie ſei vertagt. 
Das Schreiben des Präfidenten der National⸗ 
Verſammlung an den Kommandeur der Bürger⸗ 
wehr könne er nicht eutgegen nehmen, weil er 
auch einen Präſidenten der National⸗Verſamm⸗ 
lung nicht kenne. (unruhe; eine Stimme ruft: 
Verräther !). Das Haus werde geſchloſſen wer⸗ 
den, ſobald die Herren, die ſich hier befänden, 
daſſelbe verlaſſen hätten. — Der Kommandeur 
der Bürgerwehr hat mir hierauf erklärt: es erfor⸗ 
dere die Ehre der Bürgerwehr und die Rückſicht auf 
die von mir hier ausgeſprochenen Anſichten, daß die 
Bürgerwehr dieſen Platz nicht verlaffe, fo lange ein 
Abgeordneter ſich in dieſem Haufe befindet. — Ich 
bin nun der Meinung, daß durch dieſe Erklärungen 
des Truppenführers der Akt militäriſcher Gewalt 
gegen uns vollzogen iſt. Wir ſind cernirt. 
Unter dieſen Umſtänden hat die Verſammlung mei⸗ 
nes Erachtens nur zu erklären: daß ſie nur der 
militäriſchen Gewalt gewichen ſei; ſie hat fer⸗ 
ner gegen dieſe Zwangsmaßregeln Proteſt ein⸗ 
zulegen und ſich demnächſt nach Vertagung der 
ung mit der Bürgerwehr gemeinſchaftlich 
von hier zu entfernen. v. Berg: ich wurde mich 
dem Antrage nur unter der Vorausſetzung anſchließen, 
daß wir morgen früh unſere Sitzung hier fortzuſetzen 
verſuchen. Präſident erklärt ſich hiermit vollkom⸗ 
men einverſtanden und verlieſt folgenden Proteſt: 
„Die National⸗Verſammlung proteſtirt ge: 
gen die wider dieſelbe angewendete milita⸗ 
riſche Gewalt und erklärt, daß ſie den Siz⸗ 
zungsſaal heute nur in Folge der militärxi⸗ 
ſchen Zwangs Maßregeln verlaſſen hat.“ 
Er wird einſtimmig angenommen. Präſi⸗ 
dent: ich vertage die Sitzung bis morgen 9 Uhr, fie 
wird in dieſem Lokale fortgeſetzt werden, wenn nicht 
geſetzwidrige Zwangsmaßregeln uns daran verhin⸗ 
dern. — Unter Vortritt des Präſidiums verläßt die 
Verſammlung in Reihen geordnet, den Sitzungsſaal. 
— (Schluß 5 Uhr.) 


— 


Berlin, 9. Novbr. Abends 10 Uhr. (Ta⸗ 
gesbericht des K.⸗B.) 
ben. Nach der Vertagung der National⸗Verſammlung, 
die um 7% Uhr Abends beſchloſſen wurde, zog die 
Vürgerwehr vom Gensd'armenmarkt ab. Ein kleiner 
Theil iſt zum Schutz des im Sitzungsſaale zurückge⸗ 
bliebenen Präſidiums und der Mitglieder, die, 50 bis 
60 an der Zahl, . haben, die Nacht 
im Saale zuzubringen, vor dem Eingange aufgeftellt, 
meiſt Mitglieder der fliegenden Korps. — Auf den 


Es iſt Alles ruhig geblie⸗ g 


ſaal begleitet, der Verhandlung vielmehr als Zuhörer 
auf der Gallerie beigewohnt. 


Berlin, 10. Nov. (Tagesbericht des 
Korreſpondenzbureau's.] Die Verſammlung ſitzt 
in dieſem Augenblicke (10 ½ Uhr Morgens) noch. So 
eben verbreitet ſich das Gerücht, es rücke Militär nach 
der Stadt zu. — Man will wiſſen, daß 15,000 M. 
im Laufe des Tages einrücken würden, und daß, wie 
es ſchon geſtern hieß, der Belagerungszuſtand heut 
wirklich über Berlin verhängt werden ſolle. — Die 
Stadt gewährte geſtern und heut einen eigenthümlichen 
Anblick in ſo ernſter Zeit; es herrſcht eine ſeltene Ruhe, 
faſt nirgends auch nur Zuſammenläufe. Man muß 
geſtehen, daß gerade dieſe Ruhe imponirend iſt. 


11 uhr. Das 2. Garderegiment ſoll ſich gewei⸗ 
gert haben, in Berlin einzurücken, die hier garniſoni⸗ 
renden Regimenter, das 9. und 24., Berlin zu ver: 
laffen. — Im Laufe der Nacht haben ſich die Frak⸗ 
tionen für den Fall eines gewaltſamen Angriffes auf 
die Verſammlung über folgende Anträge vereinigt: 
1) Alle Civil⸗ und Militärbeamte, welche 
zu einem ſolchen Verfahren beigetragen ha— 
ben, für Hochverräther zu erklären; 2) das 
Miniſterium Brandenburg zur Empfang: 
nahme von Steuerzahlungen für nicht be⸗ 
rechtigt zu erklären. 


12 uhr. Die Verſammlung hat ihre Sitzung 
auf ", Stunde ſuspendirt. Der Gensd'armenmarkt 
ift von der Bürgerwehr heut ganz gefüllt. Das An⸗ 
rücken des Militärs wird jeden Augenblick erwartet. 
Die Bürgerwehr wird nur paſſiven Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen. Die Zahl der an den Berathungen 
Theil nehmenden Mitglieder iſt durch Namensauftuf 
auf 250 feſtgeſtellt. Auf der Zuhörertribüne befindet 
ſich Baſſermann aus Frankfurt. Auch der Abg. 
Max Hartmann iſt unter den Zuhörern. — Das 
Sekretariat hat ſchleunigſt Sorge getragen, daß die 
ſtenographiſchen Berichte in 1000 Exemplaren gedruckt 
werden können. Der Geheimen Oberhofbuchdruckerei 
des Herrn Decker iſt der Druck Seitens des Mini⸗ 
ſteriums unterſagt. Der König hat einen Juriſten⸗ 
rath nach Potsdam berufen zur Begutachtung der 
Frage: ob er die Verſammlung aufzulöſen berechtigt ſei? 
Die Antwort ſoll mit Uebereinſtimmung faſt aller Be⸗ 
fragten verneinend ausgefallen ſein. 


121, Uhr. Es geht uns die Nachricht zu, daß 
um 2 Uhr das Militär einrücken wird. — So eben 
verließ der Abg. Baumſtark und 2 andere Mitglieder 
der Rechten eine Verſammlung dieſer Partei, um ſich 
nach Potsdam zu begeben. — Nachträglich bemer⸗ 
ken wir, daß Miniſter Manteuffel dem Kanzlei⸗In⸗ 
ſpektor Bleich geſtern noch die Weiſung gegeben, wie⸗ 
der ſein Amt in der Kanzlei der Nationalverſamm⸗ 
lung zu übernehmen, damit die Leute nicht in Verlegen: 
heit kämen. Dagegen wurden dem beurlaubten Abg. 
Schmidt (Minden) die rückſtändigen Diäten von 
der Kaſſe des Miniſteriums des Innern verweigert, 
weil dieſelben fortan nur in Brandenburg ausbezahlt 
würden. 


Nachmittags 2½ Uhr. Berlin iſt im Augen⸗ 
blicke vollkommen ruhig, es bewahrt auch heut die Hal⸗ 
tung des geſtrigen Tages. — Eine Antwort Sr. Ma⸗ 
jeſtät auf die Adreſſe der Kommunalbehörden (ſ. den 
Bericht von heut morgen) iſt bis jetzt noch nicht 
eingegangen. So eben erſcheint folgendes (in unſerem 
Morgenber. erwähnte) Proklamation an den Ecken: 


„Auf Anweiſung des königl. Staats- Mi: 
niſterii wird hiermit Nachfolgendes zur Kennt: 
niß der Bewohner Berlins gebracht. Obgleich 
Se. Majeſtät der König mittelſt allerhöchſter 
Botſchaft vom S. d. M. die Verlegung der zur 
Vereinbarung der Verfaſſung berufenen Ver⸗ 
ſammlung nach Brandenburg und deren Verta⸗ 
ung bis zum 22. d. M. angeordnet hat, fährt 
ein Theil jen r Verſammlung dennoch fort, hier 
beiſammen zu bleiben und Beſchlüſſe zu faſſen. 
Die Regierung Sr. Majeſtät befindet ſich des⸗ 
halb in der Nothwendigkeit, einem ſolchen, die 
Rechte der Krone beeinträchtigenden Verfahren 
auf das Enutſchiedenſte entgegenzutreten und hat 
zu dem Ende beſchloſſen, da die Bürgerwehr, als 
die zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung 
verpflichtete Inſtanz, ihre Mitwirkung verſagt 


—— — ¶ 


mehren, daß nicht nur die behufs Aufrechthal⸗ 
tung des königlichen Befehls wegen Verlegung 
der National⸗Verſammlung nach Brandenburg 
und wegen ihrer Vertagung erforderlichen Maß: 
regeln durchgeführt werden können, ſondern daß 
auch die überhaupt ſeit längerer Zeit im hieſi⸗ 
gen Orte vorgekommenen Störungen der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Beeinträchtigungen der Frei: 
heit kräftig unterdrückt werden könn u. Das 
Einrücken der Truppen, welche zur Verſtärkung 
der Garniſon beſtimmt ſind, wird ſchon heute 
ſtattfinden, und darf von dem geſetzlichen Sinne 
der Bürgerſchaft, welche anerkennen wird, daß 
Geſetz und Ordnung die Hanptbedingungen der 
Wohlfahrt der Stadt und des Staats ſind, mit 
Zuverſicht erwartet werden, daß ſie den ein⸗ 
rückenden Truppen in keiner Weiſe hinderlich 
entgegentreten werde. Ausdrücklich und auf das 
Feierlichſte wird zugleich verſichert, daß Seiner 
Majeſtät Regierung dieſe Maßregel nur ergrif⸗ 
fen hat, um die Erfüllung der Verheißungen, 
welche dem preußiſchen Volke zur Befeſtigung 
feiner Freiheit und zur Erlangung einer volks⸗ 
thümlichen Verfaſſung gemacht ſind und welche 
heilig gehalten werden ſollen, zu beſchleunigen, 
keineswegs aber die Richte oder Freiheiten des 
Volkes in irgend einer Weiſe zu beeinträchtigen. 
Berlin, den 10. November 1848. 
Der, königliche Polizei: Präfident. 
(Gez.) v. Bardeleben.“ 


Nachmittags 3½ Uhr. So eben rückt zum 
Brandenburger Thor Militär in die Stadt, Artille⸗ 
rie und Infanterie in ſehr beträchtlicher An⸗ 
zahl. Man will Seitens des Militärs die Schloß⸗ 
wache beſetzen, die Bürgerwehr, die dieſelbe inne hat, 
verlangt aber hierzu die Vorzeigung eines ausdrückli⸗ 
chen Befehls; es wird hierüber im Augenblicke unter⸗ 
handelt. Von dem Gouvernement und dem 
Polizei -Präſidium iſt folgende Bekannt: 
machung ausgegangen, die jetzt an die Ecken ge⸗ 
geheftet wird: 

„Bei der Beſetzung mehrerer Wachen in der 
hieſigen Hauptſtadt durch Truppen wird es er⸗ 
forderlich, das Publikum auf die betreffenden 
Veſtimmungen des Geſetzes über den Waffen⸗ 
gebrauch des Militärs vom 20. März 1832 
aufmerkſam zu machen. Dieſelben lauten: § 1. 
Das in unſerem Dienſte zur Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit 
auftretende Militär iſt berechtigt, auf Wache 
und Poſten, bei Patrouillen, Transport: und 
anderen Kommandos, auch wenn ſolche auf Me: 
quiſition oder zum Beiſtande einer Eivilbehörde 
gegeben werden, in den nachſtehenden 88 2—6 
bezeichneten Fällen von ſeinen Waffen Gebrauch 
zu machen. — § 2. Wird das kommandirte 
Militär bei einer der erwähuten Dienſtleiſtun⸗ 
gen angegriffen, oder mit einem Angriff gefähr⸗ 
lich bedroht, oder findet es Widerſtand durch 
Thätlichkeit oder gefährliche Drohung, ſo be⸗ 
dient ſich daſſelbe ſeiner Waffen, um den Au⸗ 
griff abzuwehren und den Widerſtand zu über⸗ 
wältigen. § 3. Wenn das Militär bei einer 
ſolchen Dienſtleiſtung zur Ablegung der Waffen 
oder anderer zum Angriffe »der zum Wider: 
ſtande geeigneter, oder ſonſt gefährlicher Werk⸗ 
zeuge auffordert, und es wird dieſer Aufforde⸗ 
rung nicht ſofort Folge geleiſtet, oder es wer⸗ 
den die abgelegten Waffen oder Werkzeuge wie⸗ 
der aufgenommen, ſo macht das Militär von 
ſeinen Waffen Gebrauch, um den ihm ſchuldigen 
Gehorfam zu erzwingen. $ 6. Jede Schild⸗ 
wache (die Ehrenpoſten mit eingerechnet) hat 
ſich zum Schutze der ihrer Bewachung anver⸗ 
trauten Perſonen oder Sache nöthigenfalls der 
Waffen zu bedienen. 

Berlin, den 10. Novbr. 1848. 

Kgl. Gouvernement: Kgl. Polizei⸗Präſidium: 

Für den Gouverneur: v. Bardeleben.“ 
gez. v. Thümen, 

General⸗Maj. u. Kommandant. 

Die nachfolgende Bekanntmachung der Bür⸗ 
gerwehr giebt Auskunft über die dieſer bewaffneten 
Macht von ihren Führern zuertheilte Stellung in den 
gegenwärtigen verwickelten Verhaͤltniſſen. Wir theilen 
dieſelbe wörtlich mit: 

„Im Einverſtändniſſe mit der hohen Natio⸗ 
nalverſammlung, die unter allen Umftänden die 
Provokation zu einem Bürgerkriege vermieden 
wiſſen will, hat das unterzeichnete Kommando, 
die Majore der Bürgerwehr und die Führer der 
fliegenden Corps einſtimmig beſchloſſen, der 
in unſere Stadt rückenden Militärmacht ſich 
nicht gewaltſam entgegenzuſtellen. Sie fordern 
das Volk, welches ihnen jo viele Beweiſe feines 
Vertrauens gegeben, auf, in eben dieſer Weiſe 
zu verfahren. Dieſer friedliche Widerſtand ge⸗ 
gen eine nicht berechtigte Uebermacht wird ſicher 
der Sache der Freiheit zum endlichen und ge 
wiſſen Siege verhelfen. In dieſem Sinne be, 
ſchwören ſie daher ihre Mitbürger, auch dies 


mal mit der Bürgerwehr Hand in Hand zu ge: 
ben. Berlin, 10. Novbr. 1848. 
Das Kommando der Bürgerwehr, die 
ſämmtlichen Majore der Bürgerwehr 
und die ſämmtlichen Führer der flie⸗ 
genden Corps. 
Zur Beglaubigung 
gez. Nimpler. 

Die Kommunal⸗Behörden haben von Sr. 
Majeſtät auf ihre Adreſſe die Antwort erhal⸗ 
ten, daß Se. Majeſtät von dem Benehmen der 
Stadt Berlin am heutigen Tage und insbeſon⸗ 
dere der Bürgerwehr ihren Eutſchluß abhängig 
machen werden. — Die Truppen, an deren Spitze 
Wrangel eingezogen iſt, ſind im Augenblick zum 
Theil am Schloß, zum Theil auf dem Platze vor dem 
Schauſpielhauſe aufgeſtellt. Die Bürgerwehr umgiebt 
das Sitzungsgebäude. 

5 Uhr. Die Stadtverordneten haben ge— 
gen die Einquartirung proteſtirt, ſie halten 
dieſelbe, da die Stadt Servis zahlt, für ungeſetzlich. 
— Die Nationalverſammlung iſt auf morgen vertagt, 
fie hat gegen das militäriſche Einſchreiten (das Umge— 
ben des Sitzungsſaales von Soldaten) Proteſt einge⸗ 
legt und will morgen im Conzertſaale des Schauſpiel⸗ 
hauſes wieder zuſammenkommen, wenn nicht militäri⸗ 
ſche Gewalt ſie davon abhält; ſie hat noch am Schluß 
der Sitzung eine Proklamation an das preußiſche Volk 
erlaſſen. (ſ. d. Nat. Ber.) 

Nachdem die Sitzung vertagt war, eutfernte 
ſich die Verſammlung, den Präſidenten an der 
Spitze, ihr ſchloß ſich die Bürgerwehr an. Mau 
brachte dem Präſidenten und der Verſammlung 
ein donnerndes Hoch. Herr v. Unruh begab 
ſich hierauf in die Bureaus des Bürgerwehr⸗ 
Kommandos und dankte dieſem für ſeine Dienſt⸗ 
leiſtungen. Die Bürgerwehr brachte hierauf 
Herrn v. Unruh ein donnerndes Hoch und ge: 
leitete Herrn v. Unruh nach ſeinem Hotel un⸗ 
ter militäriſchen Ehrenbezeugungen. 

Während der Nacht werden Bürgerwehr-Patrouil⸗ 
len die Stadt durchſtreifen, um die ſeltene Ruhe des 
Tages auch in der Nacht aufrecht zu erhalten. 

In den Parteiſitzungen werden die einzelnen 
Fraktionen darüber berathen, welches Sitzungslokal 
man event. morgen nehmen ſolle. Wahrſcheinlich wird 
man ſich für die Aula entſcheiden, da der von den 
Kommunalbehörden eingeräumte Rathsſaal des Köl- 
ner Rathhauſes nicht groß genug iſt, um die Natio: 
nalverſammlung aufzunehmen. — Der Abgeordnete 
von Köln, v. Wittgenſtein, hat der Nationalver⸗ 
ſammlung angezeigt, daß er angekommen, aber durch 
Krankheit die Sitzung zu beſuchen verhindert ſei. Blöm, 
vom Urlaub zurückgekehrt, war in der Verſammlung 
zugegen. f 

Abends 7 Uhr. Die Stadt iſt vollkommen ru⸗ 
hig. Auf dem Gensdarmenmarkt ſtehen noch im⸗ 
mer bedeutende Sektionen Infanterie, an der Mob: 
renſtraße einige Kanonen. 


O Berlin, 10. Novbr. (Aus der Correſp. d. 
conſt. B. s.] Es liegt ein Tag hinter uns, inhalt: 
ſchwerer, bedeutungsvoller, als der 18. März. Ber⸗ 
lin, das der unbedeutendſten Dinge wegen ſo man⸗ 
chen blutigen Krawall erlebte, widerſtand der Verlok⸗ 
kung durch gewaltſame Schritte gegen die von ſchlech— 
ten Rathgebern herbeigeführten Maßregeln der Krone 
einen blutigen Kampf herbeizurufen, der nur mit der 
Entwaffnung des Volkes, mit der Unterdrückung der 
Preſſe, kurz mit dem Belagerungszuſtande endigen 
konnte. Berlin hat ſich ſelbſt beſiegt und durch die⸗ 
ſen Sieg ſich ſelbſt für die Sache der Freiheit und 
des Geſetzes einen unblutigen Kampf gefochten, deſſen 
Folgen gewichtiger ſein werden, als jene des 18. März. 
Indeſſen wir ſind noch nicht am Ziele und wollen den 
Tag nicht loben vor Abend. Wir wiſſen noch nicht, 
welches Verfahren die Regierung dem paſſiven Wi⸗ 
derſtande gegenüber einhalten wird; eben ſo wenig 
wiffen wir, wann die Linke mit ihrem republikaniſchen 
Gelüſte wieder zum Vorſcheine kommen wird. Die 
Abſichten der Regierung fallen nicht ſchwer zu erra⸗ 
then. In dieſem Augenblicke läßt der Magiſtrat den 
Einmarſch von 15,000 Mann Soldaten, die bei den 
Bürgern einquartirt werden follen, durch Eckenanſchlag 
anzeigen. Berlin wird ſie mit entſchloſſener Ruhe 
empfangen. — — Folgende Erklärung ſendet uns 
daſſelbe Büreau: 

„Die Krone hat auf Anrathen und unter Verantwort⸗ 
lichkeit des neu ernannten Miniſteriums Brandenburg ein- 
feitig die Verlegung der hiefigen National⸗Verſammlung und 
deren Verkagung beſchloſſen. Die Majorität der Verſamm⸗ 
lung hat dieſen Veſchluß als verbindlich nicht anerkannt, ſon⸗ 
dern es für ihre Pflicht erachtet, ihre Sitze in der Verſamm⸗ 
lung ohne unterbrechung beizubehalten um für die Erfüllung 
der Miſſion, welche fie von ihren Wählern erhalten, jeder 
Zeit bereit zu fein. Wir halten uns verbunden, den Wäh⸗ 
lern und Wahlmännern, deren Vertrauen uns hierher entſen⸗ 
hat, die Gründe dieſes Verfahrens, dem auch wir uns ange: 
ſchloſſen haben, anzugeben.“ 

„Auch wir haben es tief beklagt, daß Exzeſſe von Volks: 
haufen die freie Berathung der Volksvertreter zu Berlin 
wiederholt bedroht haben; allein daß fi dort dergleichen er⸗ 
eignen konnte, ohne energiſch unterdrückt zu werden, erſchien 
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zum Theil als ein Zeichen der Schwäche des nicht volksthüm⸗ 
lichen Miniſteriums ſelbſt. Auch an einem andern Ort wäre 
die National⸗Verſammlung gegen den Verſuch der Einwir⸗ 
kung von einer oder der andern Seite nicht geſichert. Nicht 
die Verlegung der Verſammlung, welche zugleich die bedroh⸗ 
lichſten Nachtheile im Gefolge hat, ſondern die Unterdrückung 
der Exzeſſe ſchien daher der geeignete Weg. Ein Antrag 
dazu, hervorgegangen aus dem Schooße der Verſammlung, 
ſtand bereits auf der Tagesordnung. Wenn aber auch Ein⸗ 
zelne unter uns die Verlegung an ſich zweckmäßig fanden, 
ſo kann doch die Regierung einſeitig ſie nicht verfügen 
Hierher ſind wir berufen, hier ſind wir erſchienen und hier 
haben wir uns konſtituirt, um mit der Krone die Verfaſſung 
zu vereinbaren. Alſo als gleichberechtigte Paciscenten ſtehen 
wir einander gegenüber und es kann nicht zugegeben werden, 
daß eine der contrahirenden Parteien nach jedesmaligem ein⸗ 
ſeitigen Belieben der anderen den Ort der Unterhandlung 
ohne ihre ausdrückliche Zuſtimmung zu wechſeln ſchuldig ſei. Es 
wäre auch nicht abzuſehen, wann ein ſolcher Wechſel ein Ende fin⸗ 
den ſollte. Noch weniger erſcheint ein Recht der Krone, die Ver⸗ 
lung einſeitig zu vertagen, begründet. Das Recht der Ver⸗ 
tagung fließt aus dem Rechte der Auflöſung und eine konſti⸗ 
tuirende Verſammlung kann, bever ſie ihr Werk vollendet 
hat, nicht aufgelöſt werden, ohne das Werk ſelbſt definitiv 
abzubrechen. Die Vertagung aber iſt faſt noch gefährlicher 
als die Auflöſung ſelbſt, mit welcher doch die ſofortige An⸗ 
ordnung von Neuwahlen und die gleichzeitige Einberufung der 
neu erwählten Vertreter hätte verbunden werden müſſen.“ 
„Stände der Krone das Recht einſeitiger Vertagung zu, ſo 
wäre ſie dabei auch nicht an eine beſtimmte Friſt gebunden 
und durch eine nicht minder berechtigte monate- und jahre⸗ 
lange Vertagung könnten die verheißenen Freiheiten, die hier 
feſtgeſtellt werden ſollen, illuſoriſch gemacht werden. Die 
Vertreter des Volkes können und dürfen die Konſequenzen, 
welche aus einer wüllkührlichen 18tägigen Vertagung gezogen 
werden können und vor denen wir uns unter einem Miniſte⸗ 
rium Brandenburg keineswegs geſichert fühlen, nicht zulaſſen 
und wir haben es für unſere heiligſte Pflicht erachtet, die 
Rechte des von uns vertretenen Volkes nicht Preis zu geben. 
Alle Errungenſchaften der Märztage wären geopfert und das 
Vaterland wider dem Abſolutismus anheimgegeben, wenn 
wir der Krone die Befugniß der einſeitigen und wüllkührli⸗ 
chen Vertagung einräumten. — Es kömmt hinzu, daß ein 
Miniſterium Brandenburg⸗Manteuffel, welchem das Volk fein 
Vertrauen nicht ſchenkt, wie die National⸗Vertretung dies faſt 
einſtimmig in einer ehrerbietigen Adreſſe an des Königs Ma⸗ 
jeſtät ausgeſprochen hat, — es iſt, welches ſein erſtes Auftre⸗ 
ten mit ſolchen Attentaten auf die Volksfreiheiten bezeichnet 
und von welchem daher eine Reihe folgender ähnlicher Maß⸗ 
regeln zu erwarten ſteht, wenn der erſte Verſuch nicht ſofor⸗ 
tigen Widerſtand findet. Indem wir es alſo für eine gebie⸗ 
teriſche Pflicht gegen unſere Wähler und das geſammte Volk 
erachteten, auf dem Platze zu bleiben und nur der Gewalt 
zu weichen, werden wir jedoch jedem Angriff auf die Rechte 
der Krone auf das entſchiedenſte entgegentreten und durch die 
Mäßigung, welche wir mit der Kraft verbinden, den Beweis 
liefern, daß wir die Freiheiten nur auf geſetzlichem Wege zu 
erhalten und feſtzuſtellen geſonnen ſind.“ 
„Berlin, den 10 Oovember Morgens 9 Uhr. 
„Zachariage. Peterſen. Bredt. Tietze. Gierke. 
Köhler (Görlitz.. Seydel. Schultze (Minden). Lü⸗ 
dicke. Zimmermann (Weit: Havelland). Riemann. 
. (Schwetz). Wegener. Maaßen. (Eſch⸗ 
man. Moritz. Gottlieb. Beſſer. v. Puttkammer.“ 
Berlin, 10. Novbr. [Ein zweiter Tas 
gesbericht.] 3% Uhr früh. Das Hornſignal 
der Bürgerwehr tönt faſt durch die ganze Stadt. Al⸗ 
les ſtürzt aus den Häuſern, man fürchtet einen Staats⸗ 
ſtreich, mit Blitzesſchnelle geht die Nachricht von Mund 
zu Mund, daß das Militär an den Thoren ſtehe. 
4½ Uhr. Die Majore der Bürgerwehr, welche die 
ganze Nacht berathen haben, trteen mit ihren Batail⸗ 
lonen, wenn ſich die Urſach des Allarms erſt deutlich 
herausſtellt, zuſammen. Der Polizei-Präſident hat in 
der Nacht dem Bürgerwehrcommando die Requifition 
zugehen laſſen, das Sitzungsgebäude durch Bürger⸗ 
wehr abzuſperren und jeden Eintritt der Abgeordneten 
in daſſelbe zu verhindern, reſp. mit Gewalt auseinan⸗ 
derzutreiben. Der Bürgerwehrcommandeur hat aber 
in Uebereinſtimmung mit den Majoren und Hauptleu⸗ 
ten die Antwort ertheilt, daß er dies nicht thun werde, 
daß vielmehr die Bürgerwehr feſt entſchloſſen ſei, die 
Nationalverſammlung zu ſchützen, wozu dieſelbe durch 
$ 1 des Bürgerwehrgeſetzes verpflichtet. Ueberdies be⸗ 
ſtreite er dem Polizei-Präſidenten jedes Recht, die 
Bürgerwehr zu requieriren. — Dunkle Drohungen 
cirkulirten bis 6 Uhr, das Schauſpielhaus mit Mili⸗ 
tär zu beſetzen, deshalb der frühe Allarm. 5%, Uhr. 
Die Bürgerwehr rückt in ungeheuren Maſſen an das 
Schauſpielhaus, welches die Nacht über von der ganz 
zen Berliner Schützengilde beſetzt war. Die Natio⸗ 
nalverſammlung iſt bereits um 3 Uhr auf den Rath 
des Comm andeurs Rimpler zufammenberufen*) 
und ſchon 4½ Uhr zählte die Verſammlung 225 
Mitglieder, die ſich jedoch ſchon während des Na⸗ 
mensaufrufs entfernten. In der Nacht iſt ein Schrei⸗ 
ben an den Reg.⸗Rath v. Unruh (ö) angekommen. 
Die Verſammlung beſchließt, von dieſem Privatſchreiben 


) Das betreffende Schreiben lautet: „Ew. Hochwohlge⸗ 
boren überreicht das unterzeichnete Kommando Abſchrift 
der fo eben eingegangenen Requiſition des Polizei⸗ 
Präſidiums vom geſtrigen Tage und ſtellt mit Rück⸗ 
ſicht auf den Inhalt dieſes Schreibens die ganz erge⸗ 
benſte Bitte: Es wolle Ew. Hochwohlgeboren gefal⸗ 
len, wo möglich auf heute morgen um 5 uhr die 
ſämmtlichen Vertreter des preußiſchen Volkes nach dem 
Sitzungsſaale zu berufen, indem es ſo der Bürgerwehr 
am leichteſten werden wird, den der hohen Verſamm⸗ 
lung gebührenden Schutz zu übernehmen und ein blu⸗ 
tiges Zuſammentreffen zu vermeiden. 

Das Bürgerwehr⸗Kommando: Rimpler. 
Berlin, den 10. November 1848. 
An den Präfidenten der National 
Verſammlung.“ 


keine weitere Notiz zu nehmen. — Gleichzeitig iſt ein 
offizielles Schreiben des Commandeurs Rimpler einge 
gangen, welches der Verſammlung die eben erwähnte 
Thatſache mittheilte, und dem Präſidenten die Bir 
gerwehr in ihrer ganzen Geſammtheit zur Dispoſition 
ſtellt. Die Verſammlung beſchließt hierauf: Nieman⸗ 
den zum thatſächlichen Widerſtand aufzufordern, jedoch 
ruhig auf dem Platze zu bleiben und nur der Gewalt 
der Waffen zu weichen. — Die hieſige Arbeiter⸗ 
gemeinſchaft hat ſich der Nationalverſammlung 
durch eine Deputation zur unbedingten Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die Sitzung wird hierauf bis 9 Uhr vertagt, 
doch bleibt die Verſammlung beiſammen. Bemer⸗ 
kenswerth bleibt, daß trotz der Brandenburgſchen 
Schreiben, viele der höchſten Staatsbeamten, ſogar 


der hieſige Criminal-Gerichts⸗Direktor Hatraſſowitz der 


Verſammlung ruhig beiwohnten. Abg. v. Daniels 
hat in einem Schreiben erklärt, daß er ſich am 27. 
d. M. in Brandenburg einfinden werde. — 7 Uhr. 
Brandenburg ſoll gedroht haben, daß wenn die Bür⸗ 
gerwehr die Nationalverſammlung nicht auseinander⸗ 
treiben werde, um 12 Uhr Wrangel mit 50,000 
Mann erſcheinen werde. 81, Uhr. Die Bürgerwehr 
hat durch den Präſident. v. Unruh den gemeſſenen Be⸗ 
fehl erhalten, jeden Conflikt, woher er auch komme, 
zu vermeiden. 
Abend als Privatmann eine Audienz beim Könige 
nach, iſt aber nicht vorgelaſſen worden. 9 Uhr. So 
eben kommt die Nachricht, daß das zweite Garderegi⸗ 
ment in Charlottenburg ſich geweigert habe, nach 
Berlin zu marſcheren. Die Offiziere ſollen erklärt 
haben, wohl einen offnen Aufſtand, aber nicht die Na⸗ 
tionalverſammlung unterdrücken zu wollen. Das hier 
ſtehende 24. Regiment hat ſich ebenfalls geweigert, die 
Kaſerne zu verlaſſen. (Es iſt natürlich, daß ich dieſe 
Data unter Vorbehalt der näheren Verbürgtheit wie⸗ 
dergebe.) 9 Uhr 20 Min. Die Sitzung der Na⸗ 
tionalverſammlung beginnt wieder und zwar mit dem 
Namensaufruf zur Feſtſtellung der Vollzähligkeit. Die 
ganze Beſatzung des Gensdarmenmarktes hat Befehl, 
ſtets in geſchloſſenen Reihen zu bleiben. — Man be 
abſichtigt einenfelntrage in dieVerſammlung einzubrin⸗ 
gen 1) von Jacoby, D'Eſter ꝛc. die Miniſter als 
Hochverräther zu erklären, 2) von Waldeck, das Land 
ſolle die Zahlung der Steuern verweigern! Der letzte 
Antrag ſoll natürlich nur als äußerſte Repreſſalie ge⸗ 
gen Gewaltmaßregeln gelten. Die Rechte iſt ſehr 
ſchwach vertreten. Die Verſammlung geht ohne Wei⸗ 
teres zur Tagesordnung über und zwar auf die Bitte 
der Mitglieder der Rechten zur Entgegennahme des 
Petitionsberichtes; es find 251 Mitglieder anweſend. 
Das Volk und die Bürgerwehr bewahren einen Geiſt, 
auf den wir ſtolz fein können. — Man ſpricht 
viel, daß das Miniſterium Pfuel wieder ein⸗ 
treteu werde, um eine Vermittelung zu erzie⸗ 
len. Der Magiſtrat iſt der ihm geſtern mitgetheilten 
Adreſſe der Stadtverordneten nicht beigetreten, hat viel⸗ 
mehr ſelbſtſtändig eine Deputation zum Könige geſchickt, 
um die Zurücknahme des Verlegungsbefehls der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung zu erwirken. Die Stadtverordneten 
werden die Adreſſe in der mitgetheilten Faſſung abſen⸗ 
den. — 11 Uhr. Es wird von Neuem in dem 
größten Theile der Stadt die Bürgerwehr allarmirt, 
man fürchtet jeden Augenblick Gewaltmaßregeln. Das 
Volk benimmt ſich muſterhaft, der Geiſt der Bürger⸗ 
wehr bleibt vorzüglich. Bei den Stadtverordneten ſind 
für die Truppen von heute bis morgen Mittag Ein⸗ 
quartirungs- Billets verlangt worden. — Das Volk 
bewegt ſich in großen Maſſen in den belebteſten Stadt⸗ 
theilen. Es wird eine Anſprache vom Bürgerwehr⸗ 
kommando vorbereitet, welche noch einmal zur Ruhe 
auffordert. — Halb 1 Uhr. Die Sitzung wird fo 
eben auf eine halbe Stunde ſuspendirt. — Das Ser⸗ 
vis-Amt hat auf den Befehl der Militär⸗Verwaltung 
Einquartirungs⸗ Billets 15,000 Militärs ausgeftellt. 
Jeder Eigenthümer, der von ſeinem Hauſe mehr als 
1000 Thl. Miethe bezieht, erhält 4 M. Einquartirung. 
— Auf die von den Stadtverordneten abgeſandte Adreſſe 
iſt der Vorſteher Seidel zum Herrn v. Manteuf⸗ 
fel berufen worden, wobei derſelbe erklärte, daß der 
König vielleicht auf den erſten Punkt der 
Adreſſe (die Zurücknahme der Verlegung der 
National⸗Verſammlung) eingehen wurde, durch⸗ 
aus aber nicht auf den andern Punkt (die Er⸗ 
nennung eines andern volksthümlichen Miniſte⸗ 
riums). Seidel erklärte hierauf, daß er im Auf 
trage und im Namen der ganzen hieſigen Bür⸗ 
gerſchaft gerade dieſen Wunſch wiederholen müſſe / 
wenn nicht unabſehbares Unglück über die 
Hauptſtadt und das Land kommen folle, — 
1 Uhr. Auf eine Anzeige, daß das Militär die Thor: 
und Schloßwachen beſetzen werde, erklärte das Bir 
gerwehrkommando, daß der Bürgerwehr die Beſetzung 
der Wachen nach dem Bürgewehrgeſetz zuſtehe, und 
daß dieſelbe nur der Gewalt der Waffen weichen werde. 
— 1% uhr. Es erſcheinen fo eben 2 Bekanntma⸗ 
chungen, die eine von dem Kommandanten v. Thü⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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fer erſcheint und zwar der Major Horn des 4. Ba- reau nach dem Schauſpielhauſe begeben und falls, wie 
taillons der Bürgerwehr. Ein Stabsofſizier verlangt es wahrſcheinlich iſt, der Saal militäriſch beſetzt iſt, 
von demſelben den Durchgang, die obige Antwort wird dagegen proteſtiren und darüber Protokoll aufnehmen. 
wiederholt, und man erklärt ſich endlich deutlicher: daß Danach werden ſich die Abgrorbneten in einem andern 
der Offizier der National-Verſammlung jetzt auf Be⸗ Lokale verſammeln, jedoch nicht als Nationalverſamm⸗ 


(Fortſetzung.) 
men und dem Polizei-Präſidenten, welche die Straf: 
geſetze wegen Widerfetzlichkeit gegen das Militär repu⸗ 
bDlizirt, da daſſelbe mehre Wachen beziehen fol, Die 
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ruhig einrücken zu laſſen, welches auf Befehl der Re⸗ 
gierung in ſo bedeutender Menge heute einrücken wird, 
wie es zur Beſchleunigung zur Feſtſtellung der 
verfaſſungsmäßigen Freiheit der Regierung nöthig ſcheint, 
weil ein Theil der National⸗Verſammlung ihre unge: | 
ſetzlichen Berathungen fortſetzt, und weil die Bürger⸗ 
wehr ſich beſtimmt geweigert hat, dieſem ungeſetzlichen 
Treiben entgegen zu treten, — 2 Uhr. Das erwähnte 
Plakat des Commandeur Rimpler, welches das Volk 
beſchwört, den Einzug des Militärs ruhig zu geſtatten, 
erſcheint ſo eben. — 3 Uhr. Die vorhin ſuspendirte 
Sitzung wird wieder eröffnet und der Antrag geſtellt, 
eine Redaktion aus 5 Perſonen zu ernennen, welche 
eine Proklamation an das preußiſche Volk ausarbeitet, 
die ſofort erlaſſen werden ſoll. — Berg ſpricht glü⸗ 
end, mit förmlicher Begeiſterung für den Antrag, 
feine Worte find Blüthen, die unter dem Wermuth 
die Roſe nicht verkennen läßt — 3 ½ Uhr. Es er 
tönet von fern Trommelſchlag; das Volk ſtrömt durch 
die Straßen, überall der Ruf: Wrangel und die Sol⸗ 
aten, die Bürgerwehr vor der National-Verſammlung 
greift zu den Waffen, ſtellt ſich in Reih und Glied 
mit einer Begeiſterung, die wahrlich eines würdigeren 
egners werth geweſen wäre. — 4 Uhr. Von allen 
Seiten rücken die Militärmaſſen herein, aus dem Bran⸗ 
denburger, Potsdamer und Halliſchen Thor zu gleicher 
Zeit, man zählt 5 Regimenter, die nach verſchiedenen 
Straßen herunter marſchiren, mit ſtarken Geſchütz Bat⸗ 
terien umgeben. — 4½ Uhr. Die eingerückten 
Regimenter kommen unter Trommelſchlag näher und 
konzentriten ſich in der Nähe der National⸗Verſamm⸗ 
ung, wo die Bürgerwehr ruhig, ernſt und gemeſſen, 
das Gewehr an Fuß geſetzt, dem ſich entwickelnden Mi⸗ 
litair entgegenſieht. Wrangel kommt eben mit ſei⸗ 
nem Stabe die Fronten der Bürgerwehr entlang und 
grüßt die Bürgerwehr „guten Abend meine Herren!“ 
der Dank erfolgt aber ungemein ſpärlich. Die einge⸗ 
ückten Regimenter beſtehen aus Kaiſer Franz, Alexan⸗ 
der und 2. Garde⸗Regiment, des 2. (Königs) Regi⸗ 
ments, aus Füſilier-Bataillonen des 10. und 31. Re⸗ 


fehl die Aufforderung zugehen zu laſſen habe, ſofort 
den Saal zu räumen. Major Horn zieht ſeinen De⸗ 
gen und führt die 5 Militair-Offiziere zu der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung — die Herren finden aber verfchlof 
ſene Thüren. 5 Uhr. Das Militair mar⸗ 
ſchirt ab und zwar mit der Artillerie. — 5 / Uhr. 
Jetzt endlich rückt die Bürgerwehr, die ſeit 4 Uhr früh, 
trotz der Kälte, ſtandhaft auf dem Platz geweſen, mit 
Trommelſchlag nach Hauſe. Das Volk hat überall, 
wo die Bürgerwehr entlang geht, Spalier gezogen und 
begleitet dieſelbe mit ſtürmiſchem Jubel. Die aufge⸗ 
ſtellten Bataillone ſollten um 2 Uhr abgelöſt werden, 
weigerten aber entſchieden den Abmarſch, bevor eine 
Entſcheidung erfolgt iſt. — 6 Uhr. Das Militair 
hat mit 1 Bataillon das Schloß beſetzt, worin auch 
Wrangel Quartier haben ſdll, die Bürgerwehr hat je 
doch ebenfalls ſowohl die Schloßwache als auch das 
ſonſt übliche verſtärkte Schloßpiket gegeben. — In 
der Stadt herrſcht die tiefſte Ruhe, und dies iſt die 
ſchönſte, die ſicherſte Waffe gegen Abſolutismus. Das 
Militair ſpricht offen aus, daß es geglaubt habe 
über Barrikaden nach Berlin einzuziehen. — 
7 Uhr. Es erſcheint ein Plakat der Stadtverordne⸗ 
ten, daß das eingerückte Militair nicht von ihnen re⸗ 
quirirt ſei. — 8 Uhr. Die Stadt, obgleich in tiefſter 
Ruhe, wird durch zahlreiche und ſtarke Bürgerwehrpa⸗ 
trouillen durchzogen, die entlaſſenen Bataillone der Bür⸗ 
gerwehr, die heute in ihrer Geſammtheit thätig war, 
ſind verpflichtet worden, ſich auf einen wahrſcheinlichen 
Allarm noch heute Abend oder in der Nacht gefaßt 
haltend, auf den erſten Ruf ſofort zu erſcheinen. — 
8% Uhr. Die Majore der Bürgerwehr haben von 
Neuem eine Konferenz, um über die morgenden Anord⸗ 
nungen zu berathen. Ich ſchließe, weil ich nicht weiß, 
ob ich vielleicht im nächſten Augenblick noch im Stande 
bin, den Brief abzuſenden. Doch iſt bis dieſen Au⸗ 
genblick die tiefſte Ruhe allgemein, und wir hoffen zu 
Gott, daß ſie fortdauern wird, dann iſt der Sache des 
Volkes auch der vollſtändige Sieg gewiß. 

88 Berlin, 10. Nov. [Recht gegen Gewalt.] 
So iſt denn der erſte Akt jenes lange vorbereiteten 


lung. 


Der Grund hiervon iſt der, daß man durch 
eine zweite militäriſche Bewegung nicht ernſtliche Un⸗ 
ruhen ſeitens der Bevölkerung provoziren will. Die 
Linke wollte einen Antrag auf Steuerverweigerung ſtel⸗ 
len. Dieſer Antrag wird indeſſen nicht die Majorität 
erhalten, indem viele fürchten, daß dadurch ein Theil 
der Bevölkerung verleitet werden könne, auch künftigen 
Regierungen die Steuern zu verweigern. Möglicherweiſe 
geht noch ein vermittelnder Vorſchlag durch, nämlich 
zu erklären, daß eine in Brandenburg zuſammentretende 
Verſammlung nicht die Befugniß habe, Steuern zu 
bewilligen. Uebrigens denkt keiner der 252 zurückge⸗ 
bliebenen Abgeordneten daran, nach Brandenburg zu 
gehen. Es wird ſich nun zeigen, was das Miniſterium 
unter ſolchen Umſtänden thnn wolle. Was es auch 
thun möge, in den Augen Europa’s iſt es gerichtet. 
Nicht allein Politiker, ſondern ſtreng⸗konſerva⸗ 
tive Rechtsgelehrte erklären das Verfahren des 
Miniſteriums für ungeſetzlich und ſogar nach 
Is des allgemeinen Landrechts für ſtrafbar! — 
Verhüte nur der Himmel, daß wir in den nächſten 
Tagen keine Straßenkonflikte haben; denn noch fehlt 
der Reaction ein irgend haltbarer Vorwand, um 
Preſſe und Verſammlungsrecht zu beſchränken. 
Wer weiß, ob nicht ſo ſchon aus dem Verhalten der 
Bürgerwehr ein Grund hergenommeu wird, dieſelbe 
zu entwaffnen. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Des Miniſter des Innern an den Ober⸗ 
Präſidenten in Breslau. 

Die verſammelt gebliebenen Abgeordneten 
haben geſtern Nachmittag 4 Uhr auf wieder⸗ 
holte Aufforderung das Sitzungs⸗Lokal verlaſſen. 

Das Militär hat ſämmtliche Wachen ohne 
Weiteres bezogen. 

Berlin war während der Nacht vollſtändig 
ruhig. Berlin, den 11. November 1848. 


Berlin, 10, Nov. [Amtl. Art. d. St.⸗Anz.] 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem geheimen Rechnungs-Reviſor, Rechnungs-Rath 


f giments und der 3. Jäger⸗Abtheilung mit der gan=| Dramas ausgefpielt. Gewalt ift vor Recht gegangen, 

h zen Garde⸗Fuß⸗Artillerie. — 41, Uhr. Die Bürger: | die bewaffnete Macht hat die Volksvertreter auseins | Anton Bernhard Anderſon bei feiner Verſetzung in 
1 wehr vor dem Sitzungsgebäude iſt plötzlich von allen | ander geſprengt. Das Miniſterium Brandenburg glaubt | den Ruheſtand den Titel und Dienſt-Rang eines ge⸗ 
R Seiten mit Militair⸗Wachen eingefchloffen, an der Jä-] wahrſcheinlich, oder wird das Land glauben machen | heimen Rechnungs-Raths beizulegen; den Dom⸗Kapitu⸗ 
F gerſtraße find Kanonen aufgefahren, die Nationalver: | wollen, Gewalt ſei nicht angewandt worden, indem lar Püngel zu Münſter zum ordentlichen Profeſſor 
2 ſammlung, welche die entworfene Proklamation mit] das Militär den Konzertſaal nicht betreten. Jedermann der Paſtoral-Theologie in der theologiſchen Fakultät der 
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zweite iſt von dem Polizei-Präſidenten unterzeichnet, 
und fordert die Bewohner Berlins auf, das Militär 
| 


Einſtimmigkeit annimmt, vertagt ſich auf eine halbe 
Stunde. Eben bricht ein ungeheures Hurrah und 
Bravo von den dicht drängenden Volksmaſſen los; 
Wrangel hält auf dem Gensd'armenmarkt an der 
Taubenftraße, ihm gegenüber fteht der Commandeur 
Rimpler ; Wrangel ſagt zu dem Letzteren: So lange 
die Bürgerwehr hier ſteht, ſo lange werde ich mit mei⸗ 
nen Soldaten hier ſtehen, und ſollte es 8 Tage dauern, 
ich bin das Bivouakiren gewohnt. Der Comman⸗ 
deur Rimpler erwiderte ruhig: Auch ich und die 

ürgerweht iſt das Bivouak gewohnt, und wenn Sie 

Tage ſtehen, ſteht die Bürgerwehr, auf die ich mich 
verlaſſen kann, 14 Tage und wir wollen ſehen, wer 
den Kürzeſten davon zieht, Sie oder ich! Dies iſt's, 
was den ſtürmiſchen Jubel erzeugte. — 4% Uhr. 
Die Nationalverſammlung beginnt die Sitzung wieder, 
wo das eben mitgetheilte Zwiegeſpräch auch der Ver⸗ 
ammlung angezeigt wird. Der Präſident giebt den 

ah, da die Bürgerwehr es ſich zur Ehrenſache ge- 
macht hat, nicht eher zu weichen, als bis die National⸗ 

erſammlung den Saal verlaſſen, die Sitzung bis mor⸗ 
gen früh 9 Uhr zu vertagen, ſich dann hier einzufin⸗ 
dar und ſollte dann der Saal ihnen verwehrt ſein, 
ann werde der Präfident ihnen ein anderes Lokal bes 
immen. Man möge nur die Maßregeln Wrangels 
Anfehen, und deshalb möge man der Gewalt weichen. 

ie Verſammlung willigt darein einſtimmig und der 
Präfident erklärt die Sitzung bis morgen früh 9 Uhr 
vertagt, da man der Gewalt der Baſonnette weichen 
müſſe. — Die Verſammlung tritt ſomit auf 
die Straße, die Bürgerwehr präfentirt un⸗ 
ter lautem Hurrahruf des Volkes das Ge⸗ 
wehrz v. Unruh und Waldeck ſprechen zu der 

ürgerwehr. Während dies geſchieht, rückt das 


wird aber wiſſen, was von dieſen Argumenten zu hal⸗ 
ten, und ob es nicht völlig daſſelbe iſt, ob die Volks⸗ 
vertreter mit Hülfe des Bajonnetts aus dem Saale 
gewieſen, oder ob man den Saal cernirt, und die 
nothgedrungen herausgegangenen Perſonen nicht wie⸗ 
der hineinläßt. Die National-Verſammlung iſt ja nur 
vertagt, ſagt ſo Mancher. Was es damit für ein 
Bewandniß hat, ſagt ein General Wrangel. Bei der 
heutigen Unterredung mit dem Kommandeur der Bür⸗ 
gerwehr, ſagt der General, wie Ihnen anderweitig be⸗ 
kannt geworden, daß er keine National⸗Verſamm⸗ 
lung anerkenne. „Die National⸗Verſammlung 
iſt aufgelöft.“ „„Excellenz, vertagt,” flüſtert ihm 
ein Adjutant ins Ohr. „Nun ja, vertagt oder 
anfgelöft, das ift daſſelbe,“ das ift des General 
Wrangel's Auffaſſung von dieſer Angelegenheit. — 
Soll ich Ihnen eine Schilderung machen von der heu⸗ 
tigen Sitzung? Dies iſt für denjenigen, der Augenzeuge 
und Zuhörer aller der verſchiedenen Scenen geweſen, 
eine Unmöglichkeit. Denn wer konnte kalter, ruhiger 
Beobachter dieſer Begebenheiten bleiben? Aber das 
kann man ohne Uebertreibung aus ſprechen, daß wohl 
ſelten die Geſchichte ſo erhebende Momente aufzuwei⸗ 
ſen gehabt hat, als dieſer heutige Tag dargeboten. Die 
Abgeordneten faſt aller Fraktionen in vollſtändiger Har⸗ 
monie, der würdige Präſident von Unruh bei den In⸗ 
cidenzfällen mit Kopf und Herz das Richtige treffend, 
das Kommando der Bürgerwehr, die Bürgerwehr ſelbſt 
bis zum letzten Augenblick dem Schutze der Verſamm⸗ 
lung geweiht, endlich die ganze Bevölkerung von einem 
impoſanten Gefühle der Mäßigung und Ruhe durch⸗ 
drungen — das ſind die großartigen Ergebniſſe dieſes 
Tages. Berlin hat ſeine Schuldigkeit gegen 
das Land erfüllt; werden die Provinzen ihm 


Militair von der Jägernſtraßen-Seite des Gensd'ar-⸗nacheifern, oder werden fie es desavouiren? 


menmarktes dicht der Bürgerwehr auf den Leib; die 
5. urgerwehr ſteht ruhig, das Gewehr am Fuß. Meh⸗ 
5 re Offiziere wollen hindurch, die Bürgerwehr erklärt 
uhig aber beſtimmt, daß fie Ordre habe, Nieman⸗ 
Da verlangen die Militair⸗ wird, iſt noch nicht ganz feſtgeſtellt in den Parteien. 


den hindurch zu laſſen. 


Offiziere den Führer der Bürgerwehr zu ſprechen; die⸗ 


Wird die Reaktion triumphirend ausrufen: „mit Ber⸗ 
lin iſt die Demokratie beſiegt?“ Das ift es, was man 
ſich jetzt fragend zuruft, und worauf man ängſtlich der 
Antwort entgegenharrt. — Was morgen geſchehen 


Wahrſcheinlich wird ſich das Präſidium mit dem Bu⸗ 


theologifhen und philoſophiſchen Akademie daſelbſt zu 
ernennen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaffe 
98ſter königlicher Klaſſen-Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
5000 Rthlr. auf Nr. 8856 und 33,570 in Berlin 
bei Seeger und nach Düffeldorf bei Spatz; 5 Gewinne 
zu 2000 Rthlr. auf Nr. 27,153. 30,417. 38,832. 
64,852 und 80,206 in Berlin bei Burg, nach Bres⸗ 
lau bei Schreiber, Königsberg in Pr. bei Borchardt, 
Magdeburg bei Büchting und nach Siegen bei Hees; 
31 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 1824. 5157. 
7302. 13,493. 14,456. 14,842. 16,651. 20,550. 
30,564. 31,321. 33,681. 34,208. 38,336. 38,363. 
47,011. 47,336. 47,388. 50,836. 52,041. 54,303. 
54,832. 55,240. 58,264. 61,158. 61,957. 64,171. 
68,394. 69,406. 78,442. 80,917 und 81,132 in 
Berlin bei Baller, bei Grack, bei Mendheim und Amal 
bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 
Zmal bei Froböß und Amal bei Schreiber, Köln Zmal 
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Elberfeld bei Hey⸗ 
mer, Graudenz bei Lachmann, Halle bei Lehmann, 
Langenſalza bei Belz, Oppeln bei Bender, Paderborn 
bei Paderſtein, Potsdam bei Hiller, Ratibor bei Sa⸗ 
moje, Stettin bei Wilsnach, Tilſit bei Löwenberg und 
auf 4 nicht abgeſetzte Looſe; 33 Gewinne zu 500 Rthlr. 
auf Nr. 1186. 2109. 3380. 4691. 6680. 7440. 
10,188. 12,531. 16,024. 17,068. 17,150. 17,269, 
17,504. 20,470. 21,756. 21,971. 30,223. 32,452, 
33,007. 35,294. 40,709. 47,268. 57,703. 60,081. 
62,643. 65,999, 69,967. 74,234, 76,004, 76,194. 
76,195. 76,720 und 78,045 in Berlin 2mal bei Ale⸗ 
vin, 2mal bei Burg und Amal bei Seeger, nach Bie⸗ 
lefeld bei Honrich, Köln bei Reimbold, Danzig bei 
Rotzoll, Düſſeldorf mat bei Spatz, Frankfurt bei 
Salzmann, Glatz bei Braun, Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann, Hamm bei Huffelmann, Königsberg in Pr. bei 
Samter, Liegnitz bei Schwarz, Merſeburg bei Kieſel⸗ 
bach, Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin und 
bei Wilsnach, Thorn bei Krupinski, Trier bei Gall 
und auf 8 nicht abgeſetzte Looſe; 53 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 31, 1437. 2025, 2471. 2728. 


4506. 4579. 6204. 6672, 7108. 9830. 10,536. 
13,773. 16,496, 17,923. 18,253. 18,950, 19,538, 
26,753. 26,788. 27,836. 30,755. 33,298. 33,325. 
37,950. 40,077. 40,737, 43,621. 46,311. 51,486. 
52,264. 53,547. 54,089. 54,099. 55,443. 55,681. 
56,548. 56,893. 56.976. 57,150. 61,682. 67,550. 
69,314. 70,382, 72,479. 74,720. 75,011. 78,731. 
81,462. 82,289. 83,507. 83,536 und 83,958. 
Stettin, 10. November. [Maßregeln in Be: 
zug auf die Vorfälle zu Berlin.] Nach Ein⸗ 
treffen des letzten Berliner Bahnzuges traten geſtern 
die Vorſtände des patriotiſchen und konſtitutionellen 
Klubbs, der Volksvereine in der Stadt und in den 
Vorſtädten zu einer Konferenz im Hotel du Nord zu⸗ 
ſammen, um über die Maßregeln zu berathen, welche 
durch die bekannten Berliner Ereigniſſe vom geſtrigen 
Tage nothwendig ſeien. Nachdem man ſich darüber 
verſtändigt hatte, jetzt alle ſonſtigen Disharmonien 


ſchwinden zu laſſen und einmüthig zuſammen zu hal⸗ 


ten, beſchloß man zuerſt, eine Adreſſe der National⸗ 
verſammlung zu überſchicken, deren Schluß alſo lau⸗ 
tet: „Wir erklären, daß wir jede Vertagung oder 
Verlegung unferer National-Verſammlung 
wider deren Willen für eine Verletzung der 
Rechte unſeres Volkes und für ein Atten⸗ 
tat gegen die Freiheit achten, und mit Ent⸗ 
ſchiedenheit dagegen proteſtiren. Wir tre⸗ 
ten den heute von der National⸗Verſamm⸗ 
lung gefaßten Beſchüſſen in ihrem vollſten 
Umfange bei.“ 


Zugleich vereinigte man ſich dahin, alle verbrüder⸗ 


ten Klubbs und Vereine in der Provinz zu einem 


gleichen Beſchluſſe zu veranlaſſen und dieſe aufzufor⸗ 
dern, zugleich auf die näheren Kreiſe der Bevölkerung 
in gleicher Weiſe einzuwirken. Da der Abgeordnete 
Fretzdorff ſich augenblicklich in Stettin befindet, fo 
wurde es für dringend nothwendig erachtet, denſelben 
durch eine Deputation aufzuforderu, ſich auf ſeinen 
Poſten nach Berlin verfügen zu wollen und 
im Behinderungsfalle zu veranlaſſen, daß 


der Stellvertreter einberufen würde. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 

Frankfurt a. d. O., 10. November. [Adreſſe. 
Die königliche Botſchaft, welche am geſtrigen Tage der 
Nationalberſammlung ihre Vertagung und Verlegung 
nach Brandenburg ankündigte, hat hier, als Zeichen 
eines offenen Bruchs der Krone mit der Boͤlksvertre⸗ 
tung, die größte Aufregung hervorgerufen. Es zirku⸗ 
lirt bereits nachſtehende Adreſſe an die National⸗Ver⸗ 
ſammlung: „Einverſtanden mit dem Beſchluſſe, den 
die hohe Nationalverſammlung auf die königliche Bot⸗ 
ſchaft wegen ihrer Verlegung und Vertagung am 9. 
d. M. gefaßt hat, erklaren wir hierdurch feierlichſt, 
daß wir mit allen Kräften ihren darin ausgeſprochenen 
Willen zu unterſtützen und ihre Ehre, die die Ehre des 
ganzen Vrlkes iſt, zu wahren bereit find.” 

Erfurt, 5. Novbr. [Das Verſammlungs⸗ 
recht unterdrückt!] Der Oberbürgermeiſter Wag⸗ 
ner hat zwei hieſigen Vereinen verboten, die von ihnen 
berufenen Volksverſammlungen abzuhalten. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 8. Nov. (111. Sitzung der ver⸗ 
faffungsgebenden Reichsverſammlung.] Röß⸗ 
ler von Oels ſtellt eine Anfrage an das Reichsmini⸗ 
ſterium in Betreff des Uebertritts ungariſcher 
Soldaten auf das preußiſche Gebiet. Juſtizminiſter 
Mohl erklärt, daß dieſe Anfrage kommenden Montag 
von Seiten des betreffenden Reichsminiſters beantwor⸗ 
tet werden wird. Ein Antrag Engels, die Stellung 
der neuen interimiftifchen Regierung von Schleswig⸗ 
Holſtein betreffend, wird nicht als dringend erachtet 
und dem internationalen Ausſchuſſe zugewieſen. So⸗ 
dann beſchließt die Verſammlung mit Rückſicht auf 
die in der Sitzung vom 6. d. vom Handelsminiſter 
gemachten Eröffnungen wegen der Organiſation der Mari⸗ 
nebehörden und auf den weiteren Bericht des Marineaus⸗ 
ſchuſſes in der geſtrigen Sizung, üder den inder 7. Sigung 
erſtatteten Bericht in Betreff des Antrags des Abge⸗ 
ordneten Jordan von Berlin zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. Dieſe führt zur Berathung des Art. III. 
12 bis 20 des Verſaſſungsentwurfs. Bei der all⸗ 
gemeinen Diskuſſion ſprachen die Abgeordneten Dahm, 
Tellkampf, von Radowitz, Scheller, Jachariä von Göt⸗ 
tingen, Nietze, Falck, Teichert, Waitz, Nauwerk, Wi⸗ 
gard, Mittermaier, Stavenhagen. Auf die ſpecielle 
Diskuſſion über 9 12 („Der Reichsgewalt ſteht 
die geſammte bewaffnete Macht Deutſch⸗ 
lands zur Verfügung“) wurde verzichtet und die 
Abſtimmung über dieſen § und deſſen Unteranträge, 
fo wie die Berathung über die folgenden $$ auf mor⸗ 
gen feſtgeſetzt. (Fr. J.) 

Frankfurt, 8. Novbr, [Ein Reichs⸗Depu⸗ 
tirter nach Berlin geſendet.] Geſtern Abend iſt 
Herr Unterſtaats⸗Sekretär Baſſermann im Auftrage 
des Reichsminiſteriums des Innern nach Berlin abge⸗ 
reiſt. Der Reichskommiſſarius in der Poſenſchen An⸗ 


gelegenheit, General v. Schäfer ift ebenfalls feit ge⸗ 


und rüſtet ſich zur Abreiſe. 


ſtern Abend hier, 
8 (Deutſche 3.) 


u 
I) 


2800 ; 


Die Ob.⸗Poſtamts⸗Zeitung enthält folgenden „amt: 
lichen Artikel: „Der Reichsverweſer hat heute um 1 Uhr 
dem, von Sr. Majeſtät dem Könige von Däne⸗ 
mark in der Eigenſchaft eines Geſandten in beſonde⸗ 
rer Sendung hierher abgeordneten Herrn Freiherrn 
Ulpſſes von Dirckinck-Holmfeld eine Audienz er⸗ 
theilt, und aus deſſen Händen das königliche Schrei⸗ 
ben entgegengenommen, welches in entſprechender Weiſe 
die, durch den Geſandten Herrn Banks nach Kopen- 
hagen beförderte amtliche Benachrichtigung wegen Er⸗ 
richtung der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſch⸗ 
land beantwortet.“ 


Oeſterreich⸗ 


* Breslau, 11. November. Nachmittags 5 Uhr. 
Weder der geſtern fällige noch der heutige Wiener 
Poſtzug iſt angekommen; wir ſind bereits 48 Stun⸗ 
den ohne jede Nachricht aus Wien ). 


Frankreich. 


Paris, 7. Nov. [National⸗Verſammlung. 
Sitzung vom 7. November.] Anfang 1 Uhr. 
Präſident: Marraſt. An der Tagesordnung ſind die 
Bouvetſchen Interpellationen wegen der von der Re⸗ 
gierung dem Auslande gegenüber, namentlich in Bezug 
auf Deutſchland und Italien, beobachteten oder zu 
beobachtenden Politik. Bouvet: Zunächſt möchte ich 
wiſſen, ob wir ſeit dem Februar überhaupt ein politi⸗ 
ſches Syſtem haben. Die proviſoriſche Regierung ſtellte 
zwar ein Syſtem auf; ſie verhieß die Befreiung Ita⸗ 
liens und ſtellte die Fälle auf, die eine bewaffnete oder 
eine diplomatiſche Intervention nöthig machten. Sind 
dergleichen Fälle eingetreten? Ja wohl, und zwar drei: 
in Polen, in der Lombardei und in Sicilien. Was 
that die Regierung, um ihre Prinzipien zu retten? 
Nichts. Sie hätte die Freiheit retten und die Schick⸗ 
ſale ſämmtlicher italieniſcher Völker durch einen euro⸗ 
päiſchen Kongreß erleichtern, wenn nicht definitiv regu⸗ 
liren können. Statt deſſen ſehen wir die Tyrannei 
triumphiren. Die Julimonarchie konnte doch wenig⸗ 
ſtens Griechenland befreien, aber die Februar⸗Republik 
kreuze die Arme und ſieht der Unterjodhung Italiens 


ruhig zu. (Bravo vom Berge, Lärm zur Rechten.) 
Baſtide, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 


folgt dem Interpellanten auf der Tribüne. Er hält 
ein Papier in der Hand uud lieſt eine Erklärung fol⸗ 
genden Haupt⸗Inhalts: Als im Auguſt die Oeſterrei⸗ 
cher in Mailand wieder einzogen, ſchlugen wir unſere 
Vermittlung auf jene Grundlage hin vor, die Sie ge⸗ 
nehmigt haben. Es erhoben ſich Widerſprüche wegen 
des Orts, an dem der Kongreß gehalten werden follte. 
Inzwiſchen überraſchten uns die Ereigniſſe des Okto⸗ 
ber, welche die Unterhandlungen zerbrachen. Allein ſie 
ſollen wieder aufgenommen werden. Wir hoffen durch 
friedliche Mittel unſer geſtecktes Ziel zu erreichen. 
Sollte aber die Befreiuung und Selbſtſtändigkeit Ita⸗ 
liens Waffengewalt erfordern, ſo werden wir nicht zö⸗ 
gern, Ihnen auch dieſes Mittel vorzuſchlagen. Es ift 
übrigens Ausſicht vorhanden, Ihnen bald alle Akten⸗ 
ſtücke vorzulegen.“ (Mißfallen vom Berge, Beifall zur 
Rechten.) Der Schluß der Interpellation wird aus⸗ 
geſprochen. Marraſt lieſt nun einen Stoß Urlaubs⸗ 
Geſuche vor. Biſchof Beyer ſtellt den Antrag, Nie⸗ 
manden mehr Urlaub zu geben, ſobald die Mitglieder⸗ 
zahl bis auf 600 gefallen. Der Antrag Feyet's wird 
angenommen. Die Verſammlung kehrt zur Budget⸗ 
Diskuſſion zurück. Sie iſt immer noch im 3. Ab⸗ 
ſchnitt (Juſtiz⸗Verwaltung) und dreht ſich um mannig⸗ 
fache Anträge auf Verminderung der hohen Beamten⸗ 
Gehalte. Unter den Anträgen finden namentlich die⸗ 
jenigen, die ſich auf Verminderung der Gehalte für 
die Obergerichts⸗Behörden beziehen, lebhaften Wider⸗ 
ſpruch auf der rechten Seite. Mehrere Anträge wer⸗ 
den an den Finanz⸗Ausſchuß gewieſen, der morgen ſein 
Gutachten darüber vortragen wird. Aus dieſem Grunde 
wird das definitive Votum über die Gehaltsverhält⸗ 
niffe der Appellhöfe auf morgen verſchoben. Die Ver⸗ 
ſammlung geht ſchon um 7,6 Uhr auseinander. 


Schweiz. 


Bern, 6. Nov. Nach dem Programm des Vor⸗ 
orts erfolgte heute die feierliche Eröffnung des Na⸗ 
tional⸗ und Ständeraths. 


) Wir erhalten Abends 10 uhr endlich Wiener Zeituu⸗ 
gen und Briefe, welche wir in der beiliegenden Extra⸗ 
Beilage mittheilen. 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 11. November. [Die Central? 
Commiſſion der Bürgerwehr⸗Klubbs.] Ge⸗ 
ſtern Abend um 8 Uhr war die Central⸗Commiſſion 
ſämmtlicher Bürgerwehr-Klubbs von Neuem zuſammen⸗ 
getreten. Bei der Dringlichkeit der Umſtände wurde 
in Rückſicht darauf, daß die hieſige Bürgerwehr 
noch immer eines Kommandeurs entbehre, der Antrag 
geſtellt, durch eine ſofort an den Bürgermeiſter zu 
ſendende Deputation zu verlangen, daß die Thon 
vor längerer Zeit erfolgte Wahl des Dr. Engelmann 
zum Stellvertreter des Oberſten der Bürgerwehr for 
gleich beſtätigt würde. Die Deputation wurde ernannt 
und begab ſich zum Magiſtrat. Derſelbe erklärte, daß 
die Beſtätigung des Dr. Engelmann in der letzten 
Sitzung erfolgt ſei und daß die Inſtallation Sonn⸗ 
abend um 11 Uhr früh auf dem Wehramt ſtattfinden 
werde. (Die Inſtallation iſt dieſen Morgen zur ge 
dachten Zeit von dem Bürgermeiſter bereits vollzogen 
worden). — Zugleich ſollte an den Magiſtrat das Ver⸗ 
langen geſtellt werden, eine allgemeine Bewaff⸗ 
nung von ſämmtlichen waffenfähigen Mannſchaften 
Breslaus zu veranlaſſen. Ferner eine vereinigte 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung behufs der Erklärung, daß man die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung als den Sitz der Regierung an⸗ 
erkenne, und die Beſchlüͤſſe derſelben, nach allen Kräf⸗ 
ten aufrecht erhalten werde. (Geſtern hat ſowohl det 
Bürgermeiſter, als wie heute der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Regenbrecht erklärt, daß fie hiermit ein? 
verſtanden ſeien — die Stadtverordneten⸗Berſammlung 
tritt heute Nachmittag um 2 Uhr zuſammen.) — Hier⸗ 
auf wurde in der Central⸗Commiſſion eine Adreſſe 
des deutſchen Volksvereins vorgeleſen und mit 
großem Beifalle aufgenommen. Ein Brief, welcher 
mittlerweile eingegangen war und die neueſten Nach⸗ 
richten über die Berliner Vorgänge berichtete, wurde 
ebenfalls vorgeleſen. Zugleich hatte ſich die Nachricht 
verbreitet, daß Nachmittags eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche aus Berlin eingegangen ſei. Die Nachrichten aus 
Berlin ſo wie die von der Ankunft einer Depeſche rie 
den Antrag hervor, eine 

„Deputation an den Ober-Präſidenten, Polizei⸗ 

Präſidenten und Magiſtrat zu ſenden, und ſie zu 

der Erklärung zu veranlaſſen: wie fie ſich in die⸗ 

ſen gefährlichen und dringlichen Momenten, den 

Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung gegenüber, 

verhalten würden.“ i 
Der Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben und dit 
Herren Simon, Linderer, Rühl, Pöhlmann 
und Teinert mit dieſer Deputation beauftragt. Die 
unterdeß angekommenen Deputationen des Arber 
ter-, des Handwerker und Bolksvereing ſchloſ⸗ 
ſen ſich dann der Central⸗Commiſſion an. — Um 
11 Uhr erſchien die Deputation wieder und erſtattete 
Bericht: ſie hatte den Polizei⸗Präſidenten Kuh bel 
dem Ober⸗Präſidenten Pinder angetroffen. Letzteret 
habe ihr den Inhalt der telegraphiſchen Depeſche ber 
reitwillig mitgetheilt und darauf in Bezug auf die 
vorgelegte Frage erklärt: die Krone habe das Recht, 
die National⸗Verſammlung zu vertagen, die 
fer ſtehe es nicht zu, ſich permanent zu erfiä 
ren. Was ihn anbeträfe, fo würde er den Rechts⸗ 
boden nicht verlaſſen. Er wolle die konſtitutionelle 
Freiheit aufrecht erhalten und würde gegen deren Un? 
terdrückung keine gewaltſamen Schritte dulden. Er 
beſtreite übrigens der Deputation das Recht, ihn dar⸗ 
um zu befragen, was er zu thun gedenke und von 
ihm gleichſam ein Programm zu verlangen. Der Po: 
lizei⸗Präſident Kuh ſchloß ſich dieſer Erklärung an und 
Beide ſprachen ſich dahin aus, daß im Fall das Mi⸗ 
niſterium ein Verlangen an ſie ſtellen würde, welches 
gegen ihre Ueberzeugung fei, fie ihr Amt ſofort nieder 
legen würden. Es liege kein rechtlicher Grund 
zur Vertagung der National⸗Verſammlung 
vor und ſie würden in dieſem Falle der Majorität 
gleich gehandelt haben. — Die Deputation berichtete 
ferner, daß ſie den Bürgermeiſter nicht mehr habe 
ſprechen können, da er kränklich ſei. Es wurde nun 
mannigfach über dieſe Kundgebungen der genannten 
Chefs der Civilbehörden debattirt, ohne jedoch zu einem 
beſondern Beſchluſſe zu gelangen. — Die Central? 
Commiſſion beſchloß nun hierauf, ſich für 
permanent zu erklären und ſämmtliche politiſche 
Klubbs aufzufordern, ſich durch Deputirte an det 
Permanenz der Central⸗Commiſſion zu betheiligen, um 
auf dieſe Weiſe ein gemeinſchaftliches Wirken 
zu erzielen. Es vereinigten ſich ſofort Deputa tie; 
nen des Volks⸗ und des Arbeiter⸗Vereins 
mit dem permanenten Ausſchuſſe der Central + Com“ 
miſſion. 


* Außerordentliche Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung. 
(Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr.) 

Wir haben heute eine der bedeutungsvollſten Sitzun 
gen unferee Stadtverordneten⸗Vetſammlung gehabt 
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Der Vorſteher Hr. Regenbrecht eröffnete die Sitzun Nochmals ergreifen die Herren Dyhrenfurth Zuſammenſetzung keine Bürgſchaft für das konſtitutionelle 


indem er auf die Kriſis hinwies, die gegenwärtig in und Linderer das Wort, um für die Adreſſe 
— Staatsleben eingetreten iſt. Es ſei der Moment Nationalverſammlung zu ſprechen. Es liege ein Kon- ſo mehr konnten wir in der der Berſammlung zugemutheten 


an die Prinzip und die Freiheiten des Volkes — die unerſchütterli⸗ 
chen Grundlagen unſers Staatslebens — bieten kann. um 


ommen, wo das ganze Volk wie Ein Mann auf⸗ flikt zwiſchen Krone und Nationalverſammlung vor. Verlegung ihres Sites nach Brandenburg nicht eine Maß⸗ 


fehen und feinen Willen kundgeben müſſe. Die Ver: Es komme darauf an, ſich einfach zu erklären, auf regel zum Schutz derſelben und der Freiheit ihrer Berathung 
feter der Stadt Bteslau mögen daher erwägen, was weſſen Seite man ſich ſtellen und von wem man Ger erkliccn. — Wir fühlen uns deßhalb gedrungen, Ihnen, 


Vertreter unſerer Rechte und Freiheit, unſere Anerkennung 


u thun ſei. Seine Abſicht gehe dahin, daß man dem ſetze empfangen wolle. — Herr Guhrauer gegen eine auszufprechen, daß Sir dieſer Forderung der Regierung nicht 


ige ein offenes Wort ſage und ihm die Erklärung Adreſſe an den König. Das ſei ſchon von der Na- entſprochen haben, und wie wir zu Ihnen die feſte Hoffung 


gehe, daß der Wille der National⸗Verſammlung auch tionalverſammlung und von der Stadt Berlin geſche⸗ hegen, daß Sie trotz des gegenwärtigen unheilvollen Ereig⸗ 


ab 


hen, und ſei fruchtlos geblieben. Breslau werde eben: niſſes nicht Ihren Beruf vergeſſen werden, mit der Freiheit 
g des Volkes das Königthum zu vereinigen, fo geben wir uns 


er Wille des ganzen Volkes iſt. Sodann möge man a 0 0 
er auch der National⸗Verſammlung die Zuſicherung falls nichts ausrichten. — Linderer: Nach dem, wa auch der Zuverſicht hin, daß Sie durch Handlungen der 


eben, daß jeder Arm zu ihrem Schutze bereit ſei. — die Krone gethan, könne man ihr gegenüber nur Entſchiedenheit und Mäßigung dazu beitragen werden, daß 


ie Einwohnerſchaft Breslaus werde durch dieſen ſchweigen. Ludewig: Schweigen ſei myſtiſch. Man die drohenden traurigen Zerwürfniſſe von unſerem Vater⸗ 
chritt erfahren, daß ihre Vertreter in ihrem Sinne müſſe im Gegentheil fprechen, — Bürgermeiſter Bartſch: lande abgewendet werden. Sein Sie überzeugt, daß die 


2 f fl ; „ konſtitutionelle Partei, wie die Rechte der Krone geſchützt 
deln, und müſſe auch durch Plakate aufgefordert Der Magiſtrat will der Krone nur Zeugniß davon ge fo in gleicher Weiſe die volle Freiheit des Volkes anerkannt 


werden, ſich ruhi i „ben, welches die Geſinnungen der Stadt fein. — } 

2 g, aber bereit zur Abwehr zu verhal⸗ ben, 5 eſinnungen der e viſſen will, und daß fie Ihnen dazu ihre Unterftügung nicht 
ten. — Hierauf ergriff Herr Bürgermeiſter Bartſch Linderer: Das ſei keine Petition, ſondern eine entziehen wird. Stehen Sie feſt für Beides. — Breslau, 
das Wort. Der Magiſtrat halte es für ſeine Pflicht, Erklärung; dieſe könne aber nichts nützen. — Lu⸗ den 10. November 1848. — Der ſchleſiſche konſtitu⸗ 


M dieſem verhängnißvollen Momente ein gemeinſames 


dewig: Das Volk ſtehe über der Nationalverſamm⸗ [tionelle Central⸗Verein.“ 
9 fh k [ Das Manifeſt der Linken an die Wähler 


Virken zu erzielen. Der Magiſtrat erkenne an, daß lung, und ihm ſtehe es zu, den Konflikt zwiſchen 

ie Krone mit Räthen 1 iſt, die dem Lande ge: | Krone und Nationalverſammlung zu löſen. Man möge (L. d. geſtr. Nummer der Ztg.), unterzeichnet von den 

ährlich find, mit einem Miniſterium, auf welches das ſich daher an den König und an die Nationalver⸗ Abgeordneten Brill und Nees v. Eſenbeck iſt eben⸗ 

and kein Vertrauen ſetzen könne. Der Magiſtrat er-⸗[ſammlung wenden. — Siebig: Wir wollen nicht bit⸗ fals an den Ecken zu leſen. 5 

enne ferner an, daß die Nationalverſammlung ſich mit | ten, fondern dem Könige die Wahrheit ſagen. — Die 1 e de Nb. 
ü sfr ies[ Verfammlung erklärte fi Ur eine ſolche . au, 10. Novbr. adte⸗Tag in ? 
rde und Feſtigkeit benommen habe, und durch dies f 9 ſich f ſolch Han). J der sim, Eng der e 


Senehmen bis jetzt den Belagerungszuſtand von Ber: | Adreffe an den König. macht der Magiſtrat die Mittheilung, daß in Berlin 


b 


die Bevölkerung Breslaus zu erlaffen, daß fie ſich vir | Der Vorſteher wünſcht, ſich dahin auszuſprechen, daß 


lin : ; A i 5 Es erhebt ſich hierauf eine heftige Debatte über 
verhindert habe. Der Magiſtrat wünſche in Ver⸗ hebt ſich hierauf eine heftig zur Berathung einer Gemeinde⸗Ordnung von dem dor⸗ 


ind i den Inhalt der Adreſſe an die Nationalverfammlung. 
ie dong mit den Stadtoerordneten einen Aufruf an Ju fl . 8 tigen Magiſtrat ein Städte⸗Tag ausgefchrieben fei und 


i nge man die bisherigen Schritte der National- die Stadt Breslau einen Deputirten zu dieſem Zweck 
g verhalte und der National-⸗Verſammlung vertrauen. herig ch u abſchicken möge. Es wurden zwar ſofort Deputirte 


dann in einer Adreſſe an den König die Erklärung verſammlung auch fernerhin mit allen a N 
f 5 unn Gebote ſtehenden Mitteln unterſtützen wolle. vorgeſchlagen, man fand es jedoch angemeſſen, die An⸗ 


abzu 5 2 
zugeben, daß man das Miniſterium Brandenburg pere aber an Pad en e gelegenheit noch acht Tage lang zu verſchieben. Die 


als ein unvolksthümliches und unmögliches erachte, 


N un . dagen wollen die beſtimmte Erklärung, daß man Frage: ob ein Stadtverordneter oder ein Magi⸗ 
daß man die Schritte der Krone gegen die Nang r EL NEE firats- Mitglied abgefendet werden folle, blieb eben⸗ 


tional während der Dauer des Konfliktes die Na⸗ 
, ! falls unerörtert. Die dritte Frage, wie weit die Bür⸗ 


tonalverſammlung die Erklärung abzugeben, d aß fo | nalverfammlung ſelbſt. Die Nationalverſammlung ein⸗ 


werde, man nur ihre Beſchlüſſe für bindend hieße, die Krone ganz negiren. Nach einer längeren 
und geſetzlich anerkenne. — Es komme jetzt] Debatte erklärte ſich die Verſammlung mit 


ational⸗ 0 x . „ [tionalverſammlung einzig und allein als } ee EN 
ehen a ape, „a eee die Wa de 1 8 beſchrirßeude Gewalt gerſchaft ſelbſt ſich bei dieſer wichtigen Frage durch 
anerkennen werde. — Bürgermeiſter Bartſch | Geltenmachung ihrer Stimme für einen Deputirten be⸗ 

meint, man müſſe nicht weiter gehen, als die Natio- theiligen dürfe, kam nicht zum Vorſchein. Es iſt dieſe 
Frage wohl um fo wichtiger, als es noch ſehr zweifel⸗ 

haft iſt, ob die Gemeinde⸗Ordnung wie fie von Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten berathen worden iſt, auch 
von der Bürgerſchaft gewünſcht werden dürfte. Es 
läßt ſich die Uebereinſtimmung um ſo mehr bezweifeln, 
als neulich in der ſtädtiſchen Reſſource mehr denn 800 


Herr Dyhrenfurth ſtellt den Antrag, der Na: 


ange ſie im Konflikte mit der Krone ſein zig und allein als geſetzgebende Gewalt anerkennen, 


auptſächlich darauf an, daß man wiſſe, von wem überwiegender Majorität für den Antrag 


man Geſetze zu emrfangen habe. Die ſtädtiſchen Be⸗ von Dyhrenfurth. — Eben fo wird der Antrag Bürger ganz offen ſich gegen die Anſicht der Stadt⸗ 


hörden wollen gemeinſam und einig mit der Bevölke⸗[Linderers zum Beſchluſſe erhoben, die Adreſſe als 


verordneten rückſichtlich der Hauptbeſtimmungen, wie ſie 


tung handeln. Man müſſe daher auch im Voraus Plakat zu veröffentlichen. — Eine Deputation, be⸗ 
ſich darüber einigen, wem man zu gehorchen habe. — | ftehend. aus den Stadtverordneten Dyhrenfurth, | don der Stadtverordneten-Verſammlung angenommen 


Nachdem die Herren Siebig und Ludewig auch für | Siebig und Regenbrecht, wird die Adreſſen im | wurden, erklärt haben. 
eine A 1 * Berlin überreſchen. (S. Extea⸗Beilage. [Prozeß.] Das Gericht hat entſchieden, daß die 
dreſſe an den König geſprochen, erklärt Herr | Berlin überreichen. (S. Extra⸗Beilage.) feit dem Jahre 1814 auf den Bau der Lohebtücke 


zwar aus dem Grunde, weil Alles, was an die Na⸗ 
tionalvrrſammlung geſagt werden könne, in die Adreſſe 


ür 2 fi 2 7 
3 n en een ** Breslau, 11. Novbr. [Aufruf an die von Seiten der Kommune verwendeten Koſten vom 
dreffe an die Nationalverſammlung zu erlaſſen, und Berliner.] Die unterzeichneten zwölf Vereine haben | Fiskus erſtattet werden müſſen. Dieſe Koften belaufen 

; folgenden Aufruf an die Berliner erlaſſen: Die|fih auf 3313 Rthl. und die Zinfen, welche ebenfalls 
Breslauer an die Berliner. Die Reaktion hat Verklagter zahlen ſoll, betragen 184 Rthl. Fiskus hat 
ihren lange vorbereiteten Streich geführt. Die heili- ſich erboten 2300 Rthl. zu erſtaten, indem er mehr⸗ 


an die K le. — 3 
i n Betz gen Rechte der geſetzlichen Vertreter des Volks find fache Einwendungen” gegen die Höhe der Summe 


er die angemeldete Deputation noch nicht vorgelaſſen. 


inder i irt hi wa 5 f 
e e rr verletzt und gänzlich in Frage geſtellt. Berlin's Volk, macht. Die Verſammlung will den Gegenſtand acht 
das uns die Freiheit erkämpft hat, ſteht bereit, die-] Tage ajourniren und dann erſt Beſchluß faſſen. 


er Vo i 1 7 
ke e ene ſelbe zu ſchützen. Haltet feſt an Eurem guten Recht. (Sanitäts-Kommiſſion.) Dieſe beantragt, 


und er befrage daher die Verſammlung, vb ſie die 


erſcheint, und Herr Rawitſch verlieſt nach einigen 


ine Beſti i 4 
en en er enen eee Be Schleſien, die ae ftehen 925 Euch. daß 11 tauſend Rthl. bewilligt werden mögen, damit 
eputati i Di ird ein⸗]J[Dem geſetzlichen Organ des Volks, feinen Vertretern, für Cholerakranke noch weitere nothwendige Einrich⸗ 
—— 3 n 1 = Euch, den Vorkämpfern für die heilige Sache, weihen | tungen getroffen werden können. Die Summe wurde 
bgeordneten elf verſchiedener Bel und des wir Blut und Leben. Das Recht wird ſiegen! Bres⸗ bewilligt. e 
entralausfhuffes der Bürgerwehrsklubbs lau, den 11. November 1848. Die Central Commiſ⸗ (Einquartirung.) Von einigen Mitgliedern 
ſion der ſämmtlichen Bürgerwehr Klubbs. Der allge: wurde die Klage laut, daß ein Theil der Hausbeſitzer 
einleitenden Worten die Adreſſe der Vereine an die] meine Landwehr⸗Verein. Der demokratiſche Haupt⸗ mit mehr Einquartirung belaſtet werde als der andere. 
tadtverordneten. Sie lautet: Vertreter der Stadt!] Verein. Der deutſche Volks⸗Verein. Der demokra⸗ Andere Mitglieder hielten die Klage für ungerechtfer⸗ 
Augenblicke der wichtigſten Kriſis in unſerem dische Verein im goldenen reg. Der Arbeiter⸗Ver⸗ tigt, wie ſich Jeder aus den Büchern, die jedem Stadt⸗ 
taatsleben, in einem Augenblick, wo das Recht und em. Der republikaniſche Verein. Der demokratiſche verordneten zur Einſicht offen lägen, überzeugen könne. 
le Freiheit des Volks in ſeinen Vertretern durch Bruder⸗Verein Germania. Der Hauptruſtikal⸗Verein Müſſe ein Hausbefiger einmal in einem Jahre mehr 
aßregeln der Willkür Seitens der Krone und des für Schleſten. Der demokratiſche Studenten Verein. Laſt tragen als ein anderer aus einem anderen Bes 
iniſterums aufs dußerfte gefährdet iſt, fordern Euch] Der politiſche Bildungs⸗ Verein. Der demokratiſche zitk, fo läge dies darin, daß nur in gewiſſen Bezirken 
e Unterzeichneten auf im Namen der Stadt Bres⸗ Provinzial⸗-Ausſchuß für Schleſien. Artillerie u. ſ. w. untergebracht werden könne; dann 
au ären: i tſtadt Schle⸗ rr würde aber für ein nächſtes Jahr den Belaſteten ein 
benen ee eee ten N „ Breslau, II. November. [Adreſſen.“ Guthaben Aa — — 5 daß — feiner 
er Nationalverſammlung zur Verfügung Die Berliner Ereigniſſe haben die Thätigkeit der Klubbs Ueberzeugung die Manipulation eine richtige ſei, daß 
teilt, und daß fie gegenwärtig keiner an⸗ in hohem Grade wach gerufen. Sämmtliche Vereine aber darin eine Ungerechtigkeit gegen alle Hausbeſiher 
eren Gewalt als der konſtituirenden Na: haben ſich mit der Central⸗Kommiſſion der Bürger: liege, daß dieſe, 2800 an der Zahl, ganz allein die 
tionatverſammlung Gehorfam leiſten wird.] wehr in Verbindung geſetzt. — Die Adreſſen der Ver⸗ Einquartirungslaſt tragen müſſen, und was am we⸗ 
— Der Vorſteher erwidert, die Deputitten mögen den eine an die Nationalverſammlung in Berlin ſprechen nigſten zu rechtfertigen ſei, fo unverhältnißmäßig ges 
Stadtverordneten vertrauen daß fie der Miniſterial⸗ alle die vollſte Anerkennung für ihre Haltung aus und tinge Geldentſchädigung für die Einquartirung erhiel⸗ 
Wilke aufs entſchiedenſte entgegentreten werden. bie Verſicherung, ihr mit Gut und Blut beizuftehen. | ten. Er ſtellte in letter Hinſicht den Antrag, daß 
D Herr Bürgermeiſter Barrſch: Gefege können Die Adreſſen ſind an die Straßenecken geheftet und künftig der Fiskus eine angemeſſene Entſchädigung 
> durch Vereinbarung zwiſchen Krone und Na⸗ eee e ne deutſche Volksverein gewähre und der Magiftrat die geeigneten Schritte 
0 2 j ruft onalverſammlung zu: ngenommen. 
ne a Köni e „Hohe National ⸗Verſammlung! Das Volk iſt wach! ar“ per a 65 2 ſſeebau.) Die Regierung 
den Kö uch K 9 g : Mit Begeiſterung begrüßt es die letzten Beſchlüſſe ſeiner über bereit erklart, für den Bau Geld zu 
nig zur Ueberzeugung bringen, daß er übel be | Vertreter. Es erkennt in dieſem Augenblicke in ihnen, und hatte ſich früher bere a d 5 
dathen ſei. — Herr Aſch (Mitglied der Deputation): nur in ihnen, den einzigen Sit aller Regierungsgewalt. gewähren, wenn die Straße über die alte Brücke ge⸗ 
it find hergekommen, um die Meinung der ftädtir 11 ſchögen ur 715 be hen dürfe, wolle 2 10 die Stadt, wie ſie es ausge⸗ 
f — Behörden in der gegenwärtigen Kriſis zu vers Volk blickt mit Zuverſicht auf Euch. Es wird 95 Saft fprochen, den Er ee erſt . 
en. Wir wünſchen in dem gefährlichen Momente fordern von Jedem feiner Abgeordneten, der in diefer höch⸗ Brücke in bei . heitnig ge 2 
Vermeidung jeder Differenz zwiſchen den Behörden ſten Gefahr des Vaterlandes feinen Platz in Berlin verläßt. 5 5 aus is 2 e en N == 
gebr . a . 


und der 5 inzipien⸗ Berlin ſoll nicht ein zweites Wien werden, dafür fteht das 
Einwohnerſchaft. Man möge die Prinzipien ganze preußiſche Volk einmüthig ein. — Breslau, d. 10. Ro. Geſellſchaft ſich wohl ſchwerlich bilden dürfte, ihre Zu⸗ 


agen über die Geſetzgebung hier unberührt laſſen. 1848. — D 1 in.” ; k / ga 
mas der König übel berathen fei, wäre ſchon oft ger ena der tonftituctenelle Gen atsegein hat | Miftimtng wie die Regierung es wünschte diele pe 
19 geſagt werden. Jogt’gelte es, die Natiomaloers ſeime Apreffe an die Nationalverſammlung veröffentlicht: aber eu, SUN im Allgemeinen, als mine Bora 
ammung zu amrfligeh. Er verlieh das Manifeft ik: 2 herein unter jeder Bedingung von en ⸗Geſell⸗ 
ie Nationalverſammlung an das Volk, worauf ſich „Hohe Verſammlung! Mit Beſtürzung haben wir die ſchaft die Rede geweſen, daß, da die ſellſchaft ſich 
ie Deputation entfernt. f 5 Bildüng eines Miniſteriums vernommen, welches in feiner nicht gebildet, man für jetzt von dem Bau abſtrahire. 


Die Verſammlung beſchloß nochmals die Regierung 
um Beginn des Baues anzugehen. 

(Salarirung des Oberſten der Bürger⸗ 
wehr.) Die Deputirten der Compagnien waren ge⸗ 
ſtern zuſammengetreten, um eine Candidaten⸗ Liſte für 
die Oberſten⸗Wahl aufzuſtellen; ſie nahmen jedoch dieſe 
Wahl nicht vor, indem es unmöglich ſei, beſtimmte 
Candidaten feſtzuſtellen, wenn man nicht wiſſe, ob Be⸗ 
ſoldung mit dem Amte verbunden ſein ſolle oder nicht. 
Der Stadtverordnete Linderer, welcher als Deputirter 
anweſend war, wurde beauftragt, bei der Verſammlung, 
welche eben begonnen, den Antrag auf Beſoldung des 
Oberſten zu ſtellen, mit dem Verlangen, daß der zu 
wählende Oberſt auf Gehalt dann nicht verzichten, viel⸗ 
mehr es annehmen müſſe. Linderer ſtellte in der Ver⸗ 
ſammlung den Antrag und motivirte ihn, unterſtützt 
von Hübner, Guhrauer, Cholewa. Grund erklärte, 
daß die Finanzen nicht der Art ſeien, daß man Geld 
gewähren könne. Rößler war der Anſicht, daß ein 
beſoldeter Oberſt dann glauben würde, jeder Bürger 
habe ſo viel Zeit als er (der Oberſt) und demgemäß 
die Bürgerwehrmänner plagen; daß Amt fei ein Ehren⸗ 
amt wie jedes andere. Linderer erklärte, daß das Auf⸗ 
finden ganz geeigneter Candidaten für dieſes hochwich⸗ 
tige Amt von großer Schwierigkeit ſei, daß man leich⸗ 
ter 10 Stadträthe als einen Oberſt der Bürgerwehr 
finden könne, weil dieſer neben der Verſtandestüchtig⸗ 
keit, neben der Gabe der Rede, die auch ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehen müſſe, neben der freien Dispoſition über 
alle ſeine Tagesſtunden, neben der Geſinnungstüchtig⸗ 
keit, Energie und Charakterfeſtigkeit, auch eine militai⸗ 
riſch⸗wiſſenſchaftliche Ausbildung beſitzen und mit durch 
tüchtige Praxis ausgebildeten taktiſchen Kenntniſſen ver⸗ 
ſehen fein müſſe. Bejahrte penſionirte Militairs feien 
für dies Inſtitut wenig geeignet, jüngere rüſtige Offi⸗ 
ciere würden ohne Garantie den Dienſt nicht verlaſſen. 
Es wäre möglich, daß ſich vielleicht einmal ein geeig⸗ 
neter Candidat fände, der alle die Eigenſchaften beſäße 
und zugleich den Vortheil eines eigenen Vermögens, 
aber darauf dürfe man, wie die Erfahrung lehre, nicht 
rechnen. Bei Salarirung würde der Bürgerwehr eine 
leichte Auswahl tüchtiger Candidaten geboten werden. 
Der Redner ſchlug zuletzt vor: vorläufig auf 3 Jahre 
ein Fixum feſtzuſetzen. Die Verſammlung beſchloß ein 
gemiſchtes Comité zur Begutachtung der Frage nieder⸗ 
zuſetzen. Der Vorſteher, welcher gegen die Beſol⸗ 
dung war, ſchlug die Commiſſarien vor. 


+ Breslau, 11. Novbr. Am 7. d. des Abends, 
zwiſchen 8 und 9 Uhr wurde in dem Hofe eines Haus 
ſes in der Schweidnitzer Straße ein angebranntes Pa⸗ 
ket, beſtehend aus Holz, Lumpen und Stroh gefunden, 
was vermuthen läßt, daß eine Brandſtiftung beabſich⸗ 
tiget worden iſt. 

Am 10. d., Abends, brachte ſich ein in Dienſten 
ſtehender Koch mit einem Barbiermeſſer eine tiefe Wunde 
in den Hals und in jeden Arm einen Schnitt bei, 
doch find die Verletzungen nicht tödtlich. Gemüths⸗ 
krankheit ſcheint Urſache dieſer That zu fein. 

In der beendigten Woche find (erclufive eines todt— 
geborener Knabens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
34 männliche und 33 weibliche, überhaupt 67 Perſo⸗ 
nen. Von dieſen ſtarben an Abzehrung 4, an Alter⸗ 
ſchwäche 7, an Brand 1, an der Bräune 3, an Brech⸗ 
durchfall 1, an der Cholera 14, an organiſchen Darm⸗ 
leiden 1, an Drüſengeſchwüren 1, an Entkräftung 1, 
an Hals⸗Entzündung 1, an Luftröhren⸗Entzündung 1, 
an Unterleibs⸗Entzündung 3, an Lungen⸗Entzündung 
3, an nervöſem Fieber I, an Zehr⸗Fieber 3, an der 

icht 2, am Knochenfraß 1, an Krämpfen 4, an Ma⸗ 
genverhärtung 1, an der Roſe 2, an Stickfluß 2, an 
Lungenſchwindſucht 6, an Luftröhrenſchwindſucht 2, an 
Bruſt⸗Waſſerſucht 3 Von dieſen ſtarben in öf⸗ 
fentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 16, in dem Hoſpital der Eli: 
ſabethinerinnen 1, in dem Hoſpital der barmherzigen 
Brüder 2. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 7, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 13, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 bis 20 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 
40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 10, von 50 bis 
60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 9, von 70 bis 
80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 2. 5 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an: 

gekommen: 27 Schiffe mit Eiſen, 27 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 3 Schiffe mit Roggen, 1 Schiff mit Blei und 
1 Schiff mit Ziegeln. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Dberpegel 16 Fuß 2 Zoll und am Unterpegel 2 Fuß 
4 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am letzteren 
um 3 Zoll wieder gefallen. 


1 Aus der Provinz. Am 8. Oktober Abends 
9½ Uhr wurde das Schloß des Rittergutsbeſitzers zu 
Lamsdorf im Kreiſe Falkenberg von ohngefähr 200 M. 
aus Schaderwitz deſſelben Kreiſes, worunter ſich auch 
Weiber und Kinder befanden, räuberiſch überfallen, 
ſämmtliche Fenſter und Thüren eingeſchlagen, die Mö⸗ 
bel zertrümmert, Geld, Silber, uhren und Kleidungs⸗ 
ſtücke ic, geraubt. Die Anführer der Bande find be⸗ 
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reits durch militäriſche Hülfe verhaftet und dieſelben 
dem königlichen Inquiſitoriat in Neiſſe zur Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung überliefert worden. 


—IV Gr.⸗Glogau, 10. November. Militär. 
— Bürgerwehr.] Vorgeſtern marſchirte ein Land⸗ 
wehrbataillon (Glogauer) des 6. Infanterie⸗Regiments 
nach dem Großherzogthum Poſen — dies Jahr ſchon 
das zweite Mal — und die dort ſtehenden Mannſchaf⸗ 
ten des 6. und 7. Linien⸗Infanterie⸗Regiments wer⸗ 
den zum 17. d. Mts. ihre Kanntonirungen wechſeln. 
Die erſteren ſtehen in Krotoſchin und Umgegend, die 
Letzteren in Pleſchen und Umgegend. — Die Mann⸗ 
ſchaften des Liegnitzer Landwehrbataillons trafen geſtern 
und vorgeſtern hier ein und ſind im Brückenkopf vor 
dem Oderthore einquartiert. Am letzteren Tage wur⸗ 
den auch unter ſtarker Bedeckung die Landwehrleute 
dieſes Bataillons hier eingeliefert, welche bei dem ver⸗ 
weigerten Eintritte deſſelben unter die Fahnen am 18. 
und 19. v. M. die Deputation vor der Einberufungs⸗ 
kommiſſion gebildet und den Willen ihrer Kammeraden 
zu Protokoll gegeben hatten. — Behufs der endlichen 
Organiſirung der Bürgerwehr am hieſigen Orte ſind 
in dieſen Tagen die Stammliſten aufgenommen worden. 


— 1 — Glogau, 10. Nopbr. [Das Vater⸗ 
land iſt in Gefahr.] Die heutige Nummer des 
Niederſchleſiſchen Anzeigers, brachte uns die Hiobspoſt 
von der Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums d. d. 
Sansſouci, den 8. November. Außerdem ging heute 
durch Privatnachrichten auch die Kunde ein, daß hö— 
herem Befehl zu Folge die National: Verfammlung zu 
Berlin ſich bis zum 27ſten d. M. vertagen und nach 
der Stadt Brandenburg überſiedeln ſolle. In Bezug 
auf dieſe Nachrichten laden der volksthümlich-konſtitu⸗ 
tionelle und der demokratiſche Verein — letzterer ſeit 
der letzten Sitzung aus Mitgliedern des erſteren Ver⸗ 
eins hervorgegangen — durch Plakat mit den kurzen 
Worten: „Das Vaterland iſt in Gefahr!“ zu 
außerordentlichen Verſammtlungen für heute Abend ein. 


Nofenberg, 9. Novbr. Geſtern war der Ober— 
landesgerichts-Präſident Wentzel von Ratibor (dem 
bekanntlich — fo eben ein Miniſter- Portefeuille zuge⸗ 
dacht geweſen ſein ſoll) hier, wie man vermuthet aus 
Veranlaſſung der wider die Tumultuanten vom 26ſten 
v. M. ſchwebenden Unterſuchung. (Telegr.) 


(Liegnitz.) Se. Majeftät der König hat dem Land: 
rath Liegnitzer Kreiſes vom Berge die von demſelben erbe⸗ 
tene Dienſtentlaſſung bewilligt. — Von der königlichen Re⸗ 
gierung zu Liegnitz ſind beſtätigt worden: der Kaufmann 
Heinze als Kämmerer, und der Tiſchlermeiſter Renner 
als Rathmann, beide zu Parchwitz. 

Im Bezirk des Oberlandesgerichts in Glogau wurden 
befördert: der Oberlandesgerichts⸗Referendarius Mattern 
zum Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor, die Oberlandesgerichts⸗ 
Auskultatoren Niekiſch, Schultz⸗Völker und Treut⸗ 
ler zu Referendarien, die Rechts⸗Kandidaten v. Bardzki, 
Gärth, Schmidt, Schultze und Thomale zu Ober⸗ 
landesgerichts-Auskultatoren, der Aktuarius Beling zum 
Aktuarius, Salarien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten und 
Kanzliſten bei dem Land: und Stadtgericht in Liebenthal. 
— Verſetzt: der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor von Spren⸗ 
ger in gleicher Eigenſchaft an das Oberlandesgericht in 
Köslin, die Oberlandesgerichts-Auskultatoren von Bardzki, 
von Debſchütz, Gärth und Thomale an das Oberlan⸗ 
desgericht in Breslau, der Gefangenwärter Freitel beim 
Land⸗ und Stadtgericht in Liegnitz als Bote und Exekutor 
an das Land⸗ und Stadtgericht in Liebenthal, der Bote 
und Exekutor Hartmann beim Land⸗ und Stadtgericht in 
Liebenthal als zweiter Gefangen⸗Aufſeher an das Land⸗ und 
Stadrgericht in Liegnitz. 

Dem Deftillateur Laband in Hirſchberg iſt zur ueber⸗ 
nahme einer Agentar für die Geſchäfte der Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Magdeburg die Genehmigung ertheilt 
worden. — Dem Kaufmann Gebhard zu Bunzlau iſt zur 
Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der Preußiſchen 
National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Stettin die Geneh⸗ 
migung ertheilt worden. 


Handelsbericht. 
Breslau, 11. November. In unferm Produkten⸗ 
Handel haben wir dieſe Woche nichts Erfreuliches ĩmehrmachen 
können, die Luſt zu Geſchäften verliert ſich faſt ganz, und 


nur bei einigen Artikeln findet eine Ausnahme ſtatt; unſere 


Hauptſache jedoch, Getreide, wird ganz vernachläßigt und die 
Käufer dafür find nur Conſumenten, die ſich nur mit dem 
allernöthiaften verſorgen. Zu dieſer flauen Periode tragen 
am meiſten die politiſchen Verhältniſſe bei, die ſich zu Gun⸗ 
ſten des Volkes nicht geſtalten wollen. Dadurch will ſich das 
geſunkene Vertrauen noch immer nicht heben, demnach unfere 
Speculanten die nöthigen Gelder nicht fo leicht beſchaffen kön⸗ 
nen, als es bei ruhigen Zeiten möglich geweſen wäre, wenn 
ſie etwas zu unternehmen die Abſicht hatten. 

Der heutige Markt war, obgleich die Zufuhren nicht be: 
langreich waren, ſehr matt zu nennen, und mußten abermals 
zurückgehen; es galt weißer Weizen 47 bis 59 Sgr., gelber 
45 bis 57 Sgr., Roggen 27 bis 33 Sgr., Gerfte 21 bis 
26 Sgr. und Hafer 14 bis 16 Sgr. 40 Wispl. gelber 
Weizen, 89 Pfd. wiegend, wurden noch vor einigen Tagen 
frauco Kahn à 48 Rehlr. begeben. 

Von Rapps ſind die Zufuhren ſehr klein und was an 
den Markt kommt, bedingt willig 85 bis 87 Sgr., 1500 Schfl. 
vom Boden wurden à 88 Sgr. verkauft. 


Für Kleeſaat iſt die Stimmung matter, nur feine Sor⸗ 


ten werden noch ziemlich gut bezahlt, wenn davon Etwas 
offerirt wird, mittle Waaren finden nur ſelten Käufer; es 
wird bezahlt mittel weiße Saat 4 bis 6%, Rthlr., mittel 
fein und fein 7 bis 8 Rthl., rothe bedingt 7 bis 8 ½ Rthl. 
für mittel und 8%, bis 9% Rthl. für feine Sorten. 


Wir hatten für Spiritus in dieſer Woche mehr 9 ft 


die Vorräthe haben ſich gewaltig reduzirt und die Zufuhren 


nige Zeit zu Hülfe kommt. 


find weit geringer, als im Monat Oktober, daher wurde mar, 
36%, J, und auch a 6%, Gate begapit. Sollten nch. 
Aufträge für Oberſchleſien und Krakau einlaufen, fo iſt m 
ein ferneres Steigen von ½ bis %, 
zweifeln. 5 
NRüböl wird zu beſſern Preifen genommen und ſo mar 
ches a 11½ Rthl. begeben, heut wurde ſogar per Dez 
a 11% Rthl. 100 Centner verkauft, raffinirtes iſt 
12% Rthl. nicht zu haben. 
Zink in Folge der flauen Berichte von auswärts mal 
ter, ab Gleiwig wird a 31%, Rthl. offerirt, ohne K 
zu finden. J 
| { 
Inſerate. 


Vom 10ten bis zum 11. November Mittag find 
keine Cholera⸗Erkrankungs⸗ oder Todesfälle, wohl abe 
die Geneſung von 7 Cholerakranken, ſeit dem 17 
Oktober bis heute Mittag überhaupt 45 Erkrankun 
gen, 26 Todesfälle und 7 Geneſungen amtlich gemil 
det worden. 

Breslau, den 11. November 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. Kuh. 
u tr ee 
Bekanntmachung. 

Die Zins⸗Coupons zu den unferer Kämmerei⸗Haußt 
„Kaffe überreichten Breslauer Stadt» Obligationen fk 
den Zeitraum von Termin Johannis 1848 bis dahis 
1858 können gegen Rückgabe der ertheilten Beſchein 
gungen sub Nr. 1 bis incl. Nr. 70 in unſerer Käm' 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden in Em’ 
pfang genommen werden. 5 

Die Coupons zu den noch bei unſerer Kämmer 
Haupt Kaſſe befindlichen und derſelben noch zugehenden 
Stadt- Obligationen find bereits in der Ausfertigung 
begriffen, ſo daß ſie binnen Kurzem zur Abholung be⸗ 
reit liegen werden. 

Breslau, den 10. November 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 

Seit ſechs Jahren beſteht zu Breslau mein Mu! 
ſeum für Kunſt und höhere Induſtrie und hat 
ſich vielfacher Theilnahme und Unterſtützung zu er⸗ 
freuen gehabt, bis es den Nachtheil der ungünſtigen 
gegenwärtigen Zeitverhältniſſe empfinden mußte. St 
demüht, das Muſeum reichlich auszuſtatten, habe i 
bedeutende Geldſummen auf das Inventar deſſelben 
verwandt, ohne bei jetziger Zeit durch Abſatz der vielen, 
werthvollen Kunſtſachen deſſelben für Erneuerung jen 
Vorrathes ſorgen zu können. Auf Empfehlung des 
Verwaltungs-Ausſchuſſes des ſchleſiſchen 
Kunſtvereins (Siehe B.) hat ein hohes Mint? 
ſterium mir die Genehmigung ertheilt, 36 (unten 
verzeichnete) Original-Oelgemälde, welche 
laut Taxe von Sachverſtändigen einen Werth von 
2500 Thalern haben (Siehe A) mit 2500 Looſen 
a einen Thaler auszufpielen. 

Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum dieſes mein 
Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, und mich dadur 
in den Stand zu ſetzen, das Muſeum ferner zu erhal 
ten und mit anziehenden Gegenſtänden auszuſtatten. 

Breslau, im November 1848. 
N F. Karſch. 

A. Zufolge einer eingegangenen Aufforderung be⸗ 
ſcheinigen die Unterzeichneten nach einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Beurtheilung, der von Herrn Karſch zu eine 
beabſichtigten Verlooſung ausgewählten Original: Del 
gemälde, daß fie mit der Abſchätzung von 2500 Rthle. 
vollkommen einverſtanden ſind. Zugleich ſchließen wit 
uns in Allem, was der ſchleſiſche Kunſtverein Lobens⸗ 
werthes und über die Dringlichkeit und Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen Unterftügung für das Muſeum ſagt, 
vollkommen an. 

gez. Mächtig. Neſch. H. König. 

. Der unterzeichnete Verwaltungs⸗Ausſchuß des 
ſchleſiſchen Kunſtvereins hat feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren die Nützlichkeit und zweckmäßige Einrichtung der 
in Breslau unter dem Namen Muſeum für Kun 
und höhere Induſtrie von dem Kunſthändler Herrn 
Karſch begründeten und geleiteten Anſtalt fo vielfa 
und genau kennen gelernt, daß er es für Pflicht hält, 
bei Gelegenheit einer neuen, der Unterſtützung un 
Förderung gewidmeten Maßregel, dieſelbe dem Schub 
einer hohen Verwaltungsbehörde, als auch der reichen 
Theilnahme aller Kunſtfreunde zu empfehlen. 

Obgleich das Muſeum des Herrn Karſch eine 
Privat- Anſtalt iſt, fo iſt daſſelbe doch für das öffent 
liche Kunſtleben unſerer Stadt von entſchiedener Be 
deutung. Es bietet Gelegenheit, neue Erſcheinungen 
im Gebiete der Kunſt ſchnell kennen zu lernen, und 
dem Künſtler die, ſeine Erzeugniſſe ſchnell bekannt zu 
machen, es iſt ſtets von dem Beſitzer mit großem 
Fleiße und auf eigene Gefahr anziehend ausgeſtattet 
geweſen. Die ungünſtigen Zeitverhältniſſe aber wür⸗ 
den dieſe Anſtalt ihrem Untergange entgegenführen, 
wenn nicht eine außerordentliche Maßcegel ihr für el 
Dieſe Maßregel iſt n 
dem Plane des Beſitzers eine Ausſpielung einer 
zahl von Oelgemälden, die ſich im Muſeum zur Aus? 
ellung befinden. Dieſelben ſind von ihm zum Wert 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage,) 
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Sonntag den 12. November 1848. 


Fortſetzung.) 
von 2500 Rthlr. veranſchlagt und von einer Anzahl 
hieſiger Künſtler als ſachgemäß bezeugt worden. 

Wir treten hiermit dieſem Zeugniſſe vollſtändig bei, 
nachdem wir die zu verloſenden, in beſonderem Ver- 
zeichniſſe angeführten und tarirten 36 Oelgemälde ſelbſt 
geprüft haben, und können das Unternehmen des 
Herrn Karſch daher nur als in jeder Hinſicht der 


Förderung werth, nach unſerer beſten Ueberzeugung 


empfehlen. Breslau, am 11. Oktober 1848. 
Der Verwaltungs-Ausſchuß des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
Vereins. 


Ebers. Heinke. Graf v. Hoverden-Plenken. 
Kahlert. Mächtig. Meich. Graf Leopold von 
Schaffgotſch. Sohr. 


Verzeichniß der 36 Oelgemälde. 
1, Haſenclever in Düſſeldorf: Weinkeller, . 75 Frdr. 
2. Kirner in München: Italieniſche Gärtnerfamilie, 56 
3. A. Zimmermann in München: Alpenlandſchaft, 40 
4. Lootſe in München: Schaf gruppe, 32 
5. Schall in Breslau: Verkündigung Mariä, 25 
6. Haushofer in Prag: Tyroler-Landſchaft, . 22 
7. Scheuren in Düſſeldorf: Niederländiſche Land⸗ 
r ET a ER Are 
8. Mar Zimmermann in München: Waldpartie, 12 = 
9. Schmidt in Berlin: Gebirgs⸗Landſchaft,, 12 
10. A. Zimmermann in München: Gebirgslandſchaft, 12 - 
11. Freyhof in Potsdam: Mädchen einen Brief 
PCC „„ 
12, Spohler im Haag: Winter ⸗Landſchaft , 
m Happel 5 Taser : Rhein⸗Landſchaft,, 
es 


+ gl. desgl. 
15. Hildebrand in Berlin: Strandgegend, . . . 
16 desgl. 


8 
8 
7 
7 
7 
2 desgl. . 20 
17. Schleich in München: Landſchaft am Staren⸗ 
ànßn. ] ²q!æͤ aan... 0 4 224,0 
18, Stange in München: Norwegiſche Waſſermühle, 6 
19. Bach in München: Verunglückte Schlittenfahrt, 4 
20. Sackſtädter in München: Hochzeitsbitter, . 4 
A. Röhl in Dresden: Spielende Kinder, . 3 
. Zwingauer in München: Gebüſch mit Gewäſſer, 3 
23. Longho in München: Mondſchein⸗Landſchaft, 3 
24. desgl. desgl. 3 
3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

0 
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25. Goldſtein in Dresden: Italieniſche Landſchaft, 
26. desgl. desgl. 
27. Schreiber in München: Zerſtörte römiſche Waf- 
ſerleitunſg q, 
. desgl. 
29. Schönfeld in München: 
30. Reinhardt in München: 
Hagen, „ dne Arne 
31. Roſenthal in München: Winter⸗Landſchaft, 
32. Braun in München: Liebeserklärung, 
33. Meinert in Danzig: Blumenſtück k 
34, Seydel in München: Abend⸗Landſchaft, 
35. desgl. Morgen⸗Landſchaft, 
36. Heidenreich aus Breslau in Berlin: Affentheater, 3 


Bekanntmachung. 

Die in der vorletzten Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung von dem Hrn. Profeſſor Regenbrecht aufgeſtellten 
Behauptungen, den Schiefwerder = Garten betreffend, 
erkläre ich als Unwahrheit und weiſe ſolche eine 
Verdächtigung mit Verachtung zurück. s 

Alexander Monhaupt. 


Hohe National⸗Verſammlung! 1 
Das unbeſchränkte Petitionsrecht, deſſen ſich jetzt jeder 
Staatsangehörige erfreut und das Bewußtſein, daß Eine 
hohe National⸗Verſammlung zur Vertretung der Intereſſen 
aller Stände berufen iſt, und daß Hochdieſelbe wirklich ver⸗ 


nn 


desgl. 
om in Erfurt, 
inter⸗Landſchaft mit 
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treten wird, veranlaßt auch die Unterzeichneten mit gerech⸗ 


tem Vertrauen die Zukunft ihres Standes in die Hände Ei⸗ 
ner Hohen National⸗Verſammlung zu legen. Die bisherige 
traurige Stellung, welche Privat⸗Sekretäre in unſerem Staate, 
insbeſondere in der neueren Zeitperiode, das iſt ſeit dem 
n, von 1815, einnehmen, iſt hinlänglich be⸗ 
annt und es kennte durch unzählige Vorſtellungen und Im⸗ 
mediatgeſuche leider keine günſtigere Aenderung in der Lage 
derſelben, als die ſeit längerer Zeit beſtehende Beſtimmung 
hervorgerufen werden, daß einer verhältaißmäßig ſehr be⸗ 
ſchränkten Anzahl die Ausſicht eröffnet iſt, nach mindeſtens 
3 bis 4jähriger unentgeltlicher Dienſtzeit zu einer diätari⸗ 
ſchen Beſchäftigung bei den Staats- Behörden gezogen zu 
werden, und nach Verlauf wiederum einer längeren Zeit eine 
kleine Subaltern⸗Anſtellung zu erringen. Unmittelbar und 
lange vor dem in der vaterländiſchen Geſchichte als Be⸗ 
freiungskrieg bezeichneten Pester von 1813 beſtand das 
Perſonal der verſchiedenen Dicafterien ohne Unterſchied aus 
ſolchen Beamten, welche ſich von früher Jugend an, dem 
Subalterndienſt gewidmet hatten, und daher eine derartige 


Verwandte bereits einträgliche Stellen bekleideten, von de⸗ 
nen ſie nicht nur Belehrung, ſondern auch noch Unterhalt 
ſo lange erhielten, bis ſie in vacante Stellen einrückten. 
Nach dem Kriege mußte der Staat in ſeiner vorſorglichen 
Weisheit natürlich allen denen Civil-Anſtellungen geben, 
welche als Ganz⸗Invaliden oder verwundet aus dem Feld⸗ 
zuge zurückkehrten und ſich vor dem Feinde ausgezeichnet 
hatten. Dieſe Vorſorge erweiterte ſich in der Folge in der 
Art, daß auch denen, welche nicht gerade auf dem Schlacht⸗ 
felde verwundet worden waren, ſondern ihren freiwilligen 
Eintritt zum Kriegsdienſte nachzuweiſen vermochten, der 
Civil⸗Verſorgungsanſpruch zuerkannt wurde, wodurch in der 
That, die in allen Fächern eintretenden Vacanzen mit ge⸗ 
dienten Militärs beſetzt waren, deren Ueberfüllung mit der 
ſeit einigen zwanzig Jahren beſtehenden Allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmung, nach welcher Jeder 9 Jahr als unteroffizier ge⸗ 
diente Soldat im Civildienſte verſorgt werden muß, in ei⸗ 
nem Grade zugenommen hat, daß Jedem nicht fo lange ge: 
dienten oder ohne ſeine Schuld vom Militärdienſt freige⸗ 
bliebenen jungen Manne, ſelbſt wenn er durchweg brauchbar 
und zuverlaſſig iſt, und eine muſterhafte Führung nachzu⸗ 
weiſen vermag, keine Ausſicht erwächſt, je eine bleibende 
Stellung im Staatsdienſte einzunehmen, und es bleibt ihm 
nur die traurige Ausſicht, im Alter, nach eingetretenen un⸗ 
vorhergeſehenen Umſtänden ſich mit den theuern Seinigen, 
deren Ernährer er geweſen, dem bitterſten Mangel Preis 
gegeben zu ſehen, da eben verhältnißmäßig nur ſehr Wenige 
3 bis 4 Jahre unentgeltlich dem Staate ihre Dienſte zu 
widmen vermögen. Das Mißverhältniß, mit welchem die 
Anſtellung im Staatsdienſte zwiſchen dem Militär und Civil 
bisher gehandhabt wurde, iſt wirklich ſo groß, daß eine Re⸗ 
form auch in dieſer Hinſicht nicht nur wünfchenswerth und 
zeitgemäß, ſondern unbedingt nothwendig iſt; denn während 
man von dem letzteren eine 3 bis 4jährige Aufopferung ſei⸗ 
ner Kräfte ohne die geringſte Entſchädigung und das Exa⸗ 
men erſter Klaſſe ohne alle Beſchränkung verlangt, T st 
man bei dem Erſteren nur eine Hjährige Dienftzeit als Un: 
terofſizier voraus, für welche er vom Staate ſalarirt wird. 
Wenn man uns einwendet, daß dieſe Entſchädigung in kei⸗ 
nem Verhältniſſe mit den Leiſtungen ſtehe, fo bedarf es 
wohl keiner beſondern Explication, daß die Belohnung im 
Privatdienſte mit den Leiſtungen noch weit weniger in ei⸗ 
nem Verhältniſſe ſteht. Die meiſten dienen durch Genügung 
ihrer Militärpflicht, wenn auch nur auf kürzere Zeit dem 
Staate, und Alle dienen indirekt demſelben, und werden 
es bei dem ins Lebentreten der Volesbewaffnung direkt 
thun. Wir können uns daher nicht überzeugen, wie Jene 
vor uns einen Vorzug genießen ſollen und wir beantragen 
deshalb gehorſamſt: „die Zulaſſung der Privat - Sekretäre 
zum Staatsdienſte nach abgelegtem Examen ohne unent⸗ 
geltliche Aufopferung ihrer Kräfte.“ — Zu dieſem Antrage 
dürfte jedoch noch ein zweiter und gewiß eben ſo gerechter 
treten, der ſubjektiv zwar nur die in den Kanzleien der 
Juſtiz⸗Kommiſſarien beſchäftigten Privat⸗Aktuarien ſpeziell 
berührt, objektiv aber unbedenklich im Staats⸗Intereſſe liegt. 
Sämmtliche bei königlichen Gerichten ſowohl als bei Pa⸗ 
trimonial⸗Gerichten angeſtellten, ja ſelbſt nur als Lohnſchrei⸗ 
ber fungirenden Beamten wurden nämlich bisher den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen gemäß, vereidet und erlangten dadurch 
nicht nur eine gewiſſe Anerkennung dem Staate gegenüber, 
ſondern ihre materielle Geſchäftsausbildung wurde eben hier⸗ 
durch in der Individualität der betreffe iden Beamten ſelbſt, 
weil ſie einem moraliſchen Zwange unterworfen waren, eine 
geregelte und erleichterte, ja ſie fanden auch — es iſt dies 
nicht zu leugnen — eben in dem ſelbſtſtändigen Bewußtſein 
durch ihre Vereidigung eigen Theil der Adminiſtration ſelbſt 
zu bilden, eine gewiſſe beruhigende Garantie für ihre Exiſtenz 
ſelbſt, — während deſſen lag auf dem Stande der bei Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien arbeitenden Privat⸗Aktuarien eine Herabſetzung 
gegen die vorgenannten Beamten, welche eben nur eines 
Theils in dem Mangel der Garantie, die dem Staate und 
ſeinen Bürgern durch Eid und Pflicht Jener gewährt wurde, 
andern Theils — leider in den, bei dim Mangel jedes bin⸗ 
denden Verhältniſſes, vorgekommenen Beririung n mehrerer 
unſerer Su andesgenoſſen, ihren Grund hatte. Dieſe Herab⸗ 
ſetzung wurde durch den Erlaß des Geſetzes vom 11. Juli 
1845, nach welchem die Privat⸗Aktuarien der Juſtiz⸗-Kom⸗ 
miſſarien als Notariats⸗Zeugen nicht mehr zugezogen wer⸗ 
den durften, in das grellſte Licht geſetzt. Wenn man uns 
einwenden will, daß die oben als bevorzugt bezeichneten 
Beamten als wirkliche Staatsdiener vereidet ſein müßten, 
weil der Staat für ihre Handlungen verantwortlich ſei, ſo 
müſſen wir entgegnen, daß die Aktuarien bei den Patrimo⸗ 
nial Gerichten, obwohl fie nicht direkte Staatsdiener, den⸗ 
noch vereidet ſind. Eben ſolche indirekte Staatsdiener ſind 
aber auch die Aktuare der Juſtiz-Kommiſſarien, denn gerade 
dieſe können durch Gewiſſemoſigkeit größere Nachtheile her: 
beiführen, als ein großer Theil der jetzt bei Gerichten be⸗ 
ſchäftigten und vereideten Subaltern-Beamten. Man könnte 
uns zwar und mit Recht erwidern, daß die Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarien allein für die Handlungen ihrer Aktuarien einſtehen 
müſſen, hierbei kann jedoch nicht unberückſichtigt bleiben, 


heit ein unbedingtes Erforderniß jedes Beamten und bildet 
fie einen Theil des Dienſteides, alſo auch der Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarien, ſo wird offenbar zugegeben werden müſſen, daß 
dieſe die Amtsverſchwiegenheit ihrer Hülfsarbeiter unmöglich 
vertreten können. Welcher weit größere Nachtheil aber in 
letzterer Beziehung entſtehen kann, liegt auf der Hand. 
Während bei den Gerichten der Gang geregelt und der 
rechtliche Status bereits als feſtſtehend angenommen werden 
muß, iſt dieſer bei den Juſtiz⸗Kommiſſarien noch im Embryo, 
welches erſt ausgebildet werden ſoll. Natürlich iſt jeder noch ſo 
zarte Eindruck auf die Bildung bleibend und der Nachtheil 
nicht wieder ſo leicht, ja in vielen Fällen faſt gar nicht zu 
beheben. Es dürfte daher der Antrag: „auch ſammilſche 
in den Kanzleien der Juſtiz⸗Kommiſſarien beſchäftigten Be: 
amten dem Staate gegenüber in Eid und Pflicht zu neh⸗ 
men“ — gewiß gerechtfertigt erſcheinen. 

Breslau, den 7. Oktober 1848. 
Das Direktorium des Privat » Aktuarien = Vereins für die 

Provinz Schleſien. 

mr Wecker. Hoffmann II. Fiedler. 

ömhild. Spalcke. Warkotſch. 


Nachſtehende Beiträge ſind ferner bei uns eingegangen: 

Durch den Graf Burghauß geſammelt: von 
dem Geſandten v. Bockelberg in München, durch das Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu Berlin 283 Rt. 
10 Sg. 3 Pf. Desgleichen 487 Rt. 3 Sg. 8 Pf., und 
68 Rt. 7 Pf. Von dem Paſtor Böthelt in Kreibau in ſei⸗ 
ner Parochie geſammelt 1 Rt. 12 Sg., von der Trierſchen 
Zeitungs⸗Expedition in einem Wechſel 200 Rt. Zuſammen 
1039 Rt. 26 Sg. 6 Pf. 

Durch den Schatzmeiſter Kommerzien⸗Nath 
Nuffer geſammelt: von N. R. 63 Rt. 4 Sg., von 
der Poſt⸗Expedition zu Jadazewo 23 Sg., von der Poſt⸗ 
Verwaltung zu Hattingen 18 Rt. 18 Sg., von dem Pfarrer 
Dr. Mathias in Friedberg 5 Rt. 20 Sg., von dem Fabrik⸗ 
Beſitzer Stumpf zu Tomaszow in Polen (2 Dukaten) 6 Rt. 
10 Sg., von dem Ober⸗-⸗Poſt⸗Amte in Hamburg 59 Rt. 
5 Sg. 3 Pf. und ein Packet Kleidungsſtücke, von der Ex⸗ 
pedition der Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung zu Koblenz 19 Rt. 
25 Sg., von N. R. durch HH. Luſtig und Selle 25 Rt. 
17 Sg., von dem Ober⸗Poſt⸗Amt in Halle 5 Rt. Zuſam⸗ 
men 204 Rt. 2 Sg. 3 Pf. f 


Summa 1,243 Rt. 28 Sg. 9 Pf. 
Hierzu die unterm 22. Septbr. > 


d. J. veröffentlichten 345,430 Rt. 27 Sgr. 2 Pf. 


ſo daß alſo im Ganzen bis jetzt 

bei uns eingegangen ſind 346,674 Rt. 25 Sg. 11 Pf. 
Breslau, den 7. Novbr. 1848. f 

Das Comité zur Milderung des Nothſtandes in Oberſchleſien. 


Brieg, 10. Nopbr. Die Lehranſtalten haben den Be⸗ 
ruf, die Jugend, auf welcher die Hoffnung des Landes be⸗ 
ruht, zu tüchtigen Staatsbürgern vorzubilden. Dies muß 
aber namentlich in der erſten Klaſſe eines Gymnaſiums nicht 
vernachläſſigt werden Leider kann man zu dem hieſigen 
Gymnaſium in dieſer Beziehung kein rechtes Vertrauen ha⸗ 
ben, wenn man die betrübende Erfahrung macht, daß die 
Primaner deſſelben ſeit Oſtern 1848 bis heut den 10, No⸗ 
vember 1848 erſt eine einzige deutſche Arbeit geliefert, die⸗ 
ſelbe aber noch nicht zurückerhalten haben. Woher ſoll die 
Uebung im Denken, die folgerichtige Erfaſſung einer Aufgabe, 
die Veredelung des Ausdrucks, die Rundung des Stils kom⸗ 
men? Selbſtübung macht's nicht, ſonſt brauchte man keine 
Schulen, wenigſtens keine ſolche, welche dieſen Zweck haben 
ſollen. Wie im Deutſchen, fo iſt es gerade im Latein ſchen, 
dem zweiten Hauptgegenſtande eines Gymnaſiums, der Fall. 
Es kann aber auch dann nicht auffallen, wenn die jungen 
Leute mehr den Vergnügungen außer dem Hauſe nachgehen, 
als den Studien obliegen. Selbſtredend hat doch daran die 
meiſte Schuld der Lehrer, welcher die meiſte Gelegenheit hat, 
die jungen Leute zu Haufe zu beſchäftigen, dieſe Gelegenheit 
aber durch 7 Monate verſäumt. Der Sinn für Fortbildung 
lebt in den Jünglingen, das beweiſt der von ihnen begrün⸗ 
dete Redeverein; aber ohne Antrieb des Lehrers wird der 
Fleißigſte ſchlaff. Möchten dieſe Zeilen dazu dienen, eine 
Umgeſtaltung in den erwähnten Lehrgegenſtänden in Prima 
zu bewirken, damit das Gymnasium illustre ſich dieſen eh⸗ 
renden Beinamen auch fernerhin bewahre. Dies iſt unſer 
aufrichtiger Wunſch, welcher, vereint mit der Liebe zu den 
lernenden Jünglingen, uns dieſe Zeilen niederſchreiben ließ. 


Schwiegerlings Marionetten⸗Theater. 

Die Vorſtellungen im alten Theater erfreuen ſich un⸗ 
ausgeſetzt eines anhaltenden Beifalls. Die Herren Schwie⸗ 
gerling und Eberle ſind befleißigt, das Ballet mit neuen 
mechaniſchen Ergebniſſen und ſinnigen Metamorphoſen zu 
beleben, und die Wahl der Piecen und Combinationen iſt 
ihnen zeither geglückt. — Die Aufmerkſamkeit auf den um⸗ 
wölkten politifchen Horizont hindert es nicht, daß ſich eben⸗ 
ſo Erwachſene wie Kleine an dem Humor, welcher als lei⸗ 
tender Stern alle Vorſtellungen durchglüht, erguicken. Das 


daß es viele und wichtige Geſchäfte giebt, die der Juſtiz⸗ Repertoir iſt fo vollſtändig, daß neue Abwechſelungen den 


Kommiſſar unmöglich ſelbſt beſorgen kann, und fie daher 
nothgedrungen ſeinem Aktuar anvertrauen muß, abgeſehen 
davon, daß dieſer ohnedem Kenntniß von allen Geſchäfts⸗ 


Begünſtigung nur ſolche treffen konnte, deren Väter oder Angelegenheiten haben muß. Iſt nun die Amtsveeſchwiegen⸗ 


—ä—ä . . —— ——⅛—(ü—.— . '-. ' ' . — — m .. . ſ — — —e—ũ —¼ — —ä) 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 15. (60 1-605.) Bogen des 2 1. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 274—2 76. Frankf. Bg. 328.329. 


Genuß jeden Abend erhöhen. Urlaubsreiſen der Mimen, 

Heiſerkeit, Krankheit und Kontrakt⸗Brüche kommen nicht vor, 

— es werden demnach ſtets die Verſprechungen erfüllt, 
welche die Holzſchnitte auf den Afſichen andeuten. 
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Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränuumeriren. 


Ausverkau 


Wegen beabſichtigter Auflöfung der Modewaaren⸗Handlung 


Nr. 60, Ecke der Oderſtraße, 


werden daſelbſt ſämmtliche Waarenvorräthe zu herabgeſetzten Preiſen aus verkauft. g 
Ganz beſonders werden Wiederverkäufer in der Provinz 


Ring 


darauf aufmerkſam gemacht. R 


f. Witterung, 


Bei jeder 


und 15 Sgr. zu haben. 


Lichtbild Portraits . enen ine 


von Inlius Noſenthal, Daguerreotypiſt und Graveur, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 
— — ———— — — —— —— 


Das Bild des Fürſten Windiſch⸗Grä 


Nur „ 
nach meinem Daguerreoeyp lithographirt, iſt in den Kunſthandlungen und bei it für 10 


Lobethal, Daguerreotypiſt, Ohlauer Straße Nr. 9, 


1} 
| 
| 
| 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag, neu einſtudirt: „Hans Hei⸗ 
ling.“ Große romantiſche Oper in 3 Akten 
nebſt einem Vorſpiele von Eduard Devrient. 
Muſik von Heinrich Marſchner. — Per⸗ 
fonen: Die Königin der Erdgeiſter, Frau 
Stotz. Hans Heiling, Herr Rieger. 
Anna, feine Braut, Frln. Bunke. Ger⸗ 
trud, ihre Mutter, Frau Heinze. Conrad, 
burggräflicher Leibſchütz, Herr Kahle. 
Stephan, Bauer, Herr Moſewius. Ni⸗ 
klas, Bauer, Herr Schöbel. 

Montag: „Der arteſiſche Brunnen.“ 
Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz in drei 
Akten von Guſtav Räder. Muſik von 
mehreren Komponiſten. 


C 
Verein. 2. 14. XI. 6. R. A III. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann Herrn 
J. Neumann aus Kempen, beehren wir 
uns, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. November 1848. 

H. Lion und Frau. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Roſalie, geb. 
Fürth, von einem muntern Knaben, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 11. November 1848. 

Moritz Huth. 
Todes = Anzeige, 

Geſtern in der Zten Morgenſtunde entſchlief 
ſanft nach ſehr langen vielen Leiden, unſer 
treuer innig geliebter Bruder Eduard 
v. Lüttwitz auf Talbendorf, in feinem 
noch nicht vollendeten 50 ſten Lebens⸗ 
jahre. — Er ertrug die ihm hiernieden auf⸗ 
erlegte ſchwere Prüfung mit bewundernswür⸗ 
diger chriſtlicher Geduld. 

Mögen alle unſere Verwandten, Freunde 
und Bekannte, an welche wir dieſe traurige 
Anzeige, ſtatt jeder beſonderen, richten, uns 
ihre ſtille Theilnahme ſchenken. 

Talbendorf bei Lüben, den 10. Nov. 1848. 

Wilhelm v. Lüttwitz. 

Augufte verw. v. Johnſton, geb. 
v. Lüttwitz. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag 9 ½ Uhr ſtarb unſer ge: 
liebter Ehemann, Vater und Schwager, der 
Stadt⸗Wundarzt und Stadt⸗Aelteſte Carl 
Seewald, 84 Jahre alt, an Entkräftung 
nach fünfwöchentlicher Krankheit; was wir 
Verwandten und Bekannten 1 anzeigen. 

Trebnitz, den 10. Novbr. 8. 

Antonie Seewald, geb. Hübner. 
Rudolph Seewald, als Sohn. 
Hübner, Kanzlei⸗Direktor, 

als Schwager. 


o des ⸗ Anzeige. 
Nach ſechsmonatlichen Leiden an einem 
Zehrſieber entſchlummerte heut Abend 
um 5% Uhr unſre unausſprechlich ge⸗ 
liebte Tochter und Schweſter, die Frau 
Marie, verw. Schmidt, geb. Wal⸗ 
dow, was wir tief gebeugt unſern ge⸗ 
ehrten Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
anzeigen. 
Hirſchberg, den 8. November 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes » Anzeige. 

Tief gebeugt, zeigen wir ſtatt jeder 
beſonderen Meldung entfernten Freunden 
und Verwandten, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an, daß uns geſtern 
Vormittag 11 uhr unſer innig geliebtes 
Söhnlein Hugo nach vielen Leiden an 
Unterleibs⸗Schwindſucht in dem Alter 
von 22 Wochen 4 Tagen durch den Tod 
entriſſen wurde. 

endorf bei Friedland, 9. Nov. 1848. 
Stenzel und Frau. 
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. — — 
Behonomische Seetion. 
Versammlung Dienstag den 14, Novbr, 
Nachmitsags 5 Uhr. 
Seetion für Philologie, 
Dienstag den 14. Novbr. Abends 6 Uhr 
wird Hr. Dr, Kopisch über Pindars9. Olym- 
pische Ode sprechen und eine neue metri- 
sche Uebersetzung derselben mittheilen, 
Gewerbe: Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 13. 


November Abends 7 uhr in dem Lokal der 


ſchleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft in der 
Börſe auf dem Blücherplatz. 
er conſtitutionelle Verein 

zu Gorkau verſammelt ſich Mittwoch 
den 15, November, Nachmittags 2 Uhr. 
Schleſiſcher Pharmaceuten⸗ Verein. 

Montag, den 13. November, Abends 7 uhr. 
Lips: Ueber die Gährung. 


Winter⸗Verein. 
Die geehrten Mitglieder des Vereins wer⸗ 
den dringend erſucht, Sonntag den 12. Nov., 
Nachmittag 3 Uhr, 


Im alten Theater. 


Heute Sonntag den 12ten und Montag 
den 13ten wird der Profeſſor Herr Eberle 
mit 5 Fuß hohen Figuren aufführen: Das 
Weibchen im Wiener Walde, oder: 
Die Teufelsbrücke. Wiener Volksſage 
in 3 Akten von Hämpler. Perſonen: Aline, 
Waldweibchen und Beſchützerin der Königs⸗ 
tochter. Salo, ihr Gemahl, wandernder Geiſt. 
Roſamunda, die ſchlafende Königstochter. 
Aſtraus, Pfaraus, Salos dienſtbare Geiſter. 
Anziel, ein kleines Männchen, Alines Geiſter. 
Rudolph v. Drachenſtein, unter dem Namen 
der ſchwarze Ritter. Heinrich v. Hochhauſen. 
Ehrich, Heinrichs Knappe. Ritter Hugo, 
Kurt, ſein Knappe. Kasperle im Dienſt des 
ſchwarzen Ritter. Babili, Duduli, Zwerge. 
Dirre, der Hausknecht zur Todtenherberge. 
Gutrona, Dolona, weiße Geiſter. Teufers⸗ 
bach, Roſamundens Vater. Vorkommende 
Verwandlungen: Das kleine Männchen ver⸗ 
wandelt ſich in einen Eſel; 2) in einen Be 
cher Wein; 3) in eine Meerkatze; 4) in einen 
Nachtigall⸗Affen; 5) in einen Orang⸗Utang; 
Salo verwandelt ſich in Zwerg und Zwergin, 
in einen Affen, dann in einen Pilger, in einen 
Geiſt, in ein Mädchen und in einen Drachen. 
Zum Schluß Transparent-Feuerwerk nebſt 
Ballet. 

Billets zu Logen und Sperrſitzen a 6 Sgr. 
ſind am Tage im alten Theater zu haben. 
Kaſſenpreis 7% Sgr. 
Kaſſenöffnung 5 uhr. Anfang 6%, Uhr, 

Schwiegerling. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt ſoeben angekommen: 


Knall⸗Erbſen, 
Leuchtkugeln u. Teufelspillen. 


Oder: Ihr ſollt und müßt Euch todt lachen. 
Ein Univerſum des Witzes und der Laune 

mit 600 ſchönen Anekdoten und 100 Räth⸗ 

fen ꝛc. Ein angenehmer Geſellſchafter bei 

Tafel, auf Reiſen und in geſelligen Kreiſen. 

10 Sgr. 

(Verlag von F. A. Reichel in Bautzen.) 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Junkernſtr. Nr. 7, iſt ſoeben erſchienen: 


7 2 
Wien's 
Freiheitskämpfe, Belagerung 
und Erſtürmung 
im Jahr 1848. 

Gr. 8. Geh. Preis 3 Sgr. 
Daſſelbe, mit einem Spezial⸗Plan von 
Wien, in Folio, Preis 6 Sgr. 

Der Plan aparte, auf Velinp., Preis 5 Sgr. 

Die blutigen Ereigniſſe und Kämpfe Wiens 
werden hier in einem lebendigen Bilde wieder⸗ 
gegeben — ein Gedenkbüchlein für Jedermann. 


Neueste Musikalien. 


Kontski, A. de, Op. 3. La Cas- 
ende. Caprice p. Violon av. Piano, 
20 Sgr. 

— Op. 4. Moreenu de Salon en 
Style de Mazurek p. Violon av. Piano, 
20 Sg. 

— Op. 3. L'Eeho. Capriee-Etu- 
de p. Violon seul. 15 Sgr. 

HKücken, F., Op. 47. (Nr. I) Neapo- 
litanisch. „Du mit den schwarzen 
Augen.“ Gedicht von Geibel f. 1 Sing- 
stimme m. P. 15 Sgr. 

Labitzky, J., Op. 151. Gruss an 
Wien. 3 Polka (Schönbrunnen-, 
Mödlinger-, Volksgarten-Polka) - Piano. 
Nr. 1, 2 (10 Sgr.) Nr. 3 (7), Sgr.) 

— Op. 153. Herbstblumen. Walzer 
für Piano, 15 Sgr. 

Liszt, F., Transeriptionen fürs 
Piano: 

Nr. I. Schumann's Liebes- 

Lied (Widmung) 15 Sgr. 

Nr. 2. Weber's Ssehlummer- 
Lied. 15 Sgr. 

Mosecheles, J., Op. 15. Grand 
Duo p. 2 Pianos a 8 Main. 2 Rthl. 

Netzer, J., Op. 19, Drei Lieder 
für Alt oder Bass m. Piano. 121%, Sgr. 

Willmers, R., Op. 59. La Cam- 

anella. Caprice p. Piano 208g. 

F. „ 0. Leuckart in Breslau, 

Kupferschmiedestrasse 13, N 


Privat -Aktnarien = Verein 
für Schleſien. 
Den auswärtigen Vereins-Mitgliedern wird 
hiermit bekannt gemacht, daß 
1) der hieſige Anwalt-Verein den Be 
ſtand ſeiner zur Unterſtützung der Pri⸗ 
vat⸗Aktuarien gegründeten Kaſſe, nämlich: 
175 Rtl. in Staatsſchuldſcheinen, ver⸗ 
Aan ſeit dem 1. Jan. d. J. 


un 
69 Rthl. 26 Sgr. 11 Pf. baar; 

2) Se. Hochgeb, der königl. Kammerherr, 
General⸗Landſchafts⸗Direktor von Schle⸗ 
ſien, Hr. Graf von Burghauß, die 
Summe von 10 Rthl., 


ſich recht zahlreich zu eis unſerem Vereine zur Verwendung nach den 


ner General⸗Verſammlung einzufinden. Der Statuten aus eigenem Antriebe überwieſen 
auf den 13ten in Ausſicht geſtellte Ball kann haben. 


vorläufig nicht ſtattfinden. 
Das Direktorium. 


Breslau, den 9. Novbr. 1848. 
Das Direktorium. 


FFF 
des Künstlervereins 


8 

2 

8 Donnerstag den 16. Nov., Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität. 
5 1 Sinfonie, Gdur, ven J. Haydn, 

5 2) Violin-Concert, No. 18 Emoll, von Kreutzer, vorgetragen von Herrn 
a Concertmeister Rudersdorf. 

+ 3) Sinfonie, No. 7 Adnr, von L. v. Beethoven, 

* Das Abonnement für die angekündigten vier Concerte beträgt für die Person 


* 2 Rthlr. Der Eintrittspreis bei einzelnen Concerten 1 Rthir, 
8 5. Masikalienhandlangen sind Subseriptionslisten ausgelegt, a 
ECC ] A e TER ERERBERERRSETERR 

In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, 
in Brieg bei J. F. Ziegler iſt zu haben: ca 
Dr. Pigeaire, über den Nutzen der 


Hydrotherapie Waſſerheilkunſt 


in ihrer Anwendung auf die chroniſchen Krankheiten und Nervenaffectionen. Aus 
dem Franzöſiſchen nebſt Bemerkungen über den Gebrauch der kalten Begießungen 

in fieberhaften Krankheiten von Dr. Z. C. Fleck. Gr. 8. 25 Sgr. 

Dieſe kleine, aber inhaltſchwere Schrift wird einführen in ein rationell hydrotherapeu⸗ 
tiſches Heilverfahren, das in ſeinen Erfolgen durch die merkwürdigſten Thatſachen von den 
oft wundergleichen Leiſtungen nachgewieſen, den Leſer gründlich darüber belehren und über 
zeugen ſoll. Vielen tauſend Leidenden, die ſchon alle Hoffnung aufgegeben, wird dieſes 
hochwichtige Buch noch Hülfe und Rettung bringen. 


Am Dinstag, den 14. November, 


Abends 6 uhr, im König von Ungarn: zweite popular⸗philoſophiſche Vorleſung für Herren 
und Damen, — Ueberſicht: Entwickelung der Begriffe Raum und Zeit. — Anwendung 
auf die Allgegenwart, Ewigkeit und Allmacht. — Erledigung der darauf bezüglichen aber? 
gläubiſchen Vorſtellungen. — Die Allweisheit in Bezug auf die Uebel in der Welt, die 
Allwiſſenheit im Einklange mit der Freiheit des Menſchen. — Heiligkeit und Gerechtigkeit 
ar 1 ng auf das Böſe und die Sünde. . 

illets für Einzelne und Familien ſind außer den reſp. Handlungen der Herren Joſe 
Max u. Komp., W. G. Korn und Graß, Barth u. Komp. auch im A 
von Ungarn ſelbſt zu haben. Dr. Richter. 

Hierdurch beehre ich mich, einem verehrungswürdigen Publiko die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich meine 


Haupt⸗Niederlage für Schleſien 
mit dem Eintritt des Herrn Herrmann Hammer in das Geſchäft des Herrn 


Carl Friedrich Keitſch in Breslau 


auch in dieſe ehrenwerthe Handlung verlegt habe. 
Der Herr Carl Friedrich Keitſch iſt von allen Sorten meiner 


Dampf⸗Chokolade 
und Geſundheits- Präparate 


mit großen Vorräthen verforgt, und auch im Stande, zu den Fabrikpreiſen zu ver 
kaufen. — Preisliſten und Gebrauchsanweiſungen werden ſtets gratis verabfolgt. 
Frankfurt a. d. O., im November 1848. 


J. G. Mielke, 


Dampf ⸗Chokoladen⸗ Fabrik Beſitzer. 


Mit Bezug auf vorſtehende Annonce empfehle ich meine Haupt⸗Niederlage der 
fo außerordentlich beliebten Dampf⸗Chokolade aus der Fabrik des Herrn J. G. 
Mielke in Frankfurt g. d. O., und bemerke zugleich, daß ich nach dem Preis:Courant 
und mit dem üblichen Fabrik⸗Rabatt an Wiederverkäufer verkaufe. 


Breslau, im November 1848. 5 2 
Carl Friedrich Keitſch, 


Stockgaſſe Nr. 1. 
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25 einen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß id) den bevorſte⸗ 
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In allen hiesigen 


N 
Rennen 
NN dee 


Sommerſproſſen, 


ſowie Leberflecken und ſchmutzige Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein widerliches 
Anſehen geben, verlieren ſich durch die Anwendung unſeres Lilioneſen⸗Waſſers, auch 
gewinnt die Haut an Zartheit und Weiße, ſo daß ſie wie bei Kindern von 3 bis 6 Jahren 
das Ausſehen bekommt. Auch benimmt es die ſogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes 


AN * N 


Mittel iſt bereits von vielen Medicinal⸗Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußerli⸗ 


chen Gebrauch empfohlen worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehenz 
die Fabrik ſteht für den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengeſetzten Falle den 
Betrag zurück zu zahlen. Der Preis iſt pro Flaſche 1 Rtlr. Die alleinige Niederlage in 
Breslau befindet ſich bei den Herren Klanſa & Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Nothe & Comp., in Köln a. Rh. und Berlin. 


Schnürmieder nach der neueſten Art, 


wie auch Conſervations⸗Schnürmieder, mit Luft gefüllt, von der beſten⸗ 
Sorte a 3 Rthlr., einfachere billiger. Auch für Knaben und Mädchen, welche 
ſchief wachſen, ſind/ Bandagen, Mieder und Geradehalter vorräthig, 
und werden auch Beſtellungen angenommen bei 

Bamberger, Schweidnitzer⸗ und Karlsſtr.⸗Ecke Nr. 1 (zur Pechhütte). 


Eine große Partie Velour⸗Teppiche 


in verſchiedenen Größen liegen zum billigen Verkauf bei a 
einrich Cadura, Herrenſtraße, drei Mohren. 


dein Haus, neu und mafliv gebaut, lanell 


= mit Zinkdach und 1½ Meg. Garten, in 


= Breslau, iſt gegen eine ländliche Beſitzung 
S zu vertauſchen oder ohne Anzahlung 
= zu verkaufen, ur 
Ein Gaſthof erſter Klaſſe in der 
Provinz iſt mit geringer Anzahlung zu 
verkaufen oder gegen ein Haus in der Stadt 
zu vertauſchen. 
Central⸗Adreß⸗Burean. 


! .. 

Dekonomie- Beamte und Inſpektoren, kau⸗ 
tions fähig von 200 Ntlr. bis 5000 Ntlr. 
empfiehlt: Joſ. Delavigne, Ketzerberg 8. 


in großer Auswahl empfiehlt zu höchſt billi⸗ 
gen preiſen: S. Iſaias, Schweidnitzer 
Straße Ne. 1 r Menoriten-Kiede Z 


Vigogne⸗Jacken 
für Damen und Herren, welche auf 


bloßen Körper getragen werden, 
wieder vorräthig bei 


Herrmann Littauer, 


Nikolai⸗Straße Nr. 15. 


dem 
ſind 


\ 


. (3 080803 
Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


als auch der reichhaltigen deutſchen, 
franzöſiſchen und englifc.en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter 
d.billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. £ 
A u rg ebot. 
Dem ehemaligen Lands Gerichts: Sekretär 
alski it im Nov. 1844 in Trzemeszno oder 
auf der Reife dahin, der dem Gutsbeſitzer v. Ro: 
dansti zu Padniewo angeblich gehörige Pofener 
% prozentige Pfandbrief Nr. 92/1306, Groß 
Guttowy, Kreis Wreſchen, über 100 Thaler 
verloren gegangen. Der Inhaber dieſes Pfand: 
riefes wird hier durch aufgefordert, ſich bis 
zum achten Zinszahlungs⸗Termine, welcher, 
don der erſten bereits erfolgten landſchaftlichen 
ekanntmachung abgerechnet, am 16. Februar 
49 abläuft, und in dem zu dieſem Zwecke 
auf den 3. März 1849, Vormittags um 10 
Uhr, in unſerm Inſtruktions Zimmer vor dem 
erlandesgerichts⸗Refrendarius Rappold anbe⸗ 
neunten Termine zu melden, oder die gänz⸗ 
iche Amortiſation des Pfandbriefes zu gewär⸗ 
gen. Poſen am 19. Auguſt 1848. 
Königliches Ober⸗Landes Gericht. 
Abtheilung für die Prozeß achen. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
1 Zum nothwendigen Verkauf des hier Niko⸗ 
aiſtr. Nr. 13 und Büttnerſtr. Nr. 24 und 25 
elegenen, den Geſchwiſtern Woy wode, 
als Erben ihrer Mutter Anna Rofina, 
verw. Woywode, geb. Jänſch gehöri⸗ 
gen, auf 28,302 Rthlr. 16 Sgr. 1 Pf. ge: 
ätzten Hauſes, zum Zweck der Erbausein⸗ 
anderſetzung, haben wir einen Termin auf den 
3. März 1849, Vorm. 11 uhr 
Lor dem Herrn Affeffor Kießling in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
3 und Hypotheken⸗Schein können in 
ubhaſtations⸗ i ing eſehen 
Verben haſtations⸗Regiſtratur eingeſeh 
Breslau, den 3. Auguſt 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 11 Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
auf der Wallſtraße Nr. Ib. belegenen, dem 
zartikulier Eduard Julius Gottheiner ge: 
drigen, auf 22,928 Rtl. 10 Sgr. 11 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 


min auf 
den 13. April 1849, früh 10 Uhr, 
Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
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vor dem 
unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
ubhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Septbr. 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 38 (ſonſt unter Nr. 17) bele⸗ 
genen, der verw. Kunſtgärtner Gebhard, 
Karoline geb. Plathner, jetzt verw. Kunſt⸗ 
Armer Vorback gehörigen, auf 19,054 tl. 

A Sgr. 10 Pf. geſchägten Grundſtückes, ha⸗ 

en wir einen Termin auf 

den 14. März 1849, 
Vormittags 11 uhr, 
det dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmie⸗ 
el in unſerm Partefenzimmer anberaumt. 
Tare und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 17. Auguſt 1848. 

Königl. Stadtgericht. IT. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Es iſt das Bezirksſiegel des neuen Welt: 
Bezirks, nachdem es ſich ven feinem Hölzer: 
nen Hefte gelöſt, verloren gegangen. 

Das Siegel ſelbſt, von Meſſing, enthält 
außer der Bezeichnung des Bezirks, das hie⸗ 
ſige Stadtwappen. 

Indem wir dies bekannt machen und vor 
Mißbrauch warnen, fordern wir denjenigen, 
welcher das Siegel gefunden haben ſollte, 

lermit auf, daſſelbe an unſere Rathhaus⸗In⸗ 
pektion abzugeben. 

Breslau, den 7. November 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Behufs der anderweitigen Verdingung des 
and⸗Fracht⸗Transportes der von dem un: 
erzeichneten Montirungs⸗Depot ſowohl an 
e königlichen Truppen, als auch an andere 
Gebote zu versendenden Militär⸗Bekleidungs⸗ 
egenſtände für den Zeitraum vom, 1. Ja: 
— bis ult. Dezember 1849 iſt ein Termin 
uf den 20. November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Büreau deſſelben, 
kacminikanerplat Nr. 3 anberaumt, wozu 
autions fähige Entrepriſeluſtige mit dem Be⸗ 
Enten eingeladen werden, daß die dieſer 
vonlrrpriſe zu Grunde gelegten Bedingungen 
lich Abhaltung des Termins, zu jeder ſchick⸗ 
‚hen Zeit in dem gedachten Büreau einge: 
men, auch die Erklärungen der Unterneh⸗ 
5 6 dcluſtigen im Termine ſowohl perſönlich, 
— auch durch verſiegelte, ſchriftliche Sub⸗ 

Nionen abgegeben werden konnen. 
Breslau, den 4. November 1848. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


. er - -0 

agenverfauf. Ein etwas gebrauchter 

Fete egen in 4 Federn, eine dergl. 
x er⸗Chaiſe ſtehen zum billigen Verkauf: 
mmerei Nr, 20 bei Aßmann. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Die Befigung Nr. 17 zu Wanſen, dem 
Cigarren⸗Fa 


rikanten Friedrich Lambrecht 
und ſeiner Ehefrau Magdalena, geborene 
Schreiber, gehörig, gerichtlich auf 1251 Rtl. 
abgeſchätzt, wird 

am 10. Januar 1849, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle zu Wanſen ſubhaſtirt. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind bei uns ein⸗ 
zuſehen. 

Strehlen, den 17. September 1848. 

Königliches Land: und Stadtgericht. 


Bekauntmachung. 

Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird für den bevorſtehenden Weih⸗ 
nachts⸗Termin der Fürſtenthums⸗Tag am 7. 
Dezbr. d. J. eröffnet und die Einzahlung der 
Pfandbriefs⸗Intereſſen vom 16. bis incl. den 
23. Dezbr. d. J. erfolgen, die Auszahlung 
derſelben an die Pfandbriefs⸗Präſentanten 
aber vom 24. Dezbr. d. J. bis incl. den 4. 
Januar f. a, mit Ausnahme der Sonn: und 
Feiertage ftattfinden, 

Hierbei bringen wir zugleich den bereits 
früher öffentlich bekannt gemachten Beſchluß 
in Erinnerung, wonach Geſuche und Vorſtel⸗ 
lungen, ihr Gegenſtand betreffe Zar: Ne 
courſe, Conſenſe, Stundung von Ablöfungen 
und Intereſſen oder andere Angelegenheiten, 
außer wo dabei an ſich ſelbſt Gefahr im Ver⸗ 
zuge iſt und die Schuld nicht in der Perſon 
des Extrahenten liegt, wenn ſie nicht wenig⸗ 
ſtens 14 Tage vor dem jedesmaligen Für⸗ 
ſtenthums⸗Tage eingehen, bei Seite gelegt 
werden und der Entſcheidung des nächſten 
Collegii vorbehalten bleiben ſollen. 

Ratibor, den 3. Novbr. 1848. 

Direktorium 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums-Landſchaft. 
(gez.) Freih. v. Reis witz. 

Bau⸗Materialien⸗Verdingung. 

Zum Bau des Herrnprotſch-Brandſchützer 
Oder⸗Dammes, zwiſchen Breslau und Auras, 
find 4 Schleußen, eine transportable utenſi⸗ 
lien⸗Bude und circa 200 Fuß kieferne Lauf⸗ 
dielen erforderlich. Die Lieferung der dazu 
erforderlichen Hölzer ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen die näheren Bedingungen bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Rösler einſehen 
und ihre Offerten bis zum 1. Dezember d. J. 
an den Ober⸗-Amtmann Kutzner in Herrn: 
protſch bei Breslau ſchriftlich abgeben. 

Herrnprotſch, den 11. November 1848. 

Das Dammbau⸗Comité. 


Holzverkauf. 
Aus der königlichen Oberförſterei Schöneiche 
ſollen 
1) Dienſtag den 21. November d. J. von 
9 uhr Vormittags ab im hohen Hauſe 
zu Wohlau: 
A. an trockenen Brennhölzern 
a) aus dem Schutz⸗Bezirk Heidau 
circa 150 Klftrn. Erlen⸗Scheitholz, 
circa 100 Klftrn. Kiefern⸗Scheit⸗ 
Stockholz, 
b) aus dem Forſtſchutz⸗Bezirk Buſchen 
circa 150 Klften, Erlen⸗Scheit⸗ und 50 
Klftrn. Kiefern⸗Scheit⸗; 

2) Mittwoch den 22. November d. J. von 
9 Uhr Vormittags an im Gerichtskretſcham 
zu Friedrichshein: 

a) aus dem Schutz⸗Bezirk Tarxdorf 
circa 100 Klftrn. Kiefern⸗Scheit⸗ und 100 
Kiften Kiefern⸗Stockholz, 
b) aus dem Schutz⸗Bezirk Pronzendorf 
circa 5 Klftrn. Kiefern⸗Scheitholz; 
B. aus dem friſchen Einſchlage 
c) aus dem Schutz-Bezirk Bautke 
eine eichene Mühlwelle, und 
d) aus, dem Schutz⸗Bezirk Pronzendorf 
circa 10 Stück Kiefern⸗Klötzer und 100 
Kiftrn. Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppelholz; 
3) Donnerstag den 23. November d. J. von 
9 uhr Vormittags an im Gerichtskretſcham 
zu Städtel Leubus: 
a) aus dem Forſtſchutzbezirk Kreidel 
circa 10 Stück kieferne Klötzer und 
circa 200 Klften, Kiefern Scheit⸗ und 
Knüppelholz, 
b) aus dem Forſtſchutz⸗Bezirk Gleinau 
circa 50 Stück kieferne Klötzer und 
20 Klftrn. Kiefern⸗Scheit⸗ und 
Knüppelholz, 
meiſtbietend unter den im jedesmaligen Ter⸗ 
mine noch bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen verkauft werden, wobei noch bemerkt wird, 
daß die betreffenden Forſtſchutzbeamten ange⸗ 
wieſen find, das Holz an Ort uud Stelle 
den Kaufluſtigen auf Verlangen vorzuzeigen. 
Schöneiche, den 8. November 1848. 
Die königliche Oberförfterei, 


Fertige Wäſche, 


beſtehend in rein leinenen Herren⸗ und Da⸗ 
men⸗Hemden d Stück 20 Sgr., 1 bis 6 Rtl., 
Knaben⸗ und Mädchen⸗Hemden, Negligee⸗Sa⸗ 
chen, unterbeinkleidern, ſowie weiße gebleichte 
und Creas⸗Leinwand a Schock 6 bis 50 Rtl., 
bunte Schürzenleinwand, Züchenleinwand, 
Inlete und Drilliche, bunte Hals⸗ und Ta: 
ſchentücher, weiße Taſchentücher a Dep. 1% 
bis 16 Rtl., Tiſchzeuge und Handtücher em⸗ 
pfehlen einer gütigen Beachtung: 
F. Callenberg und Hohenſtein, 
vorm. Jul. Jäger u. Comp., 
hlauerſtraße Nr. 4. 


Gute Troktavige Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf, auch zum Verleihen: Herrenſtr. 24. 


und 


2805 


Bekanntmachung. 

Für das hieſiege Krankenhoſpital zu Aller⸗ 
heiligen ſoll auf die Zeit vom 1. Januar bis 
ultimo December 1849 die Lieferung nach⸗ 
ſtehender Viktualien: 

I) Hafergrütze im Betrage v. ungef. 22 Etr. 
2) Heidegries „ „ „ Dun 
3) Wienergries 5 77 5 14 „ 


4) Reis [7 7 „ 28 77 
3) Weizenmehl „ „ „ 18 
60 Hirſe 7 7 " 12 Sch. 
7) Perlgraupe, mittlere „ 7 1 


8) Erbſen im ungefähren Betrage von 36 „ 
9) einen „ „ „ „ 8 „ 
im Wege der Lizitation verdungen werden. 

Zu dieſem Ende haben wir einen Termin 
auf den 

2. Dec, d. J. Nachmittags 5 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, zu 
welchem Lieferungsluſtige unter dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Lieferungsbe⸗ 
dingungen in der Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 
ſicht ausgehängt ſind. 

Breslau, den 31. Okt. 1848. 
Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Aller: 

heiligen. 


Bekanntmachung. 

In der heutigen Nacht ſind durch gewalt⸗ 
ſamen Einbruch aus der Wohnung des Hrn. 
Baumeiſter Stern in Poſen, unter andern 
ihm gehörigen Gegenſtänden auch meine außer 
Cours geſetzten 3½ proz. Poſener Pfand: 
briefe ohne Coupons, geſtohlen worden, als: 

Poklatki, Kreis Schroda, 
Nr. 1. 2953 
h 2054| 
2956) 
2957 
2958 


1 
2 
4. a 1000 th! 
5. 
6. 
9 


Nr. 27. 

Ich warne daher Jedermann vor Ankauf 

obiger Pfandbriefe, da ich um Amortiſation 

derſelben bei der betreffenden Behörde bean⸗ 

tragt habe. 

Poſen, den 6. Novbr. 1848. 
Lutomski, 

Gutsbeſitzer von Staw und Poklatki. 


Am 5. d. M. wurde mir von einem jun⸗ 
gen ungekannten Manne, 8 Zoll groß, im 
Alter zwiſchen 20 und 30 Jahren, mit meh⸗ 
ren Wundnarben unterhalb der rechten Kinn⸗ 
lade bis ans Ohr, von der eigentlichen Haut⸗ 
farbe weißlicher hervortretend, Sprache deutſch, 
Mundart etwas ausländiſch, bekleidet mit 
blauem Frack, worauf ſich blanke Knöpfe be⸗ 
fanden, braune Bukskin⸗Beinkleider mit Strip⸗ 
pen, ſchwarzſeidener Weſte, weißem Vorleib⸗ 
chen, bunt ſeidenem Halstuche, welcher ſich als 
Schullehrer von Liſchwitz, Ohlauer Kreiſes, 
präſentirte und ſich Aarndt nannte, ein dun⸗ 
kelblauer Tuchmantel, noch wenig getragen, 
mit ſchwarzem Plüſchkragen, die Vordertheile 
mit ſchwarzgeblümtem grünen Flanell und am 
Rücken mit ſchwarzer Futterleinwand ausge⸗ 
futtert, im Werthe von circa 25 Rtl. in hie⸗ 
ſigem Gaſthofe beim Geſellſchafts⸗Ball heim⸗ 
licher Weiſe entwendet. Wer mir den Thä⸗ 
ter ermitteln und mir zu meinem Mantel 
wieder verhelfen kann, erhält eine Belohnung 
von Zwei Reichsthalern. 

e ee den 10. Novbr. 1848 

Micklitz, Lehrer. 
Widerrufung. 

Wir ſehen uns veranlaßt, einem hohen Pu⸗ 
blikum hiermit öffentlich bekannt machen zu 
müſſen, daß durch den Verkauf unſerer Aepfel 
keinesweges die Cholera herbeigeführt wird, 
was durch einen Arzt vor einigen Tagen in 
Zeitungen bekannt gemacht worden iſt. Der 
Referent des Artikels muß keine Kenntniß 
von Obſt haben, da nach Ausſage tüchtiger 
Aerzte ein Apfel für jeden Kranken zur La⸗ 
bung dient. Wahrſcheinlich ſucht Herr Re: 
ferent unſern Verkauf von Obſt durch ſeine 
ungegründete Bekanntmachung ſchmaͤlern zu 
wollen. Viele Obſthändler. 


Billige Conditor⸗Waare, 
im Einzelnen als zum Wiederverkauf, beſon⸗ 
ders ächte Bruſt⸗Caramellen⸗Bonbons, ſo wie 
auch andere Sorten Bonbons für Huſtende 
und Bruſtleidende, desgleichen auch alle über⸗ 
zogenen Conditor⸗Waaren, beſonders gegoſſene 
Zuckerſiguren, empfiehlt: 

Capretz, Conditor, 
Grenzhaus-Gaſſe Nr. 2. 


Für Kürſchner. 


Mein Lager von Seiden ⸗Plüſch und wol⸗ 
lenem Biber iſt durch neue Zuſendungen wie⸗ 
derum durch die neueſten und beliebteften 
Sorten ergänzt. — Im Preiſe konkurrire ich, 
wie gewöhnlich, mit allen auswärtigen Fa⸗ 
briken. Die Niederlage iſt Ohlauer Straße 
Nr. 4, erſte Etage, neben der Apotheke. 

Emanuel Hein. 


Gummi ⸗Schuhe, 
mit und ohne Sohlen, ſind in größter Aus⸗ 
vorräthig bei 
8 Gebr. Huldſchinsky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, 


Die Sitzung des zweiten Bataillons⸗ 
Klubbs findet Montag den 13ten Ring 
Nr. 48 ſtatt. Das Comité. 


Wintergarten. 

Heute, Sonntag, tes Abonnements 
Concert. Billets ſind in der Hof⸗Muſika⸗ 
lienhandlung der Herren Bote und Bock, 
Schweidnitzer⸗Straße 8, zu haben. 

Entree für Kinder 1 Sgr. 


Maskenball 


im Saale des 


Cafe fes 


heute Sonntag den 12. Nov. 
Billets an der Kaſſe für Herren à 20 Sgr., 

für Damen a 10 Sgr., Loge à 10 Sgr. 
Im Cafe restamant And bis heute 
Mittag Billets für Herren à 15 Sgr., für 
Damen à 10 Sgr. zu haben. 


ww” Schweizerhaus. 
onntag den 12. Nov.: Konzert von der 


Quintett⸗Geſellſchaft. Anfang 2%, Ende 
6% uhr. Entree 8 Perſon 1 Sgr. Auf Verlan⸗ 
gen: „Der Chriſtmarkt in Breslau“, 
Potpourri von Teichgräber. 

R 2 den 13. Novbr. fällt das 
Konzert in Liebich's Lokal aus, und fin⸗ 
det Donnerstag ſtatt. 


Im Glashauſe 
an der märkiſchen Eiſenbahn den 12. Novbr. 
Concert. Entree 1 Sgr. Damen 
in Herren⸗Begleitung frei. 


Im König von Ungarn, 
Sonntag den 12. November d., 
humoriſtiſche Geſang⸗Unter⸗ 


haltung 
von J. Frey aus er Anfang 6 uhr. 
. Knappe. 

Zur Kirmes nebſt Wurſteſſen heute 
Sonntag den 12. und morgen den 13. No⸗ 
vember in der Erholung zu Pöpelwitz ladet 
ein: Schröter. 


Zur Tanzmuſik 


Sonntag den 12. Nov. ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Zur Kirmes, 


Sonntag und Montag, ladet ergebenſt ein: 
W. Conrad, in Brigittenthal. 


Konzert⸗Anzeige. 
Sonntag den 12. November: Konzert im 
Schießwerder, wie im vorigen Winter in 
meinem retablirten Saal, und wird dieſes 
alle Sonntage fortgeſetzt. 
Schwartzer. 


Liebich's Lokal, 


heute, den 12. November, großes 


Concert 


von der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Weiß Garten. 
Sonntag den 12. November 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Anfang 3 uhr. Ende 9 uhr. 


Neue, von mir gefertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
vorräthig: Breslau, 
NikolaivorſtadtͤKurzegaſſeb. 
Schönfelde 
Brückenwaagen Fabrikant. 


EZ Ein gebildeter Oekonom, mit den 
vorzüglichſten Zeugniſſen ſeiner Brauchbarkeit 
verſehen, iſt Willens, als Volontär auf einem 
Gute anzutreten. Näheres bei Herrn 

Tralles, Meſſergaſſe 30. 


Vor einigen Tagen fand ſich ein Wachtel⸗ 
hund zu mir. Der Eigenthümer kann den⸗ 
felben gegen Erſtattung der Inſertions⸗Ge⸗ 
bühren und Futterkoſten zurück erhalten, Offene 
Gaſſe Nr. 0. Lachmann. 


Ein vortheilhaft gelegenes Haus in Rei⸗ 
chenbach auf der Breslauer Straße, worin 
feit vielen Jahren, wie auch noch gegenwär⸗ 
tig ein Material⸗Waaren⸗ ec. und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft betrieben worden, iſt verände⸗ 
rungshalber bald zu verkaufen, geeignetenfalls 
auch zu vermiethen. Jede nähere Auskunft 
hierüber ertheilt der Kaufmann A. W. 
Klemt zu Schweidnitz. 


Echte Eau de Cologne 
und Bremer Cigarren 
hat in Commiſſion empfangen und offerirt 
zu billigen Preiſen 
Wilh. Hartmann, 
Ring, 35, grüne Röhrſeite. 


Ein Beamter ſucht als untermiether eine 
Stube ohne Möbel, am ſüdlichen Theile der 
Stadt, darauf Reflektirende haben die Güte 
ihre Adreſſe unter E. 0. poste restante 
Breslau abzugeben. 

Ein Handwagen ſteht zu verkaufen; Nä⸗ 
heres Reuſcheſtraße Nr. 51, eine Stiege. 


/ 


Folgende nicht zu beſtellende Stabtbriefe: 
1. Herrn Schneidermeiſter Wächter, 
2 „Direktor Klettke, 

4. Frau Buchhändler Fiſcher in Schmolz, 
5. Herrn Jacob Salomon, 3 


Tafeldecker Liebich, 
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Nachdem unſere Preßhefen⸗Fabrik nunmehr vollſtändig in Be 
trieb geſetzt iſt, und eine vorzügliche Waare liefert, haben wir wiederum 


Herrn W. Schiff 


m 


in Breslau, 


6. 7 A. Pelte, au 
7. D. M. Peiſer. 
„ Fee Reuſche Straße Nr. 58, 59, 
2 neidergeſelle . Anſorge, 2 2 2 2 „ . 
1, MWiethfhafebeemten Cifert die alleinige Haupt⸗Niederlage für Schleſien, 1 
rockau, 2 . 2 G u 2 
. > een e Poſen und die Lauſitz uͤbertragen, und werden daſelbſt ſämmtliche 2 
. aron Stücker, 1 R N 1 
u. ui Böhme e, Aufträge zum Fabrikpreiſe prompt und beſtens ausgeführt. m 
. .F. Schwarz, 2 2 2 m 
e ee dee mes „Die Verbindung durch die Eiſenbahn macht es uns 3 
reslau, den 10. November h 5 2 7 fi . 2 
Stadt>Pofte@rpebition. möglich, unſere Saupt-Niederlage täglich in 3 bis 
— ee 4 E . [3 » fr 
Hirſchfänger, 4 Stunden mit beſter friſcher Waare zu verſorgen. de 
a 1 Rthle, 17%, Sgr., find wieder vorräthig, Di 4 * D Gi 1 
L geientändet, e 8.30 ie Preßhefen⸗Fabrik des Dom. Gießmannsdorf. 
Gummi⸗ Schuhe Ne Nene Vorkauf van eee 
mit Lederſohlen, waſſerdichte Schuhe und et ie ja rige er au von 0 kwaaren w 
er} für 0 und Wr ie — 7 4 + 
ur gütigen Beachtung: N ertho N ! 
Saeed Base zul zurückgeſetzten Preiſen beginnt Montag den 13. Novbr. » 
2 8 * [} * ar 
Reiſetaſchen⸗Zeuge P. Manheimer jun., Ring (Naſchmarkt) Nr. 48. f 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: > 7 
A. L. Strempel, Gliebet-Ste. der. n, Schutzmittel gegen die Cholera. 5 
1 Aus dem Boltzenburg⸗Hagenower m 
Ca die Herren Conditoren Wochenblatt Nr. 51 2. 
acao-Maſſe F 3 
in Blöcken von 8 bis 10 Pfd. alt diligft Wenn ich ſchon früher in dieſem Blatte die 2 
die Chokoladen⸗Niederlage 5 
am Rathhauſe Nr. 1, vormals Fiſchmarkt. 0 ber 6 E L K n bi 
uß⸗Teppiche f a 
Fuß a ano-elef K 
5 en e N in ga vano⸗ ele tri en etten 1 - z fi 
rößter Auswahl offerirt billigſt: 5 4 ; 0 ; ; — . 
9 A. E. Skrenlpel, Gülſabetſr. Rr. II, 228 als höͤchſt wirkſam gegen Rheumatismus und Gicht — di 
zum goldnen Schlüſſel. empfohlen habe, ſo iſt bei der annähernden, viele ängſtliche Gemüther LS ad n 
5 beunruhigenden Brechruhr eine ſolche Empfehlung gewiß zeitgemäß. Die Unterſuchungen der Aerzte und Phyſiker haben nämlich an' de 3 
Gasäther Orten, die von der Brechruhr in ihrer epidemiſchen Ausbreitung heimgeſucht wurden, als Reſultat unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß zun 
gte iK den befallenen Diſtrikten und Ortſchaften ein wirklicher Mangel an Elektricität in der Luft beſtehe, und als urſache der de 
in bekannter Güte iſt a Pfd. 5 Sgr., bei] Krankheit präſumirt werden müſſe. Ohne hier in unpraktiſche hypothetiſche Erörterung einzugehen, ohne wiſſenſchaftliche Diskuſſtionen 2 
Partien 4%½ Sgr., bei Herrn T. W. Kra⸗ über dieſen Gegenſtand einleiten zu wollen, will ich bei der reinen Empirie (Erfahrung) bleiben, und nur nachgewieſen und beſtätig m 
mer, 3 20 30, * — haben, daß durch die vorbezeichneten Ketten eine Compenſation der dem thierifhen Organismus entzogenen Elekttricitat fi 
C. F. Capaun in Maſſelwit. eintrete, und deshalb, in Berückſichtigung der präſumirten Krankheitsurſache, die Goldberger 'ſchen galvauo⸗elektriſchen Ketten, al 
Sehr bequeme rg a Ba gegen 328 gefürchtete Brechruhr die beſte Empfehlung ei = A 0 
oitzenburg, den 13. September 8 r. F. Wendt. 
u „Ru heſtuüh le ſoliden Vorräthig ſind die mit allerhöchſtem Privilegium verſehenen Goldberger'ſchen galvano⸗elektriſchen Ketten fü 
Preisen: Carl Seppe, in Breslau nur einzig und allein in der Handlung von S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21, zu den m 
Reuſche Straße Nr. 24. feſtgeſtellten Fabrikspreiſen a Stück mit W 15 Sgr., ſtärkere Sorten a 1 Rthl. und 1 Kthl. 15 Sge⸗ 
Holſteiner Auſtern T. Goldberger in Tarnowitz 5 
Br — bri : i Apparat fe 
& b id N N pr k. k. privil. Fabrik von elektro⸗magnetiſchen Apparaten. 5 
ebrüder Friederici. Sate Gleiiiger Kochnefchlee _ HSISRISISHHHERSIESHHEHHEIHGRER Cine Junge gut Suniege Rebe Auperbed | 
D A 8 £ verkaufen wir zu denſelben Preiſen wie in Zu vermiethen Nr. 13 billig zum Verkauf. X 
( er Usver auf Sleiwig; wer für 1 Rel, kauft, darf nur| find große und mittlere Quartiere in En — 
von feinen Stepp⸗Nöcken eigener Fabrik 29 Sgr. bezahlen. Bei rohen, nicht Glei⸗ dem Haufe Schmiedebrüde und urſu⸗ 5 Motel garni in Breslau, I 
(billig und gut) ift auf der Schweidniger | wiger Plattentöpfen laſſen wir 2 Sgr. an „üinerſtraßen⸗Ecke Nr. 5 und 6. 5 Uibrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König Q 
Straße in der Pechhütte bei g jedem a nach; gebrauchte eiferne Ger Silk kk | find elegant möblirte Zimmer bei prompter K 
Bamberger, Schnürmieder⸗Fabrikant. ſchirre ge en wir zur Hälfte, was fie neuf Zu vermiethen eine Wohnung von 5 Zim- Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. D. 
Makulatu atu 1 A ee ee re es wir mern dc. n Nr. 24/25 4 der] P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. u 
großeren Ra 1 erſten Etage bald oder zum Januar k. J. 
von verſchiedener Größe iſt zu haben: Hübner u. Sohn, zu beziehen. Das Nähere daſelbſt im Topf: Angekommene Fremde in Zettlitzss Hatel. d 
Albrechts⸗Straße Nr. 3. Kohlenſtraße 4. keller. Bringen Nang u. 145 een = 2 
Drmeez, ungariſcher Magenwein, wegen] Ein ſich gut rentirendes Haus, in Mitte Sofort zu beziehen ift Wallſtraße Warſchau. Wirkl. geh. Rath Graf Brudo 
ſeinen ſtär hen ech h bekannt, In der Sia, Pre gegen N25 es auf dem Nr. Ma in Ie zweiten Etage eine ſchöne a. Petersburg. Hofrath Dr. Micza u. Hof € 
pfiehlt die Bouteille a 20 Sgr., die halbe Lande mit einer Krämerei oder Schankwirth: | Wohnung von 5 Zimmern ꝛc. Stallung meiſter v. Tappen a. Web Frau 22 
à 10 Sgr., ergebenſt: ſchaft zu tauſchen geſucht. Adreſſen beliebe und Wagen⸗Remiſe kann dazu gegeben werden. amtm. Pahl a. Lorenzberg. Apotheker Loch⸗ 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. man unter A. B, Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 5, Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ mann u. Ingenieur Burky a. Jaſſy. OLG t 
— — bei Hrn, Flaſch, abzugeben. nade ſteht dem Miether frei. Näheres daſelbſt. Ae gr a eu 9 
Gummiſchuhe mit Leder ſohlen, — Vermiethungs⸗ Anzeigen. . . . a 2 
5 0 Kaufm. Haſenclever a. Remſcheid. Major % 
a DE die Füße ſtets * Seegras, ? ige * — 58 (goldene Krone) iſt ii 8 z eiffe k. Gut ia Graf W 
Gold ; in vorzüglicher Qualität, rein und trocken, die Hälfte der Iften Etage fofort und bie|jopotsti u. Gutsbeſ. v. Wenzyk a. Krakau. 
oldene 17 ſilberne Taufmedaillen, empfingen und offeriren billigft: Hälfte der Zten Etage von Weihnachten d. J.] Direktor Heedemann a. Kurzlau. Gutsbeſ⸗ h 
. . Das 5 Ami a Grat, Smebätjg nnde | | 
0 a 3 — b x. kenſtein und Kaufm. Bundelmann a, Wien. 4 
zel greifen: ‚Hübner und Sohn, Kloß. 4 Guß⸗Kochöfen find Laurentiusplat 16 Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. Kaufm. Hausmann a. Lublinitz. i 
lenſtraße Nr. 4. zu verkaufen, a Stück 8 Rtl. 8 a ea |) 0 
— — ů ͤT“G Ein Stier, 3 lt, Oldenburger Ab-] Stuben, Küche und Beigela ing Nr. 5 
Den Gaſthof zur goldnen Krone in tunft, Kir lm 3 — auf a zu vermiethen und bald oder zu Weihnach: Breslauer Getreide »Preiſe 
Goldber e 5 e rei Nieder⸗Mahliau, Kreis Trebnitz. u. am 11. November, | : 
ſenden Publikum zur g 3 Sternberg” |, Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und d Bunt, 7 . i ' I 
* g. zu verleihen Nikolaistraße 43, 1 Stiege mit oder ohne Möbel, iſt zu vermiethen. Sorte: beſte mittle geringſte 
irte Hof-Wohnung von . — —— — r Weizen, weißer 50 Sg. 54 Sg. 47 Sg. N 
drei n e und Beigelaß, 1 Treppe z Auf ein Grundſtüch in Scheitnig, 5000 Eine Parterre-Wohnung Weizen, gelber bp7 „ 3a „ 45 „ g 
hoch, iſt bald oder auch zum Neujahr zu ver: an eee een — wird Si foliden Haufe zum Neujahr Se EEE = * N 5 4 = | 
4 1 : othek zu rozent Zinſen zu miethen geſucht, und Adreſſen entgegen⸗ e 2 2—ͤ* d 7 v | 
miethen. Näheres bei Emannel Hein, bald gewünſcht. Tralles, Meſſergaſſe 39, genommen; Seas. Nr. in Contor. Hafer D 7 | 


Ohlauerſtraße Nr. 4, 


Stiefelverkauf, Ning Nr. 4. 
Fertige Stiefeln von Kalbleder und Rind⸗ 
leder ſind in großer Auswahl zu haben, von 
1 A bis 3 Rtlr. 
uguſt Hoffmann, Schuhmachermeiſter. 
neee 


Suhler Büchſen 
zu 14, 15, 16, 17, 18 Rtl. das Stück; 
Hirſchfänger 2, 2½ Rtl.; Patrontaſchen, 
Piſtolen, Degen, Säbel, Terzerole und 
Doppel⸗Flinten, 
Jagdtaſchen, Pulverhörner, Jagdpfeifen, Kup⸗ 
ee. en zu äußerft nie⸗ 
rigen Preiſen: ner u. 
1 Kohn l bu, 


Düngerkalk iſt zu verkaufen: Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 41. 


* Zu verkaufen 

iſt ein feiner blautuchener Herren⸗Mantel 
(faſt neu): Nikolai⸗Straße Nr. 67, eine 
Treppe hoch. 


Ein zoctav. Flügel 
ſteht zum Verkauf: Katharinenſtraße Nr. 7, 
im Hintergebäude eine Treppe. 


Summern 
bei Lange u. Comp. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Breslau, den 11. November. g ö 
(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 061, Br. Kaiſerliche Dukaten 96% Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd or 
112%, Gld. Polniſches Courant 94, Br. Oeſterreichiſche Banknoten MY Br. Ger ' 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 92 Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3¼ % 74% Br. } 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 95% Br., neue 3½ % 77 Br. Schleſiſche 
Pfandbriefe a 1000 Rtl. 314% 89%, Br., Litt. B 4% 92 Br., 3% 81½ Br. Pol 
niſche Pfandbriefe 4% alte 89 / Gld., neue 89 ½ Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 85", Br. Oberſchleſiſche 3% % llt. A 88 Br., Lat. B 
88 Br. Riederſchleſiſch⸗Märkiſche 3½% 67˙ Br. Neiſſe⸗Brieger 36 Gld. Köln⸗Minde⸗ ) 
ner 3%, % 73½ Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 38 Br. — Wechſel⸗Courſe: Am:; 
ſterdam 2 Monat 142½ Gld. Berlin 2 Monat 99% Gld., keine Sicht 90 Gld. Ham: 
burg 2 Monat 130 Gld., keine Sicht 151 Br. London 3 Monat 6. 24 Gld. Wien 
2 Mt. 91% Gld. 
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Extra⸗Beilage zu Me 266 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 12. November 1848. ö 


Fr Wien, 9. Novbr. (Der Belagerungs⸗ 
zuſtand. — Die Zeitungen. — Gefangenen.] 
Die Laſten und Beläſtigungen des Belagerungszuſtan⸗ 
des ſcheinen nicht ganz einheitlich dirigirt und kom⸗ 
mandirt zu werden. Heut leben und athmen wir auf, 
morgen erinnert uns irgend eine unvorherzuſehende 
Maßregel ſehr melancholiſch an den Strick um den 
Hals, mit dem wir Buße thun müſſen. Beklagens⸗ 
werth iſt nur, daß man bei allem Nachſinnen den Fa⸗ 
den zwiſchen den einzelnen Maßnahmen nicht zu finden 
vermag und daher immer wieder auf Kleinlichkeit, 
Laune, Willkür und Impotenz ſtößt, wo die neuen 
Machthaber durch eine großartige ſchöpferiſche Thätig⸗ 
keit ſich legitimiren und den eiſernen Druck der Noth⸗ 
wendigkeit durch klare Konſequenz in allen Handlungen 
anſchaulich machen mußten. Der Verkehr, die Kom⸗ 


munikation find ziemlich freigegeben, aber die eine und, 


andere Linie bleiben geſperrt und von 7 Uhr Abends 
Öffnen ſich die Thore der Stadt nur dem mit Paſſir⸗ 
Schein Verſehenen. Fürchtet man, daß nur von die⸗ 
ſer Stunde ab und bei jenen Linien Jemand heraus 
und hinein ſchlüpfen wird, oder erſcheint die Maßregel, 
wenn ſie keinen praktiſchen Effekt hat, nicht vielmehr 
bloß der Demüthigung wegen? Heut verpönt eine 
Kundmachung bei ſtrengſter Ahndung das Ausrufen 
und Feilbieten der Journale in den Straßen und auf 
den Plätzen. Der juridiſch-politiſche Leſe verein, lange 
Zeit ſchon von weſentlich antidemokratiſcher Färbung 
und zum größten Theil aus Männern beſtehend, die 
für ſich allein die höchſt unverfängliche und unſchul⸗ 
dige Natur des Vereins verbürgen, iſt geſtern Abend 
noch bedeutet worden, daß das Lokal auf unbeſtimmte 
eit geſperrt bleiben müſſe und keine Zeitung daraus 
verabreicht werden dürfe. Dem entgegen liefert die 
Poſt nach und nach nach allen Seiten die alten liegen 
gebliebenen Zeitungen aus und in den Cafe's läßt man 
fie ruhig auslegen und diskutiren, was, beiläufig be⸗ 
merkt, ohne Grund und Vorſicht allerwegen geſchieht. 
Geſtern erhielt ich von der Poſt einen Brief aus Schle⸗ 
ſien, dort am 18. Oktober aufgegeben. Durchaus un⸗ 
möglich iſt es, über den Stand der Verhaftungen und 
interſuchungen irgend eine einigermaßen ſichere Nach⸗ 
Echt zu erhalten. Gerade die Verſicherungen und Ans 
gaben von Offizieren habe ich in dieſer Beziehung oft 
ſchon in der nächſten Stunde widerlegt gefunden. Im 
Habsſtockhauſe ſollen ſich dermalen verhaftet befinden: 
Meffenhaufer, der ſich freiwillig geſtellt hat, Bem, 
lum, Fröbel, Füſter, Hauk, Becher und Baronin 
Perrin — die Präſidentin des demokratiſchen Frauen⸗ 
Vereins. Die Aula mit dem Stadt⸗Convikt ſind zur 
Kaſerne eingerichtet. 3000 —4000 Mann werden darin 
en Winter über logiren. Die Wiedereröffnung der 
niverſität ſtehe natürlich in weitem Felde. Schon 
vor 14 Tagen hat die Times auf möglichſt kürzeſtem 
Wege einen Correſpondenten hierher geſendet. Nach 
Latägigem Aufenthalte in Florisdorf iſt er endlich zur 
tadt gelangt. 


Wien, 9. November. (Preßburg ſympa⸗ 
thiſirt mit Oeſterreich, Prag mit Wie n. — 
obert Blum's Hinrichtung.] Heute und ges 
ern ſind ſtarke Kolonnen nach der ungariſchen 
renze aufgebrochen und auch der Banus Jellachich 
at ſich bereits dahin begeben, um den Feldzug zu er⸗ 
en, den man bis vor dem Eintritt der ſtrengen 
ahreszeit beendigen will. Der Fürſt Windiſchgrätz 
wartet blos die Ankunft des F Me. Baron Welden 
ab, der zum Militärgouverneur der Hauptſtadt ernannt 
iſt, um ſofort gleichfalls nach Ungarn zur Armee ab⸗ 
zugehen. Die Einnahme von Preßburg durch die 
„k. Truppen ſcheint ſich zu beftätigen, wie denn über⸗ 
aupt die Städte im Weſten eine große Hinneigung 
u Oeſterreich verrathen und dieſe kaum ungehalten 
ären, falls fie unter gewiſſen Verhältniſſen ganz und 
ar mit dem deutſchen Oeſterreich vereinigt würden. 
owohl Preßburg als Oedenburg, die zwei bedeutend⸗ 
len Städte in Weſtungarn, haben durchaus keine An⸗ 
bänglſchkeit an den Magyarismus und erwarten blos 
e Ankunft der öſterreichiſchen Truppen, um allerwärts 
Wrarigelbe Fahnen auszuſtecken. — Das Schickſal 
5 iens findet allenthalben in den Provinzen die leb⸗ 
afteſte Theilnahme und ſelbſt in Prag ſieht man nun 
n, daß die Niederlage der Freiheit in den Mauern 
= Hauptſtadt einer Niederlage der liberalen Sache in 


er ganzen Monarchie gleich zu achten ſei; in Steier⸗ 


gt ſammelt man Geld und Wäſche für die durch 
N Wondſchäden verarmten Bewohner des heldenmüthigen 
Er ien, das einer Armee von 90,000 Mann erſt nach 
den dreiwöchentlichen Kampfe mit den Waffen in 
er Hand die Thore überließ und der Gemeinderath 
86. Klagenfurt drückt im Namen des Herzogthums 
enthen feine innige Sympathie für die Beftrebnngen 
Wiener Demokraten aus. Die von hier zurüds 


kehrenden Nationalgarden und Studenten der Provin⸗ 
zialhauptſtädte werden zu dem Verſtändniß der hieſigen 
Bewegung das Ihrige beitragen und die Anhänglich- 
keit an die Hauptſtadt in weiten Kreiſen zu befe⸗ 
ſtigen wiſſen. Sie haben den Bruderbund mit der 
Hauptſtadt mit ihrem Blute beſiegelt, denn eine An⸗ 
zahl von ihnen ſind im Kampfe den Militärdespotis⸗ 
mus geblieben, namentlich in der Leopoldſtadt und in 
der Jägerzeile, wo mancher von den Kroaten ſelbſt als 
Gefangener erſchoſfen ward, ſobald die geſchwärzten 
Hände und die beſchmutzten Zähne einen thätigen An⸗ 
theil am Gefecht verriethen. Ohne die Dazwiſchen⸗ 
kunft des Finanzmmiſters Krauß wären die meiſten 
dieſer wackern Männer ein Opfer der militäriſchen 
Grauſamkeit geworden, die ſie unter die Soldaten 
ſtecken wollte, allein da dieſe Garden auf eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche des Miniſters, der ihre Hilfe aus⸗ 
drücklich verlangte, nach Wien gekommen waren, fo 
war es eine Ehren: und Gewiſſensſache deſſelben, fie 
ungekränkt in ihre Heimath zurückzuſenden, wo ſie 
übrigens bei dem unglücklichen Ausgange des hieſigen 
Freiheitskampfes mit Schwierigkeiten in Fülle zu 
kämpfen haben werden, um ſie in künftigen Fällen 
minder ſanguiniſch handeln zu laſſen. — Heute Mor⸗ 
gen um 8 Uhr wurde in der Brigittenau der Abgeord: 
nete Robert Blum, vom Frankfurter Parlament, 
erſchoſſen. Das Kriegsgericht hatte ihn ſchuldig be⸗ 
funden, nicht blos auf der Aula durch Rede und Rath⸗ 
ſchlag für den energiſchen Widerſtand gewirkt zu ha⸗ 
ben, ſondern auch an der Spitze der Mobilgarde bis 
zum letzten Augenblick gekämpft zu haben. Eine Ab⸗ 
theilung Dragoner geleitete den Wagen, in dem ſich 
Robert Blum mit einigen Offizieren befand, in die 
Au, wo ſofort das Urtheil vollzogen wird. Nach ei— 
ner Aeußerung des Generals Cordon dürfte ſchon in 
den nächſten Tagen das Urtheil über den Zweiten 
jener aus vier Mitgliedern der Linken des Frankfurter 
Parlaments beſtehenden Deputirten gefällt werden, denn 
zwei Mitglieder hatten ſich nach Olmütz zu den Reichs⸗ 
Kommiſſaren begeben, indeß zwei hier verblieben. 


1 Wien, 10. Novbr. [Die Hinrichtung 
Robert Blums. — General Bem. — Jour- 
naliſten und Miniſter.] Geſtern Morgen 6 Uhr 
hörte Robert Blum im Gefängniß das ſtandrecht⸗ 
liche Urtel, welches den Tod über fein Haupt verhängte, 
man ſagt durch den Strang, und nur die Schwie⸗ 
rigkeit der Vollſtreckung habe die Umwandlung zum 
Erſchießen veranlaßt. Er erklaͤrte mit heroiſcher 
Faſſung, die Sentenz käme ihm nicht unerwartet und 
bat um die nöthige Zeit, um den Scheidebrief an 
feine Frau ſchreiben zu können. Faſſe dich muthig 
ob meines Schickſals — heißt es darin — und er⸗ 
ziehe unſere Kinder, daß ſie meinem Namen keine 
Schande machen. Ich ſterbe für die Freiheit.“ Ge⸗ 
gen 7 Uhr langte der Leichenzug in der Brigittenau 
an, Blum aber war in dem von Küraſſieren begleites 
ten Wagen, ohne einen Augenblick Geiſtesgegenwart 
und Seelenſtärke zu verlieren. Die Bruſt entblößend, 
wünſchte er mit unverbundenen Augen dem Tode ent⸗ 
gegen zu ſchauen, ſchlang aber ſelbſt das Tuch um 
die Augen, als man ihm bedeutete, daß dies in der 
Sitte ſei, und kniete nieder. Drei Schüſſe ſtreckten 
ihn todt nieder, die drei Jäger hatten wohl gezielt. 
Zwei Kugeln trafen die Bruſt, die dritte den Kopf. Am 
Abend lag der Leichnam im Militär⸗Spitale. Vielleicht 
ſindet ſich Herr v. Könneritz, der ſächſiſche Geſandte, be⸗ 
wogen, für den hingerichteten Landsmann und Frank⸗ 
furter Deputirten wenigſtens eine Grabſtätte, den 
Hinterbliebenen und Freunden kenntlich, zu beſorgen. 
Eine amtliche Notiz der Wiener Zeitung bezeichnet ihn 
heut nur als Buchhändler aus Leipzig. Sie geht 
Ihnen mit dieſen Zeilen zu). Meinen Bericht gebe 
ich nach der Erzählung eines Offiziers, welcher der 
Exekution beigewohnt haben will. Sie werden keine 
Betrachtungen erwarten. Mit Tauſenden und aber 
Tauſenden erliege ich dem Eindrucke der furchtbaren 


) Der oben erwähnte amtliche Artikel der 
Wiener Zeitung lautet: „Mittelſt ſtand⸗ 
rechtlichen Urtheils vom S. d. M. iſt Mo: 
bert Blum, Buchhändler aus Leipzig, 
überwieſen durch ſein eigenes Ge⸗ 
ſtändniß, wegen aufrühreriſchen Reden 
und bewaffnetem Widerſtande gegen die 
kaiſerlichen Truppen in Folge der von Sr. 
Durchlaucht dem k. k. Herrn FM. Fürſten 
zu Windiſchgrätz unterm 20. und 23. Ok⸗ 
tober erlaſſenen Proklamation zum Tode 
verurtheilt und das Urtheil am 9. 
November 1848. Morgens um halb 
acht Uhr in der Brigittenau durch 
Pulver und Blei vollzogen worden. 
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Kataſtrophe. — General Bem iſt erſt heut im Bür⸗ 
ger⸗Spital verhaftet worden. Vielleicht ſchon in zwei 
Tagen wird ſein Haupt ſicherlich fallen. Heut Mor⸗ 
gen gegen 6 Uhr ließen ſich Gewehrſalven von der 
Brigittenau her vernehmen. Sie ſollen den Ober⸗ 
kommandanten Meſſenhauſer erſchoſſen haben. — 
Herr Bodenſtedt iſt nach der amtlichen Beſtätigung 
der Hinrichtung Blum's heut ſofort von der Redak⸗ 
tion des „Oeſterreichiſchen Lloids“ zurückgetreten. Herr 
Kuranda läßt vorläufig die oſt⸗deutſche Poſt nicht 
erſcheinen, ungeachtet man bei der bekannten Mäßi⸗ 
gung des Hetrn Kuranda nicht Willens war, das 
Erſcheinen zu inhibiren. Ich bin nur dort gemäßigt, 
ſoll er geantwortet haben, wo ich auch radikal ſein 
darf und verzichte auf die Erlaubniß. Bach, Breda 
und Helfert ſollen es abgelehnt haben, in das Mi⸗ 
niſterium zu treten. Graf Stadion hat in Olmütz 
die milde und verſöhnliche Partei in der Behandlung 
Wiens vertreten. Er wird daher wohl ſchon heut 
verzichtet haben, ein Portefeuille anzunehmen. 


* Wien, 10. Novbr. (Ungarn. Hinrichtung 
Meſſenhauſers. Füſter frei. Republik in 
Chiavenna.. Der Abmarfh der kaiſerl. Truppen 
aus Mähren, Steiermark, Oeſterreich an die Grenzen 
Ungarns dauert ununterbrochen fort. Unterdeſſen ſind 
alle Kommunikationen längs der ungariſchen Grenze 
fortwährend unterbrochen und an der Leitha ſteht Ge⸗ 
neral Moga mit höchſtens 12,000 Mann. Aus Sie⸗ 
benbürgen traf heute die Nachricht ein, daß Feldmar⸗ 
ſchall-Lieutenant Baron Buchner alle kaiſerl. Truppen 
unter ſeinen Befehlen vereinigt, und daß ſich die deut⸗ 
ſche und wallachiſche Bevölkerung ganz unter ſeinen 
Befehl geſtellt hat. Anders lauten die neueſten Be⸗ 
richte aus dem Banate und aus Semlin. Es fehlte 
dort an Munition, weßhalb die kaiſerl. Truppen noch 
keine offenſive Bewegungen machen konnten. In Sla⸗ 
vonien hat ſich Eſſegg für die Magyaren erklärt, und 
dies iſt, da auch Feldmarſchall- Lieutenant Blagövich 


in Peterwardein magyariſch gefinnt iſt, von Bedeutung. 


— Heute erfolgte die Hinrichtung des National- 
garde-Oberkommandanten Meſſenhauſer. — 
In Folge einer aus Ollmüßs eingetroffenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſche wurde Profeſſor Füſter ſeiner Haft 
entlaſſen. — Aus Mailand erfährt man, daß in Chia; 
venna die Republik proklamirt worden iſt; 6000 Mann 
Truppen rückten dort ein und erſtickten die Bewegung. 
Seitdem muß die Stadt Chiavenna täglich 15,000 
Lire Brandſchatzung für den Sold der Armee zahlen. 


Olmütz, 9. Nov. (Nachrichten aus Ungarn. 
— Stadion und Hurter.] Geſtern iſt das 2te 
Landwehr⸗Bataillon von Prinz Emil aus Göding in 
feine alten Stationen Littau ꝛc. zurückgekehrt. Von 
demſelben brachte man in Erfahrung, daß die Un⸗ 
garn bei Göding mit dem ganz ermüdet und ers 
mattet angelangten Corps des Generals Simonich ein 
Treffen beſtanden haben und geſchlagen worden 
ſeien. Die Ungarn ſollen weit mehr Artillerie als die 
Oeſterreicher gehabt haben. Allein die bei den Bat⸗ 
terien angeſtellten Artilleriſten waren meiſt dem Öten 
Artillerie-Regimente angehörig. Der Artilleriſt war 
nämlich Vormeiſter; bei ihm ſtand ein Huſar oder 
ungariſcher Nationalgarde, der ihm irgend einen Lauf 
an die Bruſt hielt. Uebrigens hinderte dieſe Gewalt⸗ 
maßregel die improviſirten Vormeiſter nicht, ſchlecht zu 
zielen und Niemanden zu treffen. — Es ſollen ſich 
alle disponiblen Truppen in Göding concentrirt haben, 
um den Ungarn die Spitze zu bieten. Man bezeich⸗ 
net fünf Armee⸗Corps. — Graf Stadion iſt von 
Sr. Majeſtät mit der Bildung eines neuen Miniſte⸗ 
riums beauftragt worden. — Unter den hier Ange⸗ 
kommenen leſen wir den bekannten k. k. Hofrath Fried⸗ 
rich Hurter.) 


Olmütz, 10. Nov. [Hofnachrichten.] Man 
glaubt, daß der Zuſammentritt des Reichstags in 
Kremſier wohl einige Tage ſpäter, als am 15. d. M. 
werde ftattfinden müſſen, da die vorzunehmenden Um⸗ 
baue und Vorrichtungen in der erzbiſchöflichen Reſidenz 
in Kremſier theils noch nicht vollendet ſein können, 
andererſeits aber, und dies wird das größere Hinderniß 
fein, eine große Anzahl Deputirter, welche früher auch 
ihre Heimath beſuchen wollen, eine größere Zeit als 
bis zum 15. in Anſpruch werden nehmen müſſen. — 
Der Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Helfert iſt aus Prag 
hier angekommen. Wie wir hören, wird in einigen Tagen das 
neue Kabinet in die Oeffentlichkeit treten. Keines⸗ 
falls kann der jetzige halbproviſoriſche Zuſtand ſich bis 
zum Zuſammentritt der Kammer hinziehen, denn wir 
ſind der Meinung, daß keine Zeit zu verlieren iſt, um 
mehrere der wichtigſten organiſchen Geſetze dem Reichs⸗ 


tage vorzulegen. — Der ruffifche Botſchafter Graf 
Medem iſt bereits hier angekommen. Die meiſten 
anderen Mitglieder des diplomatiſchen Corps werden 
ebenfalls in Kürze erwartet. — Geſtern Nachmittag 
ſind die Herren Miniſter Kraus, Dr. Bach, Dr. 
Mayer, Dr. Helfert, fo wie Fürſt Schwarzenberg, mit 
einem Extratrain nach Wien gereiſt. 


[Notizen aus Ungarn.] Koſſuth äußerte ſich, 
er habe bereits Alles gethan, was er im Intereſſe der 
Freiheit und der Freundſchaft den Wienern gegenüber 
zu thun ſchuldig war. Die Ungarn werden gegen⸗ 
wärtig die Defenſive ergreifen. — Gegen Simonich 
ſind bereits 10,000 Mann aufgebrochen. — Preßburg 
wird in Vertheidigungsſtand geſetzt. — Bei Gelegen: 
heit des Gefechtes bei Schwechat wurde General 
Moga von ſeinem Pferde herabgeworfen, und von dem⸗ 
ſelben derart getreten, daß er gegenwärtig in der Köp⸗ 
czenyer Feſtung an den erhaltenen Kontuſionen darnie⸗ 
derliegt. General Görgey hat das Oberkommando 
über die ungariſchen Truppen erhalten. 
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Breslau, 11. November. 

(Abends 11 uhr.) Wir find noch in Stand 
geſetzt, den Leſern heute die beiden Adreſſen nach ihrem 
Wortlaut mitzutheilen. 

1) Die an den König: 

„Majeſtät! Mit dem tiefſten Schmerze über den 
erfolgten Konflikt zwiſchen Ew. Majeſtät Regierung 
und der National-Verſammlung und in der zuverſicht⸗ 
lichen Hoffnung, daß es noch möglich ſei, das theure 
Vaterland vor den drohenden Gefahren zu retten, 
halten wir, die Vertreter der zweiten Stadt der Mo⸗ 
narchie es für unſere unerläßliche Pflicht, Ew. Maje: 
ſtät das offen auszuſprechen, was die Einwohnerſchaft 
dieſer Stadt in völliger Uebereinſtimmung mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der National-Verſammlung erwartet. — Nur 
ein volksthümliches Miniſterium, welches auf eine Mehr⸗ 
heit der Volksvertreter zu rechnen hat, nur die Zurück⸗ 
nahme der die Verſammlung vertagenden und ihren 
Sitz verlegenden Botſchaft kann die Gefahr aufheben, 
und das Vaterland dem von Ew. Majeſtaͤt und von 
dem Volke erſehnten Ziele der Freiheit im Geſetz dem 
Glück wahrhaft konſtitutioneller Verfaſſung zuführen.“ 
— Breslau, den 11. Novbr. 1848. — Der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten. 


2) Die Adreſſe an die National⸗ 


Verſammlung: 
„Hohe National-Verſammlung! So ſchmerzlich 


uns die königliche Botſchaft vom Sten d. M. wegen 


Vertagung der Verſammlung und Verlegung der Sir | 


zung aus der Hauptſtadt berührt hat, fo freudig haden 
wir die letzten Beſchlüſſe einer hohen Verſammlung 
begrüßt und die würdige Haltung bewundert. Hohe 
Verſammlung! Wir ſehen mit Stolz auf unfere Ber 
treter, die ihren Beſchlüſſen der Krone gegenüber das 
Recht des Volkes gewahrt haben. Wir erkennen in 
einer hohen Verſammlung für die Dauer des Conflicts 
mit der Krone den einzig beſchließenden und geſetzge 
benden Körper, und rufen Euch, unſern Vertretern, zu 
„„Kämpfet muthig für die Rechte des Volkes! Mit 
Begeiſterung werden wir Euch ſchirmen und ſchützen!““ 
— Breslau, den 11. November 1848. 
Stadtverordneten.“ 

Jetzt eben geht uns noch die Mittheilung zu, daß 
der Magiſtrat dieſer letzteren Adreſſe an dit 
National-Verſammlung nicht beigetreten 
iſt. — Die Central-Commiſſion in Verbindung mit 
den andern Vereinen beräth in dieſem Augenblicke über 
die Schritte, welche gegenüber der Weigerung des Ma 
giſtrats zu thun ſind. — Außerdem erfahren wir, daß 
Herr Regenbrecht die auf ihn gefallene Wahl ad 
gelehnt, und Herr Juſtiz-Kommiſſarius Jung feint 
Stelle in der Deputation einnehmen wird. 
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